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Teſegtaphiſche Depeſchen. 


(Spezialdepejchen-Dienft der „Sonntagpoft",) 
Ausland. 


Wovon Deulfchland ſprichl. 


Der Boeren = Krieg und Englands 
angebliches jüngites Plänen. — 
Zuverlicht der Boeren= Freunde. 
— Material für die deutjcherzlot- 
tenverſtürkung. — Ungeheure deut⸗ 
ſche Kapital⸗Anlagen jenſeits der 
Meere. — Auf Nord- und Süd— 
Amerika entfällt das Meiſte da— 
von. — Die agrariſchen Forde— 
rungen. — Es ſcheint zu keinem 
Kompromiß in der Fleiſchvorlage 
zu kommen. —Der deutſch⸗chiueſi⸗ 
ſche Biſchof Anzer beim Kaiſer. 
—80. Geburtstag des Kanzlers 
Hohenlohe. — Erinnerungen an 
Bismardd Geburtstag. — Wie- 
ner Nachrichten — Großer 
Schneeſturm und Verkehrsſchaden 


(16 Seiten.) 


in Oeſterreich. — Eine Krakauer 


Entführungsgeſchichte. 


Berlin, 31. März. Neben der Flot— 
tenborlage und der Fleiſchbeſchau-Fra⸗ 
ge hat das deutſche Publikum gegen— 
wärtig auch wieder für den ſüdafrika— 
niſchen Krieg viel Aufmerkſamkeit 
übrig. Beſonders intereſſirt man ſich 
für die, übrigens noch nicht offiziell be— 
ſtätigte Meldung, daß dieBriten Trup— 
pen am Hafen von Biera landen und 
durch portugieſiſches Gebiet hindurch 


nach Rhodeſia (und weiterhin in die 


Iranspaal = Republik) befördern mwoll- 
ten. Die meiften Blätter prophezeien, 
daf, wenn die portugielifche Regierung 
einen jfolden Neutralitätsbruch geitat- 
ten follte, dies den Beitand der portu- 
gieſiſchen Dynaſtie gefährden könnte. 
Eine Anzahl Zeitungen ſagt, eine ſolche 
Abſicht der Briten zeige, wie wenig ſich 
dieſelbenHoffnung darauf machten, mit 


den gegenwärtigen Kriegsmethoden die 


Boeren ſchließlich überwältigen zu kön— 
nen. Die Boeren-Freunde erklären, 
Lord Roberts werde, 


erreichen. Aus Kreiſen übrigens, wel— 
che der Regierung naheſtehen, wird mit— 


getheilt, daß auch der obige Neutrali- 


tätsbruch, wenn er wirklich ſtattfinden 


ſollte, Deutſchland keine Veranlaſſung 


zur Einmiſchung geben, und wahr— 
ſcheinlich auch keine andere Macht ein— 
ſchreiten werde. 

Die, von gewiſſer Seite in Umlauf 
geſetzte Angabe, die britiſche Regierung 
habe der deutſchen ihre Dankbarkeit da— 
für ausgeſprochen, daß dieſe ſie von 
einem Angriff in Kenntniß geſetzt ha— 
be, welchen die Boeren geplant hätten, 
und welcher von derWalfiſch-Bai (Da-⸗ 
maraland) aus erfolgen ſollte, wird in 
amtlichen Kreiſen als abſolut grundlos 
bezeichnet. Die deutſche Regierung hat 
niemals den Briten oder den Boeren ir— 
gend welche Auskunft über feindliche 
Operationen auf der andern Seite ge— 
geben, — ſchon deswegen nicht, weil ſie 
niemals ſolche beſaß. 

Man hatte in London auch das Ge— 
rücht verbreitet, Kaiſer Wilhelm habe 


ſich über Dr. Leyds, den bekannten di— | 


plomatifchen Vertreter der Transpaal- 
Republit, in wenig ſchmeichelhafter 
MWeife ausgefprochen und ihn als einen 
gefährlichn Zudringling bezeichnet, deſ— 
ſen Thätigkeit Niemanden zum Vor— 
theil gereiche. Die hieſige Preſſe weiſt 
darauf hin, daß es im höchſten Grade 
unwahrſcheinlich ſei, daß der Kaiſer in 
ſolcher Weiſe die Höflichkeit verletze, 
welche jede ziviliſirte Regierung dem 
amtlichen Vertreter eines auswärtigen 
Landes erweiſe. Gleichzeitig ſcheinen 
ſich jedoch hieſige Blätter dem Glauben 
zuzuneigen, daß Dr. Leyds beim Prä— 
ſidenten Krüger in Ungnade gefallen 
ſei, weil einige geringfügige diplomati— 
ſche Erfolge ihm, Leyds, zu ſehr zu Ko— 
pfe geſtiegen ſeien. 

In der „Deutſchen Rundſchau“ er— 
ſchſteint ein Angriff auf den deutſchen 
Konſul in Kapſtadt, Herrn Focke, und 
es wird die Zurückberufung desſelben 
wegen Pflichtvernachläſſigung gefor— 
dert. 

Das deutſche Marine-Amt hat in— 
tereſſantes ſtatiſtiſches Material über 
deutſche Kapital-Anla— 
gen jenfeits der Meere ges! 
fammelt, hauptfächlich zu dem med, | 
die Nothmwendiafeit einer meiteren 
— ENG zu bemeifen, zum 

Iheil aber auch ala Antwort auf einen 
Artitel des amerikanischen Kapitäng | 
Mahan in „Leslies Magazine“, worin 
gefagt war, Deutfchland habe die Ab- 
fit, auf dem amerifanifchen Konti- 
nent feiten Fuß zu faffen. 

Aus Diefer Statiftif geht herbor, 
daß Deutichland bereits gewaltige ges 
ſchäftliche Intereſſen auf dem amerika— 
niſchen Kontinent hat. 2000 Millionen 
Mart deutſches Kapital ſind in den Ver. 
Staaten angelegt, desgleichen 2000 
Millionen in Südamerika, und 1000 
m̃iionen in Mexito und Zentral⸗ 
Amerika (zuſammen alſo in Nord— 
und Südamerika 5000 Millionen 
Mark), ferner 600 Millionen Mark 
in Auftralien, und 1000 Millionen in 
Alten, der europäifchen Türkei und 
— Die übrigen deutſchen Kapi— 

an — auf — — 
7500 Millionen Mar 


trotzdem er ein 
paar Erfolge gehabt, niemals Pretoria 


deutſches Geld in transmarinen Ge⸗ 
ſchäften angelegt! Das Einkommen 
aus dieſen Anlagen wird auf 450 
Millionen Mark pro Jahr geſchätzt. 
Und es muß noch bemerkt werden, daß 
bei dieſen Zahlen die auswärtigen An— 
leihen und ſpekulativen Anlagen nicht 
miteingerechnet ſind. Dieſelben kommen 
allerdings bei der Flottenfrage direkt 
nicht in Betracht. 

Wie man erfährt, iſt in der geſtrigen 
Verſammlung von Vertretern der 
agrariſchen Partei eine Er— 
klärung angenommen worden, welche 
beſagt, daß es Un möglich ſei, wei— 
tere Zugeſtändniſſe hinſichtlich der Zu— 
ſätze zur Fleiſchbeſchau-Vorlage zu 
machen. Die Agrarier ſcheinen feſt 
entſchloſſen zu ſein, daß die Vorlage 
in der Geſtalt bleiben ſoll, in welcher 
fie vom Reichstag in zmeiter Leſung 
angenommen murbe, — daß fie aljo 
mit der Gperr-ftlaufel jtehen over 
fallen joll. 

Der heſſiſche Landwirthſchafts-Rath 
wird den Reichstag darum angehen, die 
Getreidezölle zu verboppeln, 
nachdem bie jegt noch in Kraft befind- 
lihen Handelsperträge erlofchen find. 
Der Weizenzoll fol darnah auf 70 
Mark pro Tonne erhöht werden, und 
ber Mehlzol auf 150 Mart. Auch 
fonft treten die Wortführer der agrari=- 
fchen Sntereffen jo lebhaft, wie nur je, 
mit ihren Forderungen hervor: Zoll- 
Erhöhungen, und zwar meift Verdopp= 
lungen, auf der ganzen Linie, Jomeit 
die betreffenden Artikel überhaupt für 
die deuiſche Landwirthſchaft und 
Fleiſch-Induſtrie in Betracht kommen. 

Biſchof Anzer von Schantung, China, 
der ſich bekanntlich ſeit Kurzem in Ber— 
lin aufhält, um ſich mit der Regierung 
hinſichtlich der Bedürfniſſe der deut— 
ſchen Miſſionäre in China zu beſpre— 
chen, hat heute endlich eine Wudienz 
beim SKaijer gehabt. Diejelbe 
| fand im Beifein des Minifterd v. Bü- 
: Iom ftatt, welcher die letten Tage hin- 
| durch infolge dringender anberer Ges 

ſchäfte ſich dieſem Gegenftand nicht 
hatte widmen können, weshalb die Au— 
dienz bis heute verſchoben worden war. 
| Der Kaifer verfprach größeren biplo= 
ı matifchen Schuß für die Mifftonäre in 
der Provinz Schantung. Bilchof Anzer 
| wird nächfidem über Rom, Paris und 
New Vorf auf feinen Poiten zurüd- 
kehren. 

&3 wird befannt gemadt, baß die 
Arbeit am Nem Morfer Ende De8 
ıneuen deutſchen Telegra— 
phenkabels (zwiſchen Emden und 
New York) am Montag beginnen wird. 
Das Kabel wird bekanntlich von einer 
Londoner Geſellſchaft gelegt und wird 
etwa 20 Millionen Mark koſten. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
bat heute feinen 80. Geburtstag 
| gefeiert, und er fann ich nicht über 
Mangel an Slüdwünfchen betlagen. 
| Kaifer Wilhelm Hat fich entfchloffen, 

das alte Schloß Hoben- Rönigsbirg, | 
| melches das zmweitarößte im Elfaß ift, 
ee nee zu laſſen. 
Dasſelbe ſtammt aus der Zeit vor dem 
15. Jahrhundert und war eine feſte 
| 'Xurg. &3 murde im vorigen Yahr | 
ı dem Kaifer von der Stadt Schlettjtabt 

| zum Eeſchenk gemacht. Obwohl eine 
Ruine, iſt es noch in erträglich gutem 
Zuſtand. Man berechnet, daß die Wie— 

| verherftellung dem Kaifer 2 Millionen 
| Mark koften wird. 
Viele Blätter bringen Leitartikel 
über den Geburtstag des verftorbenen 
| Altreichskanzlers Bismarck, wel— 
ſcher auf den morgigen Tag fällt, und 
ſtellen allerhand Betrachtungen über 
„Einſt und Jetzt“ an. Die „Berliner 
Neueſten Nachrichten“ konſtatiren übri— 
gens, daß eine Angabe in der Londo— 
ner „Daily Mail“, wonach Bismarck 
| einmal geäußert haben follte, Disraeli 





| würde, wenn er ſtatt Gladſtones bri— 
tiſcher Miniſterpräſident geweſen wäre, 

| den Präfidenten Krüger haben hängen 
| Jaffen, reine Erfindung fei. 

Xaver Scharmwenfa, der berühmte 
Virtuofe, wird am 24. April auf dem 
Dampfer „Wilhelm der Große“ nad 

den Ber. Staaten abfahren. 
| 
I 
| 


Oeiterreichifibe Streiflichter. 


Wie aus Mien gemeldet wird, hat 
| ein heftiger Schneefall große Verzöge- 
rungen im Eifenbahn = Verkehr verur= 
Mande Züge, die nah Wien | 
| bejtimmt waren, verfpäteten fich um 
| beinahe einen halben Tag, darunter 

auch ein Erpreßzug aus dem Weften; 

eine Anzahl Züge mußte aus den 
| Schneemehen herausgeſchaufelt werden. 

Geſtern liefen in Wien bis zum Mit— 

tag keine Straßenbahnwagen. Dabei 

ſtand vor vierzehn Tagen dort der duf- 
| tige Hollunder in voller Blüthe, und die 
| Wälder prangten mit wilden Blumen 
| und maren bon Vögelgezwitfcher er⸗ 
| fügt! Ein folder Schneefall im März 
ift fchon feit dem Jahre 1860 in Defter: 
reich nicht mehr Dagemejen. 

Zu den wenig erfreulichen Ergebnif- 
fen der tichechifch - deutichen Konferenz 
gehört auch die Weigerung der flavoni= 
fchen Mitglieder des fteiriichen Zand- 
tages, die Sigungen dieſerKörperſchaft 
zu befuchen. Sie verlangen, daß der 
jlavonifchen Sprade in Steiermarf 
gleiche Rechte mit der beutfchen gewährt 
werden, und hoffen, dadurch daß fie 
durch ihr Fernbleiben die Thätigkeit des 
Landtages lahmlegen, den Stoaat zur 
hr, dieſer Forderung zu zwin⸗ 


ge Dezember v. .%. hatte die Ent- 
führung end Dur DR Monıen a 


acht. 


Chicago, Sonntag, den 1. April 1900, 


übrigens nicht gegen den Willen bes 
Mädchens erfolgt zu fein fcheint, eini- 
ges Auffehen erregt. Jüngſt Te. 
ber Vater diejes Mädchens, Israel 
Draten, vor dem Statthalter von Ga= 
lizien, Pininsti, und bat flehentlich um 
Hilfe. Er ermähnte die Aeußerung der 
Nonne Roſalie: „Wir werden die Ge— 
ſchichte Monat für Monat hinziehen, 
bis zum Mai, und dann wird Michali— 
na 14 Jahre alt ſein, und ihr Vater 
wird ſie uns nicht mehr entreißen kön— 
nen.“ Der Statthalter erklärte dem 
verzweifelnden Vater: Es thue ihm ſehr 
leid, aber die Beamten ſeien nicht im— 
ſtande geweſen, den augenblicklichen 
Aufenthalt des Mädchens ausfindig zu 
machen, und daher könne er nichts 
thun. 

Wie neuerdings mitgetheilt wird, ſoll 
der Schah von Perſien auf ſeiner Rück— 
reiſe von der Pariſer Weltausſtellung 
der Gaſt des Kaiſers Franz Joſef ſein. 
Man erwartet, daß er, nebſt ſeinem 
Sohn und einem großen Gefolge, ſich 
bier Tage in Wien aufhält. Wahr— 
Icheinlich wird der Aufbruch desSchahs 
bon Teheran nah) Paris in wenigen 
Tagen erfolgen. 

Kammerpräfident muß weichen. 
Die italienischen Soztaliften betrachten dies 

als einen Sieg. 


Rom, 31. März. Siqnor Colombo 
bat fein Amt als Präfident der ita- 
lieniſchen Abgeordnetenkammer nieder— 
gelegt. Wie es heißt, wurde er höhe— 
ren Ortes darum erſucht. Sein Rück— 
tritt ſoll den Zweck haben, die Annahme 
der neuen Geſchäftsregeln ohneGewalt— 
thätigkeiten und ohne weitere tumul— 


tuariſche Auftritte, wie ſie in den letz— 
ten Tagen die Kammerſitzungen ausge— 
zeichnet hatten, möglich zu machen. Die 
neuen Geſchäftsregeln ſollen bekannt— 
lich verhindern, daß die 
| 


Sozialiſten 
und Radikalen in ſolchem Maße, wie 
bisher, die Geſchäfte 
ſperren können. 

Die Sozialiſten aber jubeln über 


ſie 
hätten die Regierung geſchlagen. 

Am Montag wird ein neuer Kam— 
merpräſident gewählt werden, und am 
Dienſtag wird die Debatte über die 
neuen Geſchäftsregeln fortgeſetzt, bei 
deren Entwerfung hauptſächlich dieRe— 
geln des britiſchen Parlaments zum 
Vorbild gedient haben ſollen. 


Neuer großer Dampfer. 


In einem franzöſiſchen Sch ffsbauhof vom 
Stavel gelaſſen. 


St. Nazaire, Frankreich, 31. März. 


der Kammer 


Colombos Rücktritt und erklären, 


| DerStapellauf des franzöfifchen tran3= | 


atlantifhen Dampfer® „La Sapoie“, 
de3 größten Linien-Dampfers, der je in 
einem franzöfiihen Schiifsbauhof ge= 
baut wurde, fand heute in Gegenwart 
de3 Marineminifters de Zaneflau und 
der örtlichen Behörden ftatt. Präjident 
LZoubet wollte ebenfalld zugegen fein, 
war aber abgehalten. 
Der neue Dampfer ift 590 Fuß 
Fk. hat nahezu 61 Fuß Mittelbreite, 
| und einen Brutto-Gehalt von 15,400 
| Tonnen. Man erwartet, daß er auf 

feinen WUmeritafahrten 20 Seemeilen 
; in der Stunde zurüdlegt. 

3. Band des Bismard:Budes. 
Die jegige Generation friegt ihn nicht zu 

feben. 

Berlin, 31. März. Profeffor Diden 
tündigte heute an, daß der dritte Band 
von Bismard’35 Dentwiirdigfeiten, 
melche von feiner Entlaffung au8 dem 
Amt handeln, thatjächlich erijtire, daß 
er jedoch während der jetzigen Genera— 
tion jedenfalls nicht gedrudt würde. 

Zmei Bände diefer Memoiren waren 
befanntlich 1898 erfchienen, mährend 
man fich immer darüber gejtritten hat, 
ob ein dritter Band überhaupt vorhan- 
den fei. Seine Nichtveröffentlihung in 
der jegigen Generation hat ohne Ziwei- 
| fel mit Auslaffungen über den jeßigen 

| Kaifer zu thun. 

Bahnfataftrophe in Rıkland. 
Diele follen zermalmt oder verbrannt fein | 

Wladikawakas, Ruſſich -Kauka— 
fien, 31. März. Ein gräßliches Bahn: 
unglücd ereignete jich in der Nähe von 
bier, indem ein Boftzug mit einem Gü- 
terzug, der zum Theil aus Betroleum- 
Ianfwagen bejtand, zufammenpraflte. 

Die Lolomotipführer beiderZüge, fo- 
wie eine Anzahl Boitjetretäre und viele 
| Paffagiere wurden entweder zermalmt 
| oder verbrannten. Doch läßt ſich die 
Zabl der Umgelommenen noch nicht ge= 
nau angeben. 


Ter Maidiniften: Streit. 
In Cleveland ijt er nob im Ganae. 


Cleveland, 31. März. Entgegen der 
allgemeinen Erwartung, haben die ftrei= 
fenden Mafchiniften dabier in einer 
Verſammlung beſchloſſen, nicht zur 
Arbeit zurüdgufehren, während Ichiebs- 
gerichtliche Verhandlungen im Gange 
find. 

Cs mwird erflärt, daß die geplante 
ſchiedsgerichtliche Beilegung des Ma— 
ſchinenſtreils in Chicago keine Wir— 
fung auf die Sachlage in Cleveland 
haben werde, und die hieſigen Streiker 
jedenfalls aushalten würden, bis der 
neunſtündige Arbeitstag gewährt ſei. 

Muthmaßliches Wetter. 
Onkel Sam's Caubfroſch verheißt Gutes. 

Waſhington, D. C., 31. März. Das 
Bundes-Wetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag ni Ausſicht: 

Am Sonntag ji 


a 


Wärmer, außs | 
x ln 


Elwas im Dunkel! 


Die jüngften Gefechte nördlich von 
Bloemfontein md ihre Beden- 
tung. — Bilden fie den Beginn 
von Roberts’ allgemeinem Bor: 
rüden oder nur Abwehr von Be- 
läftigungen? — Yu London ijt 
man jehr hoffuungsvoll. — Und 
man glaubt dort, daß der Krieg 
nur noch etwa einen Monat 
dauern werde. — Neues Gerücht 
von einer Entjeguug Mafelinge. 
— Angeblid) wird die Nadricht 
bis zur Ankunft Victoria’ in 
Aland zurüdgehalten. — Der 
britiſche Zenſor wieder geſchäftig. 
Pretoria, Transvaal, 30. März. — 

Die Vertheidigungs-Vorbereitungen 

dahier ſind unauſhörlich im Gange. Die 

Burghers ſind ſehr hoffnungsvoll und 

begierig auf eine Wiebererneuung des 


Kampfes. 
General Koubert’3 Tod, obwohl er 


tiefen Rummer verurjachte, hat in fei= | 


ner MWeife entmutbigend auf die Boeren 
gewirkt, welche unbedingtes Vertrauen 
zum Kommandanten Botha haben, der 
vom Präfidenten Krüger zum Nachfol- 
ger Joubert’3 ernanni wurde. 

Sondon, 1. April. Lord Roberts’ 
neuefte Bewegung gegen die Boeren zu 
Karee Station, nördlich von Bloem- 
fontein, hat das, während der lebten 
paar Wochen ziemlich lau gewordene 
Sintereffe des biefigen Publifums an 
dem Krieg neu belebt. Man glaubt 
bier, die Wiederaufnahme des britifchen 


Vorrüdens gegen Pretoria jolle unges | 


fähr mit dem Beginn des April zufam= 
menfallen, mit melchem bexeit3 der 
fehfie Monat de3 Krieges anfängt. 
Srı manchen Kreifen gibt man fich der 
Hoffnung bin, das Ende diefes Monats 
mwerbe Nobert3 an den Thoren der 
Itansvaal-Hauptftadt jehen! 

Die britifche Streitmacht, welche ges 
gen ben Iransvaal vorrüden joll, be- 
fteht gegenwärtig aus über 150,000 | 
Mann, die mahrfcheinli von Drei 
Richtungen ber gleichzeitig borzudrin- 
gen fuchen werden. Undererfeits wird 
die gefammte Streitmaht der Boeren 
auf alerhöchtens 50,000 Mann ge- 
fchäßt, und diefelbe wird an drei Bunf- 
ten zugleich das Boeren-Land zu. bir= 
theidigen haben. 

Nach und nach muß fich die Zahl ber | 
Boeren durch Verlufte vermindern, ein 
nennen@werther Zuzug wird nicht mehr 
erwartet, und folglih — fo rechnet 
man werigflena hier — fann der Krieg | 
nicht mehr länger ala einen Monat | 
dauern. 

Preß = Depefhen aus Kroonftad 
und Bloemfontein, melhe vom 30. 


' März datirt find, laffen annehmen, daß 
der Kampf zu Karee, welcher am Don— 


nerſtag ſtattfand, am Freitag wieder 
aufgenommen wurde, obgleich es auch 
möglich iſt, daß die Depefchen falſch da— 
tirt ſind und nur verſpätete Berichte 
über das Treffen zu Karee bilden. Die 
Kroonſtader Telegramme beſagen: 
„General de Smuts verwickelte heute 
(Freitag) die Briten zu Matfeltop, ſüd⸗ 
lich von Brandfort, in ein Treffen und 
hielt ſie ſechs Stunden lang in Schach.“ 

(Die britiſchen Angaben, vorausge— 
feßt daß diefelben nicht älteren Das | 
tums find, al3 fie vorgeben, und daher | 
fih nur auf das erfte Treffen beziehen | 
mögen, |predhen nur bon drei Stun- 
ben.) 

In den Bloemfonteiner Nachrichten 
heißt es, es habe ein Kampf auf lange 
Diſtanz unter den Hügeln jenſeits der 
Station Karee ſtattgefunden. 

Die britiſche Zenſur iſt wieder auf— 
fällig eifrig thätig, und ſoweit die Te— 
legramme von ihr durchgelaſſen wer— 
den, ergeben ſie ein ſehr widerſpruchs— 
volles Bild, nicht nur von den obigen 
Vorgängen, ſondern von den Geſcheh— 
niſſen auf allen Theilen des Kriegs— 
ſchauplatzes. Man weiß meiſtens nicht 
einmal genau, ob die Briten oder die 
Boeren der vordringende Theil ſind 
oder waren! 

Doch iſt man hier höchſt hoffnungs— 
voll, auch bezüglich Mafekings. Ja, es 
iſt auf's Neue das Gerücht verbreitet, 
daß die Briten bereits dieſer Stadt 
Entſatz gebracht hätten, und die Nach— 
richt hiervon nur bis zur Ankunft der 
Königin Victoria in Irland zurückge— 
halten werde. Doch iſt kein greifbarer 
Anhaltspunkt für eine ſolche Annah— 
me vorhanden. 

Zu der roſigen Stimmung hinſicht— 
lich Mafekings trug auch eine Depeſche 
von Roberts viel bei, wonach die dorti— 
gege Garniſon, den letztenBerichten zu—⸗ 
folge, mit dem Gießen von Kanonen 
und dem Prägen von Geld beſchäftigt 
geweſen ſein ſoll. Eine Garniſon, die 
am Verhungern iſt — ſo ſagt man ſich 
— würde jedenfalls keinen ſolchen Un— 
ternehmungsgeiſt zeigen. 

Kein Menſch weiß, was aus der bri— 
tiſchen Entſatz-Streitmacht des Oberſt 
Plumer geworden iſt. Man hat von 
derſelben ſchon ſeit dem 16. März 
nichts mehr gehört, als ſie zu Lobatſi 
zurückgeſchlagen wurde. 

Einer britiſchen Angabe aus 
Bloemfontein zufolge ſoll Präſident 
Steyn einen Aufruf zu einer Konferenz 


Es muß übrigens noch dahingeſtellt 
bleiben, ob Roberts' jüngſte Operatio— 
nen nördlich von Bloemfontein wirklich 
bereits den Beginn eines allgemeinen 
Vorrückens gegen Johannesburg und 
Pretoria bilden, oder ob es ihm blos 
darum zu thun war, der beläſtigenden 
Thätigkeit der Boeren in der Nähe von 
Bloemfontein ein Ziel zu ſetzen. 

Seine nächſte Abſicht war wohl die 
letztere; aber die Stärke ſeiner aufgebo— 
tenen Streitmacht läßt doch annehmen, 
daß er, wenn irgend angängig, damit 
ſogleich den Beginn größerer Opera— 
tionen verbinden will. Denn bei den 
Kämpfen zu Karee waren 11,000 
Mann britiſcher Truppen in Aktion 
(gegen weniger als 3000 Boeren) und 
wenn Roberts' Endzweck blos in der 
Beſetzung von ein paar dortigen Hügeln 
beſtanden haben ſollte, ſo wäre das 
Reſultat kaum den Aufwand und die 
britiſchen Verluſte werth, die ſich auf 
beinahe 200 Mann belaufen. 

Manche Sochverſtändige dahier 
glauben, zu Roberts' weiterem Vor— 
dringen werde auch eine Abſchweifung 
nach Harriſmith, eine beträchtliche 
Strecke oſtwärts nach der Nataler 

Grenze hin, gehören, behufs Bedrohung 
der Boeren, welche die Drakenberg— 
Päſſe gegen das Heer Buller's be— 
wachen. 

Der Korreſpondent der Londoner 
„Morning Poſt“ in Bloemfontein mel— 
det: „General Kitchener und ſein 
Stab überſchritten in der Nacht vom 

Mittwoch zum Donnerſtag die provi⸗ 

ſoriſche Brücke zu Norval's Point, im 
| Kapland. Kitchener hatte 3000 Mann 
| unter feinem Kommando, und 700 
hatte er in Priesfa zurüdgelaffen. Er 
alaubt, daß der dortige Aufftand der 
holfändifchen inmohner unterdrüdt 
fei, obmohl das Feuer noch einige Zeit 
| glimmen möge.“ 

General Elements’ Kolonne, die fich 
auf dem Wege nach Bloemfontein be= 
findet, ijt nach einem Eilmarjc bon 
37 Meilen am Donnerftag zu Kofiy: 
fontein eingetroffen, ohne auf Wider: 
ſtand zu ftoßen. 

Rapftabt, 31. März. Die „Rand 
Poft“, ein Holländer-Organ, Jaat, 
menn "die gefangenen Boeren mirklich 
nach der Anjel St. Helena geichidt 
miirden, jo würden die gefangenen Bri= 
ten, die fich in Pretoria befinden, nach 
Komati Boort, an der Grenze des por- 
tugiefifchen Gebiets, gebracht werden, — 

| welcher Plat als die jchlimmfte Tieber- 
böhle von Südafrika gilt! 

London, 1. April. Bor Mitternacht 
machte da3 britifche Kriegsamt befannt, 
daß feine weiteren Nachrichten während 
der Nacht veröffentlicht würden. 

Die legten britifchen Berichte aus 

' Bloemfontein find in einer, vom 31. 
eg datirten Depefche enthalten, wel— 
| che bejagt, daß Vorbereitungen für ein 
| weiteres Vorrüden im Gange feien, und 
| daß das Metter ausgezeichnet fei, und 
der Gefundheitszuftand der Truppen 
| ebenfall2. 
J Ferner ſagt die Depeſche, daß Boeren 
in beträchtlicher Zahl, mit Geſchützen, 
| au Roodoor: Rand Drift, am Modder=- 
Huf, eiima mitten zwiſchen Kimberley 
| und Bloenmfontein, aufgetaucht feien. 
| Wahricheinlich ift dies diefelbe Streit> 
| macht, welche vor einigen Tagen in der 
| Nähe von Paarbeberg erfchien und eis 
| nige bon Lord Roberts’ Pferden meg- 
nahm. 
| London, 1. April. Ein gemwiffes va- 
| difales Element in Stland hat briten- 
‚ feindlihe Kundgebungen gelegentlich 
ı der Anmejenheit der Königin Victoria 
befürmortet, die am Donnerftag auf 
irländifchem Boden eintreffen mird. 
Aber die fühleren Köpfe in Srlanb find 
dagegen. Uebrigens bat man troß 
aller friedlichen Verficherungen die au3- 
gedehnteiten Maßnahmen getroffen, um 
jede Möglichkeit auszufcließen, daß 
der Königin etwas zuſtoße. Dutzende 
bon Geheimpoliziften werben die fünig- 
liche Partie auf der ganzen Fahrt nad) 
Dublin unmittelbar begleiten. Viele 
andere Geheimpoliziften von der Scot= 
land-Yard find bereits porausgefanbt 
worden. Auch jonjt ift noch in jeder 
erdenflihen Weife fürgeforgt. Die 
Abreife der Königin beginnt am Mon- 
tag von Windfor aus. 

Der Prinz und die Prinzeffin von 
Wales werden weit von England meg 
fein, während die Königin in Dublin 
ift. Denn Beide reifen diefe Woche nach 
der bäntichen Hauptitadt Kopenhagen 
ab, um bei der eier des 82. Geburt3- 
tages non König Chriftian zugegen zu 
fein. 

Pretoria, Transvaal, 31. März. — 
Täglih finden Scharmütel zu 
Fourteen Streams ftatt, mo die Boeren 
den bon General Methuen befehligten 
britifchen Streifräften engegenfteben. 

Nördlid von Bloemfontein mird 
nächſtdem eine große Schlacht erwartet! 

Staatsjefretär Reif erklärt, daß die 
Regierung noch feinen Beichluß gefaßt 
habe, bie Yohannesburger Minen zu 
zeritören. 

Der. verftorbene General Soubert 
mar gleichzeitig Vizepräfident. E3 muß 
baber bald ein neuer Bizepräfident ge- 
mäbßlt werben. 

Bloemfontein, 31. März. Auch Ge- 
neral Robert3 hat eine Beileid3-Depe- 
fche an die Wittme de3 VBoeren-Gene- 
rals Youbert anläßlich des Todes ihres 
Gatten gefandt. 

—* sen Org leiftet fih im hie- 


Eis 


ter Eronje kämpfte (d. h. mehr ein Be— 
obachter bei jenem Boeren-Heer war) 
fordert in einem Xrtifel, melcher im 
biefigen „Gaulois“ erfcheint, bie ganze 
zivilifirte Melt auf, England durd) die 
Bopcottirung feiner MWaaren auf bie 
Knie zu werfen. Ganz bejonders richtet 
er dieje Aufforderung an Amerika, und 
er jagt, wenn dies nicht gefchehe, To 
werde die Nachwelt, mit Ausnahme 
England3,Diejenigen verjluchen, melche 
Aldion geftattet hätten, zur Beherr- 
jcherin der Welt zu werden. 

(Vergleiche aud) das Betreffende in 
der Berliner Depefhe: „Wovon 
Deutſchland ſpricht.“) 

Türkiſche Thronfolge⸗Frage. 
Abdul Hamid will ſeinen Bruder nicht als 

Vachjolger ſehen. 

Konſtantinopel, 1. April. Der Sul— 
tan hat das Hohe Tribunal erſucht, 
das türkiſche Thronfolge-Geſetz derart 
zu ändern, daß er ſeinenLieblingsſohn, 
den Prinzen Burkhaneddin, zu ſeinem 
Nachfolger machen könne. Der jetzige 
Erbfolger iſt der Bruder des Sultans, 
iſt aber bei demſelben in Ungnade ge— 
fallen. Wenn die Mitglieder des Hohen 
Tribunals in dieſe Geſetzesänderung 
willigen wollen, ſo verheißt ihnen der 
Sultan beſondere Zugeſtändniſſe und 
Privilegien. 

Inland. 


Noch mehr Haftbefehle! 
Gegen angebliche Mit chuldige des Goebel⸗ 

Mordes. — fühlt fib Tavlor unficher? 

Louispille, 31. März. Kentudy 
fcheint wieder am Vorabend einer ehr 
ereignißoollen Woche zu ftehen. Die 
mildejten Gerüchte aller Art über neue 
fenfationele Entwidlungen find im 
Umlauf. E3 tft gewiß, daß noch meitere 
fünf Haftdefehle gegen Perjonen aus 
geitellt worden find, melde angefchul-: 
digt werden, mit der Ermordung des 
demofratifchen Gouverneurs Goebel zu 
tbun gehabt zu haben. Wer die betref- 
fenden Berfonen find, das weiß bis jebt 
nur die Polizei, und man fann nicht 
einmal bejtimmt fagen, ob der republi= 
fanifche Gouverneur Taylor nit un= 
ter ihnen if. Die demofratifchen 
Staatsbeamten jagen zwar, bies jei 
nicht der Fall, fprechen fich jedoch nicht 
jehr pofitiv aus. 3 verlautete am 
Samftag, daß Taylor ficherheitshalber 
Yranffort verlaffen habe und wahr— 
Icheinlich bald auch den Staat verlaffen 
werde. Tahlor war, wie e3 hieß, nad 
Morganfield gegangen, um dem Leis 
chenbegängniß für eine Schweſter bei- 
zumohnen, kehrte indeß nicht zur ange= 
gebenen Zeit zurüd. 

E3 fiel au auf, daß Frau Taylor 
eine große Geldbfumme in einer der 
Hranfforter Banken erhob und dann 
nad) Zouispille abreifte. 

Einer der Freunde Taylora fol ich 
jüngft geäußert haben, wenn die De- 
mofraten Taylor überhaupt verhaften 
wollten, jo müßten fie e3 vor Freitag 
thun, fonjt fämen fie zu fpät. 

Zaplor ließ vor Samftagabend ent- 
Ichieden das Gerücht in Abrede jtellen, 
daß er ausftentudh fliehen wolle. Doch 
gab er nicht an, warn er von Morgan 
field zurüdtehren würde. Früher hatte 
er-gefagt, er werde am Montag nad 
Louispille fommen, um die Plaidoyers 
in den Mandat3-Prozeffen vor dem 
Appellhof zu hören. Sollte er zu Diefer 
fritifchen Zeit nach Louispille fommen, 
und die Demokraten einen Haftbefehl 
gegen ihn haben, fo würde diefer ohne 
Zweifel ausgeführt werden, da hier die 
Stadt- und die County-Beamten De: 
mofraten find. 

Die Großgefchmorenen bon Frank⸗ 
lin-County treten am Montag in 
Frankfort zuſammen, um die Anſchul— 
digungen gegen die Männer zu unter— 
ſuchen, welche dort wegen angeblicher 
Verwicklung in die Ermordung Goe— 
bels verhaftet wurden. Es iſt wahr— 
ſcheinlich, daß eine große Menge neuer 
Anklagen erhoben wird, und Gerüchte 
von neuenGeſtändniſſen ſchwirren maſ— 
ſenhaft umher. 

Phil ppinen⸗Angelegenheiten. 
„McKinley’s Krieg‘ nody foftfpieliger, als 

früber anaeaeben. 

Wajhington, D. E., 1. April. Man 
bat jegt entdedt, daß man einen be- 
trädhtlichen Fehler bei den offiziellen 
Abſchätzungen der Kojten des Philippi- 
nenfrieges gemacht hatte. Viele der Be- 
tichte von mehreren Departements näm= 
li waren noch nicht eingefandt mwor= 
ben; fie haben fih um drei bis zmölf 
Monte verjpätet. Bejonders ailt das 
vom Gefhüß-, vom Proviant- und vom 
uartiermeijterö-Departement. Wenn 
biefe rüdftändigen Berichte eintreffen, 
werden die jährlichen Kojten des Krie- 
ges fih no um mehrere Millionen 
Dollars höher ermweijen, al3 man ver- 
anjchlagt Batte. An alle Offiziere, wel- 
he mit ihrer Rechenfchafts-Ablage im 
Rüdftand find, ift heute die Aufforde- 
tung gefandt worden, dag Berjäumte 
fofort nachzuholen. 

Das Achtſtunden⸗Geſetz 
Wird von 2000 Ohioer Kohlengräbern ge⸗ 
feiert. 

New Philadelphia, O. 31. März.— 
Ueber 2,000 Kohlengräber feierten 
heute hier dasAchtſtunden-Arbeitsgeſetz 
und den Sieg auf der Indianapoliſer 
Konvention. 

Brazil, Ind. 1. April. Die Verei⸗ 
nigten Grubenarbeiter dahier feierten 
am Samſtag das Kommen des Acht⸗ 
ſtunden⸗Syſtems. Viele Tauſend Per⸗ 


fonen jahı EEE — 
he je Hier o war. 


Zwölfter Tahrgang. 


Mindeſtens 10 Stimmen 
Werden als Mehrheit für die oonene Bun 


erwartet. 


Mafhington, D. E., 31. März. Die 
Befürworter der Portoriko-gollæ und 
Vermwaltungsporlage im Kongreß’ er: ° 
warten vertrauenspoll, daß biefelbe 3 
bald zum Gefeg werde. Auf nächſten 
Dienftagnahmittag ift bekanntlich bie ® 
Abftimmung darüber im Senat ande ' 
raumt, und man glaubt, daß die-Bor-" 
lage babei eine Mehrheit von minde- 3 
ftens 10 Stimmen haben werbe. Aller: ° 
dings dürfte man nod) im, Abgeorbne- © 
tendaus einen energifchen Verfuch ma⸗ 
chen, die Zollbeftimmungen in der Bor- 7 
lage durch eine Freihandeläflaufel zus ” 
verdrängen; aber die Freunde der Bor- ° 
lage glauben, daß biejeg Bemühen feei- 7 
tern werde. Von ber hiefigen Rebe bes 
Senators Fairbant erwartet man eine ” 
gute Wirfung gegen ben Einbrud, wel 3 
che die Proctor’fche und bie Davisie | 
Rede gemacht hatte, 


Shrcedlider Selbimord. 7 
Nacht den SahrftuhlsSchadt zu einem Bal+ 4 
gen. 3 


Nem Hort, 1. April. Nitolaus Bech- 4 
tens, ein 17jähriger beutfcher Meh- 3 
gersburfche, beging in dem Gebäude ? 
Nr. 78 Oft 122. Str. am Gamflag- 7 
abend auf eigenthümliche Weiſe Selbft- 
mord. Er befeftigte ein Ende eines > 
Strides ganz oben an einem Yabr- 2 
ftuhl-Schadt, und das andere Endean 
feinem Hals, worauf er bon oben aus "3 
in den Schadht hineinfprang. ri B 
Hals wurde durch den Fall gebrochen, 
und der Tod muß augenblidlich einge= 3 
treten fein. Die Leiche blieb eine halbe 
Stunde hängen, ehe fie entbedt u d 
abgeſchnitten wurde. 

Man kennt keinen beſtimmten Be— 3 
weagrund für Die Verzweiflungstbat. 
Der Junge hatte indeh bitter darüber 
geklagt, daß er zu fchmer zu arbeiten "” 
babe, und man glaubt daher, daß ihn 
das auf den fchredlichen Entfhluß ge= 
bracht habe. 


Satire auf Eheldon’s Blatt. 
Aud; die „Teufelszeitung‘’ geht reiffend ab, 


Bloomington, \nd., 1. April. Der 7 
„Star“ gab am Samftag feiner erfte, © 
Nummer, „wie der Teufel fie redigiven ° 
würde”, heraus. Die Nummer mar ° 
hauptfächlich mit angeblichen Nachrich« 
ten aus dem Habes gefüllt, und bey 
Verkauf war ein noch nie Dagemefenet, ° 
Ale Nachrichten und, Anzeigen religioe J 
ſen Charakters waren aus bein: Blatt tt 
auggefperrt. Al3 Satire auf die #ı Ki 
che Sheldon’fche „Chriftuäzeitung” m ? 
Topeka, Kanſ., iſt das Blatt Alles, was 
man erwarten fonnte; beide find eins 
ander würdig! 


Bon der Effeltenbörfe, 
Die „Bullen‘' haben entfchieden Oberwaffer 


New York, 31. März. Ym heutigen 7 
Effettenmartt waren allgemein weitere 
Preisfteigungen zu verzeichnen obgleih 
die äußerſt Iebhaften Schwantlngen i in 
Zuderraffinerie » Bapieren flörend für 
die allgemeinen Gejchäfte waren. Die 
Preije derCffelten umfaßten eine weite 
Stala, und die Transaktionen waren 
meiftens enorm, ohne baß irgendimeldhe 
beftimmte Information befannt gewor- 
den wäre, die eine Erflärung dafür hät» 
te bieten fünnen. Mit Ausnahme ber 
Zuderraffinerie-Bapiere mar der Martkt 
indeß ein ziemlich ſtetiger, und die Ge— 
ſchäſte waren alle durch die Eigen⸗ 
thümlichkeiten chrakteriſiri, welche wäh⸗ 
rend der ganzen Woche borgeherrſcht 
hatten. Alle maßgebenden Papiere wa 
ten befonders ftart, und eine Anzahl 7 
Spezialitäten ftieg lebhaft. e 

Die „Beoples Gas" -PBapiere fpielten 
eine bejonders herborragende Rolle im 
Markt, auf die Kunde hin, daß die 
Kontrolle üder die „Dgben Gas Co." 
in Ehicago im Namen. der. erfieren 
erworben worden fei. Obwohl dieſe 
Nachricht noch unbeftätigt blieb, IE 
fie doch allgemeinen Glauben. 

Die örtlichen Straßenhafn-Mapiene 
waren nicht befonders thätig, aber im 
ber Hauptjache feft. Pennfglvania-, 
Bahn-Papiere waren 


peate- & Ohio- und Norfoll» & De 
ftern Bahnpapiere. 

Die Londoner Preife für amerifanis- 
Ihe Effetten zeigten fi) in-den erflen 
Kabelberichten mefentlich Höher, als in 
den örtliden Schlußziffern, und auß- 
mwärtige Häufer fauften im Hi 
Markt eine ziemlich große Menge Bo 
piere auf Bilanz. — — 

Abgeſehen von den günſtige 7 
wartungen betreffs des wöchenliche 
Banken-Ausweiſes war nichts Reues 
vorhanden, auf das fich bie a & 
Erörterung beſonders lebhaft 
trirte. 

Dem günſtigen Ausweis der Ban- 
ten folgte ein meitere& allgemeines 
Steigen in den Preifen, mobei ji au 
alle Stahlinduftrie-PBapiere berboriha- 
ten. Die Eifenbahn-Lifte mar inbeß ber 
fonder3 durch dasSteigen ber Nor 
Pacific und ber Difouri Paci 
Papiere auf größere Tran 
hin — am Schl 
des Marktes herrſchte — in 
Berft flotter Ton, 


Dampfernasrigien. 
Uusretonmmen. 


Reiw Vort: iseno von Gamburg (mi 
ee. 
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— 2otalbericht. 
An die ; gewehre! 


bermorgen findet die diesjäh- 


rige Stadtrathswahl ftatt. 


Die „ihwarzen Schafe‘ unter den 


QAldermensfandidaten. 


etlihen Wards wird den Stimmgebern 
Vie Auswahl ziemlich fhwer gemacht, 
Maysz Harrifon erläht die übliche Wahltags: 
Berorpnung. 
= Na einer verhältnigmäßig kurzen 
"und rubig verlaujenen Kampagne jte= 
J wir wieder einmal am Vor— 
- abende eine Stadtrathämwahl. Am näcdh- 
fen Dienftag wird die Bürgerjchaft 
- Chicagos zu entjcheiven haben, mer 
ihre Interefjen in der Gemeinbebertre- 
© tung wahren und wer die entjcheidende 
© Stimme in jener Körperfhaft haben 
> fol. Ju der vergangenen Ceflion hatte 
' der Gtadtrath eine ehrlide Ma- 
= jporität aufzumeifen, der gegenüber 
= bie „Bubelräthe” machtlos waren; ber 
© alte jtabträthliche „Ring“ mar zer= 
© jprengt worden, und jelbjt der einft jo 
"gebieterifche Alderman Powers Hatte 
© nichts mehr zu fagen, da feine „ang“ 
Gefolgſchaft zu ſehr zufammenge- 
ſchrumpft war, um ihre eigennützigen 
Pläne zur Ausführung bringen zu 
- Lönnen. Daß folche geregelten Zuftände 
= im Ehicagoer Stabtrath vorherrjchten, 
= mar vor Allem das Werk der unab= 
- bängigen Wählerfchaft, und daß 
© bie ehrlide Majorität in der Gemein- 
> Devertretung auch am heurigen Wahl: 
> tage nicht nur intakt, fjondern momög- 
© ich noch verftärft aus dem Stimmta- 
* fen beroorgehe,liegt völlig in verMacht 
= derjenigen Bürger, die eg mit dem Ge- 
2 meinwohl wirflihehrlich mei- 
nen und bie nicht blindlingS dem Ge- 
© kote ber Bartei-,Mafchine” folgen. Je— 
ne Bürger müffen aber diesmal ihre 
2 Pflicht umfomehr treulich erfüllen, als 
"die Bubel-Elemente wieder ftarf ihr 
E Haupt erheben und bie verzmeifeltjten 
© Anfteengungen maden, um von Neuem 
* die Oberherrfchaft im Stabtrath zu 
= gewinnen. Eine ganze Unzahi von 
Ahmwarzen Schafen“ befindet 
fih unter den Kandidaten, die fich 
© diesmal um da3 Stabtraths-Mandat 
© bewerben, und es fteht nur zu hoffen 
* und zu wünfchen, daß jedem Einzelnen 
berfelben übermorgen gründlich heim 
geleuchtet werden mirb. 

Wem das Gemeinwohl wirklich am 
Herzen liegt, wer da will, daß auch 
künftighin eine ehrliche Majorität im 
Stadtrath das Heft in Händen behält, 
der ſtimme übermorgen für keinen 
der nachgenannten Alderman-Kandi⸗ 
daten: 

John J. Coughlin, Dem., 
1. ®arb. 

JohnLyons, Dem., 4. Ward. 

Wim. E. Kent, Dem., 5. Ward. 

’ a Chaos. Martin, Dem., 6.Ward, 
2 gen:H 2. Fid, jr, Dem, 
7. Ward. 

Edward J. Novak, Dem., 8. 
Ward. 
Edward F. Cullerton, Un— 

abb., 9. Ward. 
J —— 9. Kunz, Dem., 16. 


ard. 
Frank Oberndorf, Republ., 


17. Ward. 
Mich. C. Conlon, Dem., 18. 


ard. 
Ben“ Pomwer:, Dem, 19. 


ard. 

Mm. Eisfeldt,jr., Republ., 
20. Ward. 

Edm.Mühlhoefer, Republ, 
22. Ward. 

AlbertY.Olfon, Rep, Sohn 
WB. Sampfon, Dem.;23. Ward. 

En 9. Wallis, Rep, 27. 


rd. 
FraniB. McCarthy, Dem,, 
28. Ward. 
Batrid E. Finerty, Dem, 
33. Ward. 


* * * 


Im nicht wenigen Wards wird es 
ben unabhängigen Stimmgebern dies- 
mal nicht allzu leicht gemacht, ihre Aug- 
wahl unter den Kandidaten zu treffen, 
ba beide Parteien ehrlihe und ver— 
trauenswürbigee Männer aufgeftellt 
haben. &3 bezieht fih diefe3 vornehm- 
li auf bie 10., 11., 24., 25. und 34. 
Ward. 

In der 10. Ward bewerben fich 
ber Demofrat Wim. %. Brennan und 
> der Republifaner Emil X. Zub um 
deas Stadtrathsmandat. Der Srſtge— 
- nannte gehört feit Jahresfrift der Ge- 
meindeveriretung an und hat fomeit ei- 
"+ men guten amtlichen Record aufzumei- 
> jen; Herr Zub, der Präfident des 

 „Deutfhen Lehrervereins“, erfreut fich 
 allenthalben, auch bei feinen politifchen 
> Gegnern, beiten Anfehen? und mird, 
mern erwählt, ohne Ameifel dem 
Stabtrath zur Zierde gereichen. 

Gegen die beiden Kandidaten in der 
11. Ward, Nicolas R. Finn, Dem., 
und Lewis D. Sitts, Republ., ift eben- 
falls nichts einzuwenden, da fich Beide 
eines quien Nufes erfreuen. 

Mas bieSadhlage in der 24, Ward 
anbelangt, jo find auch hier dreißtadt- 
zatbs-Ranbidaten aufgeftelt morben, 
bon benen ein ‘jeder, wenn ermählt, 
te bolle Pfliht und Schulbigfeit 
bürfte. Um den Stabtrathafig 

eben fich in diefer Ward: der Re- 

aner Peter Adler, der Demofrat 
Minmwegen und der „unabhän- 
Republitaner Er-Alderman WM. 


Segen bie drei Stabtrath3 - Kan- 
ten in ber 25. Ward läßt fi 
falls nichts jagen. E3 bewerben 
bafelbft der Republifaner Alfred 

» en — Edward 
2 t „unabhängige“ Repu= 
Henty %. Joslin um * 
Die wahrend der Wahl⸗ 
gegen Herrn Williſton erho⸗ 
xdachtigung, daß er eine Zeit⸗ 
geſtanden, iſt völlig un⸗ 


* 


der Republikaner Charles Corlery w 
auch der Demokrat Hermann F. Getze 
ein ehrenwerthes Stadtrathsmitglied 
abgeben. 

Die Sachlage in der 2. 21. und 22. 
Ward iſt an vorliegender Stelle ſchon 
mehrfach eingehend erörtert worden. 

* * 


In einem geſtern veröffentlichten 
Aufruf an die Stimmgeber der 9. 
Ward macht der republikaniſche Stadt— 
raths-Kandidat Joſehh U. Smejtel 
ſeine „Platform“ bekannt. Dieſelbe 
lautet, kurz zuſammengeſtellt, wie 
folgt: „Ich bin gegen die Ausdehnung 
der beſtehenden Eiſenbahn- und Tele— 
phonprivilegien auf eine längere Zeit— 
dauer als 20 Jahre und ich werde, 
wenn erwählt, für feine Gewährung ir: 
gend eines Privilegiums ftimmen, das 
den Zeitraum von. 20 ahren über- 
fchreitet. Ich bin der Meinung, daß 
alle Privilegien, welche den Straßen 
bahnen und Korporationen verliehen 
worden find, zu gleicher Zeit außlau- 
fen follten, damit darnad) Bejig und 
Aufficht aller Straßenbahnen in die 
Hände der Stadt übergehen können. 
‘ch werde nie für die Gewährung ei- 
nes Privilegium3 einer Gejellichaft 
ftimmen, wenn diefelbe nicht fontraft- 
ih verfpricht, einen angemefjenen 
Prozentfa ihrer Gefammt-Einnahme 
in die Stabdtfaffe zu bezahlen. Auch 
merbe ich mich um die Bebürfniffe mei- 
ner Ward ernftli befümmern und 
allezeit den gerechten Wünfchen ber 
Bervohner derjelben zu entfprechen fus 


chen.” 
* * * 


Mayor Harriſon hat geſtern die 
Verfügung erlaſſen, daß im Einklang 
mit den Beſtimmungen des Wahl⸗ 
geſetzes am nächſten Dienſtag die 
Schankwirthſchaften während der 
Wahlſtunden, von 5 Uhr Morgens bis 
4 Uhr Abends, geſchloſſen bleiben müſ— 
ſen. Sämmtliche ſtädtiſchen Bureaux, 
mit Ausnahme derjenigen der Feuer— 
wehr, der Polizei und des Geſundheits— 
amtes, werden ebenfalls geſchloſſen 
ſein. 

Diesmal werden am Wahltage die in 


der Nähe der Stimmplätze poſtirten 


Poliziſten der Kontrolle der ſtädtiſchen 


Wahlbehörde unterſtellt ſein, was bis— 
her noch niemals zuvor in Cook County 
der Fall geweſen iſt. Das neue Wahl— 
geſetz heißt eine derartige Anordnung 
gut, und Polizeichef Kipley hat geſtern 
mit Chef-Elert Bomwell, von der Wahls 
behörde, die nöthigen Vorfichtsmaßres 
geln getroffen, um etwaige Rubejtöruns 
gen am Wahltage jofort im Keime er= 
jtidlen zu fönnen. Auch wird man jtrens 
ge darauf jehen, daß jeder Bürger un= 
behelligt jeiner Wahlpfliht nachlom= 
men fann. 

Die County-Demofratie hat geftern 
Abend eine Straßen-Parade durch die 
18., 19., 11., 8. und 9. Ward unters 
nommen, um die bortigen Parteigenof= 
fen für das Wejt-Tomn-Tidet zu ers 
wärmen. Nach der Parade fand eine be= 
mofratiide Mafjenverfammlung an 
Morgan und Taylor Str. ftatt. 

Der „John PB. Altgeld Klub der 21. 
Mard“ erjucht feine Mitglieder in ei= 
nem Wahlaufruf, diesmal für den re= 
publifanifchen Stadtrathstandidaten 
©. %. Geldermann zu ftimmen. 

Sn Hages Halle, an Southport und 
Elybourn Ape., fand geftern Abend eine 
ftarf befuchte Wahlverfammlung im 
Intereſſe des Stadtrathskandidaten 
Wm. J. Danford, von der 20. Ward, 
ſtatt. MayorHarriſons Anſprache wur— 
de beſonders beifällig aufgenommen. 

Ein ganz beſonders ſtarkes Votum 
wird diesmal in der 9., 15., 21., 23. 
und 27. Ward erwartet. 

Die Altgeld-Demokratten in der 15. 
Ward haben Anton Stefanowicz, den 
Stadtraths-Kandidaten der Sozialiſti— 
ſchen Arbeiter-Patrei, indoſſirt, und in 
der 14. Ward unterſtützen dieſelben den 
Anwalt Marcus Hitch, der ſich eben— 
falls zu der Sozialiſtiſchen Arbeiter— 
Partei bekennt. 

In der Quinn Kapelle, an Wabaſh 
Ave. und 24. Str., hielten geſtern 
Abend die Republikaner der 2. und 3. 
Ward eine Maſſenverſammlung ab, in 
welcher Pfarrer Carey den Vorſitz 
führte. Anſprachen hielten: Richter 
Gibbons, Richter Kavanaugh, John H. 
Hamline, Major Buckner, Alderman 
Foreman, Sheriff Magerſtadt und Ar—⸗ 
thur Dixon. 

Die Wahlbehörde hat geſtern Nach» 
mittag die Wahlrichter und Wahlclerks 
des 20. Prezinkts der J. Ward wegen 
angeblicher Pflichtverſäumniß abge— 
ſetzt. Die Gemaßregelten heißen: M. 
D. Flannigan, Michael Loveco, John 
Murray, Auguſt Braun und Charles 
Jones. 

In einer in Urſinis Halle, 210 Wells 
Str., abgehaltenen Verſammlung des 
Deutſch-amerikaniſchen Klubs der 24. 
Ward, in welcher über 500 deutſche 
Bürger anweſend waren, hielten die 
Herren FrankWenter, John Minwegen, 
James A. Quinn, Carl Vogel und der 
Präſident des Klubs, Herr John L. 
Schneller, zündende Anſprachen. 

— —e—t 
Doppelte Entſchädigung. 


In dem Schaden-Erſatzprozeß, wel⸗ 
chen die No. 3516 Lowe Ave. wohnhaf⸗ 
te Frau Ellen Cooney gegen die Süd— 
ſeite⸗-Straßenbahngeſellſchaft anhängig 
gemacht hatte, hat geſtern eine Jury 
vor Richter Tuley der Klägexin eine 
Entſchädigung von 82,500 zugeſpro⸗ 
chen. Frau Cooney war, während ſie 
ſich auf einem Wagen der Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft befand, bei einer Kol⸗ 
liſion ſchwer verletzt worden. - Dieſelbe 
Jury erfannte dem Gatten der Kläge- 
rin, Bartholomem Cooney, für den 
Berluft der Dienfte feiner Gattin $500 
Schadenerfaß zu. 


* Im Garfield Park brachen geftern 
Nachmittag zwei Knaben, der 10jähri- 
ge Chefter Eollard von Nr. 680 Waſh⸗ 
ington Boulevard, und . ber Tjährige 
James Ramleigh von Nr. 777 Wafh- 
ington Boulevard auf dem Teich dur 
das €i8, Der 

bat bie 


‚Barkpoligift John Col- | ihte Gelei 


Srau Sherman ftecft den Schü- 
lern und Schülerinnen der 
Hochfchulen neue Stre: 

beziele. 


Die Miſſes Goggin und Haley er⸗ 
mädtigt, ihre Spürarbeit 
fortzuſetzen. 


Der Schulzenſns in vollem Gang. 


Frau Caroline Sherman, die als 
Mitglied der Erziehungsbehörde bei 
deren Berathungen und Beſchlüſſen ein 
gewichtiges Wort mitzuſprechen pflegt, 
kritt neuerdings mit dem Vorſchlag 
hervor, daß den Schülern und Schü— 
lerinnen künftig auch für beſonders 
gute Leiſtungen auf dem Gebiete häus— 
licher Thätigkeit und der Hand- und 
Kunſtfertigkeit überhaupt ebenſo „Kre— 
dit“ gewährt werden ſoll, wie für 
Fortſchritte, die ſie in den vorgeſchrie— 
benen Lehrfächern machen. FrauSher— 
man will durch dieſe Neuerung die jun 
gen Damen und Herren, welche in den 
Hochſchulen zu Kulturſtützen herange— 
bildet werden, zur Bethätigung auch 
auf praktiſchemGebiete ermuntern. Die 
jungen Mädchen ſollen ſich im Schnei— 
dern und in der Kochkunſt, wenn's ſein 
muß, auch in der Malerei, in derKunſt⸗ 
ſtickerei und anderen Fertigkeiten üben, 
ohne befürchten zu müſſen, daß ſie 
deswegen Mitſchülerinnen gegenüber, 
welche auf dergleichen keine Zeit „ver⸗ 
geuden“, in Nachtheil gerathen. Den 
Jünglingen ſoll ebenfalls ein Anſporn 
gegeben werden, ſich in allerlei Hand— 
fertigkeiten, für die ſie Geſchick haben, 
nach Möglichkeit zu vervolllommnen. — 
Frau Sherman wird ihren Plan mor- 
gen dem Hohfehulfomite unterbreiten, 
zugleich mit den Vorfchlägen, melche 
Hr. Nightingale, der Vorfteher des De- 
partement3, in Bezug auf die Einreih- 
ung meiterer Lehrfächer in die Reihe 
der fafultativen, d. h. nicht vorgeſchrie— 
benen machen wird. 

Auch der Auzfhuß für Gefangs- 
Unterricht ift von feinem Morfiter, 
Heren Zoejch, für morgen zu einer Tas 
gung eingeladen worden. E3 handelt 
fih um die ven Schulfindern zu er— 
theilende Erlaubniß, in den Maffen- 
hören mitzuwirken, welche für den 1. 
Mai anlählich des VBefuches vorbereitet 
mwerden, den Admiral Demen der 
Stadt maden will. 

Auf Wunfch des Dr. Jimmermann 
find für morgen aud) die Mitglieder 
des Ausfchufles für den Unterricht in 
fremden Sprachen zu einer&ißung ein- 
berufen worden. Diejelben follen über 
Bücher berathen, welche für die deut- 
The und die franzöfifche Lektüre der 
Schüler einzuführen find. 

Direktor Andrem® mird morgen 
nach einem Urlaub von zwei Wochen, 
den er in Michigan verbracht hat, auf 
feinem Bojten zurüdermartet. 

Sin der Händel » Halle fand geftern 
eine Gejchäfts - Verfammlung des 
Vereins der Lehrerinnen ftatt. Die 
Präfidentin des Vereins, Frl. Catha= 
rine Goggin, und Frl. Haley find in 
derjelben ermächtigt worden, mit ihrer 
Auffpürung jener Korporationen fort- 
zufahren, welche ſich mitHilfe der ftaat- 
lihen Steuer =» Audgleichungsbehörde 
angeblich um die Bezahlung eines gro- 
Ben Theiles ihrer Abgaben herumzu= 
drüden pflegen. 

Der Leiter des Schulzenfus, Herr 
©. D. Griffin, hat nunmehr in an 
nähernd 25 Wards Zähler an der Ar- 
beit, welche bemüht find, die Kopfzahl 
der Bevölferung und befonders die 
Zahl der im fchulpflichtigen Alter fte- 
henden Kinder, joivie der über 14%ah- 
re alten und dennoch des Lejfen3 und 
Schreibens unftundigen Perfonen zu 
ermitteln. Die Zähler klagen, daß fie 
bei ihren Nachforfehungen über den 
legtermähnten Buntt auf bedeutende 
Schhiierigfeiten ftoßen, erflären aber, 
daß fie ihr Beftes thun, d. h. fie nehmen 
ein Schweigen oder eine ausmeichende 
Antwort auf die betreffende Frage für 
ein Zugeltändniß der Unbefanntjchaft 
mit den beregten Künften und richten 
ihre Eintragungen in die Liften dem= 
gemäß ein. 

u. 


RathhaussNenigteiten. 


Die jtäbtifchen Einnahmen an 
Schankwirthſchafts-Lizenſen für das 
1. Quartal weiſen eine bedeutende Zu— 
nahme gegen das Vorjahr auf. Soweit 
ſind beim Stadtkollekteur 6180 Lizen— 
ſen erwirkt worden, gegen 5548 im kor⸗ 
reſpondirenden Zeitraum des vergan⸗ 
genen Jahres. 

Gleich nach der Stadtrathswahl ſoll 
dem Gemeinderath die Ordinanz zur 
Regulirung der Maß- und Gewichts⸗ 
beſtimmungen im Kohlenhandel unter⸗ 
breitet werden. 

Die Lokalbehörde für Straßenver—⸗ 
beſſerungen hat geſtern allen Plaſter— 
Inſpektoren ein Zirkular zugeſandt, 
welches eingehende Inſtruktionen für 
ihr Verhalten im Amt enthält. Von den 
Inſpektoren wird fortan por Allem 
verlangt, daß ſie die Qualität des bei 
Straßenpflaſterungsarbeiten benutzten 
Zements ſorgſam prüfen und auch die 
fertiggeſtellte Arbeit genau nachmeſſen. 

North Town Kollekteur Jul. Salo— 
mon hat an Steuergeldern insgeſammt 
8708,522 eingezogen und Kollektor 
Magee im Town Hyde Park 831,122,⸗ 
707. 
Laut Bericht des Bakteriologen im 
ſtädtiſchen Geſundheitsamte war das 
Leitungswaſſer geſtern durchweg von 
„guter Qualität“, 


Kurz und Neu, 


* Die Coronerd - Yurh, welche ge 
ftern ben Tod des Durch einen Zug der 
Late Sir. - Hohbahn überfahrenen 
Leihftall = Angeftellten Farnum unter⸗ 
ſucht hat, eribeilte der Bahn-Gefell- 
ſchaft ein 


‚ur 


Tadelsbotum, weil biefelbe | finden, 


Die Beilegung des Mafchinen- 
bauer-Streifs von den be« 
theiligten Arbeitern 
gutgeheißen. 


Frau Henrotin über dad Shwiß- 
buden=Elend. 


Die Sundes-Jnduftriefommiffion ftellt ihre 
Erhebungen ein. 


Präfident D’Connell und Organifa- 
tor Stuart Reid von der Jnternationa= 
In Mafchinenbauer-Union berichteten 
geftern Nachmittag in einer Maflenver- 
jammlung der ftreitenden Majchinen- 
bauer, melde nach dem Wanerley- 
Iheater einberufen worden war, über 
das erfreuliche Ergebniß ihrer Unter- 
! handlungen mit den Vertretern Des 
Verbandes der Metallmaaren-yabri- 
fanten. Diefelben hätten die Malchi- 
nenbauer-Union in aller yorm anet- 
fannt, den neunftündigen Arbeitstag, 
ſowie die verlangten Minbeftlöhne (28 
Eent3 per Stunde für Mafchinenbauer, 
und 323 Cents für Werkzeug und 
Stanzenmader) bewilligt, und man fei 
übereingefommen, bie übrigen Yorbe= 
tungen der Union einem Schiebägericht 
zur Prüfung zu unterbreiten. BiS bie- 
jes Gericht‘ feine Entfcheidung abgebe, 
folle bi3 auf die angegebenen Punkte 
Alles beim Alten bleiben. Die Mit- 
glieder der Union jollten morgen an 
ihre Arbeitzpläge zurücfehren und fi 
fpäter dem Spruch des Schiedsgerichts 
fügen. 

Die ausſtändigen Arbeiter nahmen 
dieſe Mittheilungen mit Jubel entgegen 
und erklärten ſich unter Hochrufen auf 
ihren Verband und ſeine Beamten für 
einverſtanden mit den getroffenen Ab— 
machungen. 

Zu einem Gtreif, der eigentlich n’cht 
mehr ber&chtigt und bollfonımen über- 
flüfftg war, fam e3 geftern nod) in ber 
Fabrif der „Webfter Manufacturing 
Co.” an der W. 15. Straße und We: 
ſtern Ave. Dort follten Arbeiten für 
die Firma Frafer & Ehalmers beforgt 
werben, imeil aber gegen diejelbe ein 
Streit im Gange war, legten die 100 
Mafchinenbauer der Webfter Co. Tieber 
die Arbeit nieder, alS daß fie die frag- 
fiche Arbeit in Angriff genommen hät- 
ten. 

Seit Freitag ift ein Gerücht im Um» 
lauf, daß der bekannte Gewerkſchafts— 
führer B. %. MeOuire von Philadel- 
phia, Nationalfefretär der Zimmer: 
leute und Baufchreiner, nad) Chicago 
fommen würde, um bie Jimmerleute zu 
veranlaffen, aus dem Baugemerf» 
Ihafts-Rathe auszufcheiden und auf 
eigene Hand mit den Bauunternehmern 
Frieden zu fchließen. Von den Beam 
ten des Baugemerffhhafts-Rathes mird 
in Abrede geftellt, daß McGuire etwas 
Derartiges beabfichtige. Aus ficherer 
Quelle verlautet aber, daß MeGuire 
gejtern Abend. hier eintraf und bald 
nach feiner Ankunft eine Unterrebung 
mit Herrn Victorfalfenau, vom Preß— 
ausfhuß des Kontraftoren-Bundes, 
gehabt hat. Schon vor einigen Wochen 
hieß es, daß der Diftriftsrath der Zim- 
merleute fih bom Baugemerfjchafts- 
Rath Iosfagen wolle. Ob an diefem 
Gerücht etwas Wahres ift, wird fich 
heute wohl heraugftellen. Der Kontraf= 
torenverband hat geitern noch einmal 
erflärt, daß die einzelnen Meifterver- 
eine bereit jeien, mit den Yunftgenof= 
fenfchaften ihrer Gewerbe zu verhan= 
deln. 

Bor der Bundes-Fnduftrie-Rommil- 
fton, die hier gejtern ihre legte Sigung 
abgehalten hat, fand fi Nachmittags 
unter anderen Zeugen Frau Ellen M. 
Henrotin ein. Diefelbe jagte über das 
Elend aus, das in den Chicagoer 
Schwitzbuden herrjche. 13,000 Männer, 
11,000 Frauen, 500 Knaben und 1600 
Mädchen im Alter von weniger ala 16 
Sahren feien in diefen Werkjtätten mit 
Näharbeiten bejchäftigt, und zwar zu 
den allererbärmlichjten Hungerlöhnen. 
Frau Henrotin nennt die Annahme 
irrig, daß die Inhaber diefer traurigen 
Mertflätten von dem Schmeiße ihrer 
Hilfäarbeiter reich würden. Durch den 
Mangel an Organifation feien die 
Preife, zu welchen die „Schweißer“ die 
Arbeit von den großen Geichäftsfirmen 
übernehmen müßten, dermaßen herun- 
tergedrücht worden, daß daran für Nies 
manden eima3 zu verdienen ſei. 
ı Zeugin erzählte von einer Mut= 
ter, die fie mit ihrer älteften 16- 
jährigen Tochter beim Tertigmachen 
bon Arbeitshofen getroffen hätte. Das 
| Tertigmachen beftehe im Umlegen und 
| Einfaffen der Beinlinge, dem Knopf- 
| löchereinfaflfen und dem Annähen ver 
Knöpfe. Dafür würde per Dußend Ho- 
fen 10 Cent? gezahlt. Die beiden 
trauen hätten bei angeftrengtefter Ar- 
beit per Tag zufammen nur 35 Cents 
verdienen fünnen. Yrau Henzotin wur 
de befragt, wa3 e83 mit ben „Zailor= 
made“ Kleidern für eine Bewandtnif 
habe, die in den großen Ladengejchäf- 
ten feilgehalten würden. „Sie find un- 
gemein theuer“, gab FrauHenrotin zur 
Antwort, „und die Händler verdienen 
Schweres Geld daran. Al Macherlohn 
werden dafür in den Schwitbuden, mo 
fie herftammen, $1.10 gezahlt.” — Die 
Yabrikinfpektion, von der man fich eine 
Milderung des Schwitzbuden-Uebels 
verfprochen hat, läßt nad) Frau Henro- 
tin viel, ja Alles zu wünſchen übrig. 
Dieinfpettoren könnten nicht? außrich- 
ten, weil ihre Meldungen vom Gefund- 
heitgamt in der Regel unberüdfichtigt 
gelaffen würden. 

Aehnliche Ausfagen über denfelben 
Gegenftand machte Frl. Jane Addams. 


nn nn 
nen, 


Kurz und Neu, 


* In der Händel = Halle, Nr. 40 
Ranbolph Str., wird vom 10. bi3 zum 
12. April der dritte große jährliche 
Maffentonvent En ftatt- 


| 


| denfelben, wie folgt: 


I 
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Sr unde 9 Up 


Auch Aobert 8 


Berger zu Suctthausftzafe 
verurtheil 


Die Northweſtern Boch dahn nähert ſich ihrer 
Vollendung. 


Wie E. S. Dreher, ſo iſt jetzt auch Gemäß ber vom Stabtrath geftellten 


ber zweite vormalige Inhaber der ver- 
frachten Bankfirma Dreyer & Co. ber 


Bedingung jo die Rorthieftern-Hodh- 
bahn am 31. Mai in Betrieb gejeht 


Unterfehlagung fhuldig befunden und | werben, und zwar follen dann die Züge 


zu Zuchthausftrafe von unbeftimmter 
Dauer verurtheilt worden. Die zmeite 
bon den fieben gegen Berger erhobenen 
Unflagen wegen widerrechtlicher Entge- 
gennahme von Banfdepofiten (PBrivat- 
tläger: Baumeifter Tobias Gleih) war 
eine Woche lang vor Richter Waterman 
in Verhandlung gewefen, ala fie ge= 
ftern Nachmittag um halb fünf Uhr den 
Geſchworenen zur Berathung überwie— 
ſen wurde. Zwei Stunden nachdem die 
Jury ſich zurückgezogen hatte, ließ ſie 
melden, daß ſie ſich auf einen Urtheils— 
ſpruch geeinigt habe. In das Sitzungs— 
zimmer zurückgekehrt, übergab der Ob— 
mann der Jury im Namen ſeiner Kol⸗ 
legen dem Gerichtsſekretär Scherling 
den Wahrſpruch. Der Beamte verlas 
„Wir, die Ge— 
ſchworenen, finden den AngeklagtenRo— 
bert Berger des ihm in der Anklage— 
ſchrift zur Laſt gelegten Verbrechens 
ſchuldig und ſetzen das Strafmaß feſt 
auf eine Geldbuße im Betrage von 


8540 und Zuchthaushaft von unbes | 


ſtimmter Dauer.“ 

Der Angeklagte nahm das Urtheil 
mit ruhiger Miene entgegen. Er ver— 
abſchiedete ſich von ſeiner Frau und von 
ſeinem Sohne, die bis dahin im Ge— 
richtsſaale neben ihm geſeſſen hatten, 
und wurde dann nach dem Gefängniß 
abgeführt. Sein Vertheidiger hat na— 
türlich um Gewährung eines nochmali⸗— 
gen Verfahrens nachgeſucht, und wird, 
falls dieſes Geſuch abſchlägig beſchie— 
den werden ſollte, 'gegen das Urtheil 
Berufung einlegen. 

Das Bankgeſetz, welches gegen Ber— 
ger zur Anwendung gebracht wurde, 
beſtimmt als Freiheitsſtrafe für Unber— 
treter ſeiner Beſtimmung Zuchthaus— 
haft bis zur Dauer von drei Jahren. 

— — —— 

* Im zuſtändigen Bundesgericht hat 
der No. 824 48. Str. wohnhafte Wal— 
ter Ayrault ein Geſuch um Befreiung 
von ſeinen Schulden in Höhe von 
875,000 eingereicht. Die hauptſächli— 
chen Gläubiger ſind: O. J. Roſe, Ge— 
neva, N. Y., mit $30,000; Frau Edith 
Rofe, Geneva, N. Y., $25,440; Frau 
Elifabethd Ayrault, St. Auguftine, 
Fla., $10,852. Diefe Verbindlichkeiten 
rühren zum größten Theil jehon vom 
Sabre 1890 ber. 
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nicht nur zum Anfehen über die Geleife 
ber Linie rollen, fondern fie follen vom 
Bublitum, das diefe Gelegenheit nun 
Thon fo Iange herbeifehnt, auch wirklich 
benugt werden dürfen. 

Das Gerüft der Hochbahn-ift nun= 
mehr nahezu fertig geftellt, bis auf eine 
tleine Strede am nördlichen Ende ber 
Linie, mo noch die Schiefebene- Partie 
für bie Verbindung der Hochbahn mit 
der nach Epanfton führenden, zu ebener 
Erde laufenden Linie fertig zu ftellen 
bleibt. Die Stationsgebäude find 
ebenfalls annähernd fertig, bis auf bie 
an der Kinzie Straße und an ber Wil- 
fon Avenue, deren Bau demnädjft in 
Angriff genommen merden fol. Es 
fehlen alfo nur noch die Platformen, 
doch Joll auch deren Bau möglichft be- 
Thleunigt werden, jo daß der Betrieb 
vielleicht jchon gegen Mitte Mai, ftatt 
erſt am Schluß des Monats wird er- 
öffnet werden fünnen. Da die Gejell- 
fhaft mit der Aufftellung ihrer Mas 
[hinen, in dem Mafchinenhaufe der 
Linie, an Fullerton Ave., nicht recht: 
zeitig fertig werden wird, ſoll die 
TIriebfraft vorläufig von der Norofeite 
Straßenbahn-Gefelichaft, aus deren 
Mafchinenhaufe, an der Ede von Bel- 
mont und California Avenue, geliefert 
werden. Sn diejer Hinficht ift alfo eine 
meitere Verzögerung des Betriebs nicht 
zu befürchten, und auch der Umjtand 
wird feine Jolche verurfachen, daß der 
Bau der großen Wagenremife und 
Merkftätte, melche die Gejellichaft nahe 
ber Wilfon Apenue aufführen Taffen 
will, vorläufig wegen der Wirren in ber 
Bau-nduftrie nicht in Angriff genom= 
men merden fann. 

Vize-Präfident Edward 2. Breiter 
und die Herren Names W. Blair, von 
New York, und Bryan Lathrop find 
borgeftern aus dem Direktorium der 
Bahn ausgefchieden. An ihrer Stelle 
find die Herren Charles T. Vertes, 
Charles Counfelman und Kohn B. 
Dennis zu Mitgliedern des Direlto- 
riums gemählt worden. Herr NHerkes 
wurde auch fofort zum Vorfiter des | 
Erefutiv-Ausfhufles ernannt. |n dies | 
fer Eigenfchaft hat er geftern, von dem | 
neuen Vize-Präfidenten, Elarence Bud- 
ingham, und anderen Mitgliedern des 


es Colt 


glei, eine Jnfpel- 
tiona-Zour längs ber Linie gemadht 
und genau Teftgeltelli, maß noch zu ge⸗ 
fchehen Hat, ehe die Betrießseröffnung 
erfolgen kann. 


Wegen Mikprauds der Poft. 


Bor .Bundesfommiffär Humphrey 
hatten fich geftern Frank E. Lovett und 
Edward M. Wilcox, Mitglieder der 
Firma Lovett & Co., Nr. 80 Dearborn 
Str. auf die Anklage hin zu verant⸗ 
worten, die Poſt zu betrügeriſchen 
Zwecken mißbraucht zu haben. Wilcor, 
der auf ein Vorberhör verzichtete, wur= 
de an die Bunded-Großgejhmorenen 
bermwiefen. Der Richter verjchob die 
Verhandlung der Anklage gegen Lovett 
bis zum 10. April. Wie Poſtinſpektor 
darrell behauptet, ließ fich Lovett jede 
Woche aus Wafhington die Lifte Der- 
jenigen fommen, welche um ein Batent 
nachgefucht hatten und fchrieb dann an 
die Betreffenden, er wüßte Kemanden, 


| der das Patent zu erwerben münjche. 


Lovett ſchlug Hierauf feinen Genofjen 
Wilcor al Sachverjtändigen vor, dei- 
fen Aufgabe e3 fein jollte, ven Werth 
de8 Patents fejtzuftellen. Nachdem ver 
Batentinhaber an Wilcor $10 an Ges 
bühren eingejchict hatte, erhielt er von 
demfelben den Befcheid, da® Patent fei 
werthlos. Die Leute follen die $10 brü= 
berlich getheilt und auf dieje Weife vies 
fe Hunderte von Dollars eingeheimft 


haben. 
— — —“ 


Zum vierten Mal prozeſſirt. 


„Red Chris“ Strook, welcher ange⸗ 
klagt iſt, an dem Schrage'ſchen Bond— 
raub theilgenommen zu haben, muß 
ſeinen vierten Prozeß beſtehen. Ge— 
ſtern iſt bereits mit der Auswahl der 
Geſchworenen begonnen worden. Bei 
den beiden erſten Prozeſſen vermochte 
ſich die Jury nicht auf einen Wahr— 
ſpruch zu einigen. Der dritte Prozeß 
endigte mit Strooks Verurtheilung, 
doch bewilligte ihm Richter Baker ein 
neues Prozeßverfahren. 


Ein weiterer Anſpruch. 


Eine Schadenerſatzklage gegen die 
Lake Str.-Hochbahngeſellſchaft, auf 
Zahlung von 850,000 lautend, iſt ge— 
ſtern von Frau Frances W. Boddie 
angeſtrengt worden, der Nachlaß-Ver— 
walterin ihres verſtorbenen Gatten Ni— 
cholas V. Boddie. Den Klagegrund 
bildet Die angebliche Entwerthung be3 
Boddiefchen Grundftüdes an der Late 


| Straße durch den Baur der Hochbahn. 


Heilt die Krankheiten der 


änner. 


— — — — — —— 


Geht zuDr. Reinhardt im Maſonic Cemple, 
wo Ihr am ſchnellſten geheilt werdet. 


Konſultation frei. 


Die beflen 
medizinischen Nices 


in Chicago, ausgeftattet mit jeder medizini- 
{hen Vorrichtung, welche diefe Welt befist, 
ermöglicht jchnellere und fichere Heilungen, 
als fie anderswo zu verzeichnen find. Jeder 
Fall wird einer gründlichen Unterfuchnung 
unterworfen, ehe eine Heilung verjprochen 
wird. Keine unheilbaren Fälle angenom- 
men. 

Nervöfe, htwahe Männer, junge Männer, 
alte Männer, Männer mit irgend einer ver: 
borgenen oder geheimen Krankheit behaftet, 
fommen hunderte von Meilen zu dem gro= 
ken Arte, um geheilt zu werden. Falls Ihr 
feidet, jolltet Ihr nicht länger warten. Un: 
tergrabt Euer Leben nicht Durd) irgend eine 
Krankheit oder einen Zuftand, der durd) Zus 
gendjünden hervorgerufen worden ift. 


Schwache ANänner 


Rervöfe, jhtwahe Männer gehen zu Tr. Rein: 
bardt, weil feine eleftrijch-medizinifche Behand⸗ 
lung Nervenzerrüttung und alle begleitenden Leiden 
heilt bei Jungen, Mittelalten und Alten. Die ſchred⸗ 
lichen Folgen von Jugendſünden in jungen, oder 
Ausſchweifungen in ſpäteren Jahren, und die Fol— 
gen von vernachläſſigten oder nicht gründlich behan— 
delten Fällen, die Verluſt an Kraft, ſchwachen Rü— 
den, Bruſtſchmerzen, Nervöſität, Schlafloſigkeit, Kör— 
per- und Gehirnſchwäche, Schwindel, mangelhaftes 
Gedächtniß, Mangel an Energie und Vertrauen, Nie— 
dergeſchlagenheit, böͤſe Vorahnungen, Furchtſamkeit 
und andere unangenehme Symptome hervorrufen. 
Solche Fälle, wenn vernachläſſigt, führen beinahe 
ausnahmslos zu frühzeitigem Verfall, Wahnfinn 


und Tod. Wenn Ihr je in Behandlung watet und 


ſcher Weiſe behandelt wurdet. Dr. Reinhardts Be- 
handlung iſt neu; ſie unterſcheidet fich bedeutend von 
der alten Methode, die vor 30 Jahren gelehrt wur- 
de. Er kann mittels ſeiner neuen elektriſch- medizi⸗ 


niſchen Behandlung heilen. Keine Geheimniſſe aus: 
geplaudert. Referenzen: die beſten Banken und Ge: 
ſchäftsleute der Stadt. 


— 


Konfultation 
frei. 


Dr.Reinhardt 


Hasonic Temple, Chicago. 


Zimmer 705 md 706, 
(de State und Randolph Strape.) _ 
.di8 6:30 die 


Blulbergiſlung 


Wegen der fürchterlichen Folgen 
wird Blutvergiftung gewöhnlich als die ſchlimmſte 
aller geheimen Krankheiten bezeichnet. Sie kann 
entweder ererbt oder zugezogen ſein. Wenn der 
Körper einmal damit durchdrungen iſt, zeigt ſich die 
Krankheit in Form von Skrofeln, Eczema, theuma— 
tiſchen Schmerzen, ſteifen oder geſchwollenen Glie— 
dern, Ausſchlag oder kupferfarbigen Flecken im Geſicht 
oder am Körper, kleine Geſchwüre im Mund oder auf 
der Zunge, wunde Kehle, geſchwollene Mandeln, 
Ausfallen der Haare an den Augenbrauen, und 
ſchließlich aus ſazähnlicher Verfall von Fleiſch und 
Knochen. Falls Ihr einige von dieſen oder ähnliche 
Symptome habt, ſo ſeid Ihr freundlichſt eingela— 
den mich ſogleich zu konſultiren. Wenn ich finde, 
daß Eure Furcht unbegründet iſt, ſo werde ich 
ſchnell Euer Gemüth entlaften. Aber wenn Euer Kör— 
per mit Blutvergiftung durchdrungen iſt, ſo ſage 
ich es Euch frei heraus und zeige Euch, wie Ihr 
ſie wieder los werdet. Meine ſpezielle Behandlung 
für dieſe Krankheit iſt thatſächlich das Reſultat mei— 
ner Lebensarbeit und wird von den beſten Aerzten 
in Amerika und Europda indoſſirt. Sie enthält keine 
gefährlichen Droguen oder ſchädliche Medizinen ir— 
gendiwelder Art. Sie gebt auf den Grund der 
Krankheit und treibt auch die geringfte Unreinigkeit 
beraus. Bald verfchiwindet jede8 Zeihen und 
Eymptom der Krankheit vollftändig und für immer. 
Tas Blut, die Sehnen, das FFleifh, die Knochen 
und der ganze Körper wird gereinigt und gute Ge: 
fundheit wiederbergeftellt, und der Patient mird 
wieder vorbereitet fein für die Pflichten und Freus 
den des Lebens. . 


Skeifh: 


Ganz gnleich wie Tange Ihr fon an Striftur ges 
fitten habt oder don wie vielen Aerzten Ahr ent: 
täuscht worden jeid, ich heile Euch ebenfo beitimmt, 


nicht gebeilt wurdet, ift e$ weil Ahr nach altınodi- | «18 wie Ihe zu mie iiegen Behandlung fommt. Kein 


Schneiden odır Debuen. Unjere Methode ift neu und 
feinem anderen Arzte befannt und vollitändıg 
ihmerzlos. Sie löft die Striftur vollftändig auf und 
entfernt jedes Hinderniß. Alle unnatürlihen Verluſte 
bören auf, befeitigt die Entzündung, vermindert die 
aufgeihmwollenen Drüfen, reinigt und heilt die Blafe 
und Nieren, falls fie entzündet oder zujammengezogen 
find, ftärft die Organe und gibt Kraft und Gejund: 
beit jedem durh Krankheit affizirten Theile wieder. 


Auswärts Wohnende, 


Junge, mittelaltrige und alte Männer, 
iwelhe auswärts wohnen und mit diefer 
jhredlihen Schwäche, Blutvergiftung oder 
irgend einer privatenKrantheit behaftet find, 
jollten mit vollem Vertrauen jchreiben und 
ihren Fall erflären. Yals ihr Yall mittels 
‚Home Treatment“ geheilt werden Tann, 
wird er angenommen und die Medizin ver> 
ſchidt. Wlles vertraulich, keine Geheimniffe 


Keine Heilung, Feine Zahlung. 


Heilung 


der fchredlichen 


Daricocele. 


Werft Euren 
Suspenfory fort 


oder Alles was Ahr antvendet, Euer PVaricocele gu 
findern. 63 gewährt in den meiften Fällen nur geits 
weije Linderung, aber heilt nie. Waricocele Tann 
duch eine jolhe Pehandlung niemals geheilt wer— 
den, Abe twibt es jelbft, wenn Ahr e8 je verjudht 
Habt. Dr. Reinhardt3 Behandlung vermindert die 
Paricojen-Adern auf ihre normale Größe, läht das 
Put. einfließen, damit jcede3 Organ feine richtige \ 
Nahrung erhält. Nährkraft ift Alles. Die Anſchwel⸗ 
lungen verfhwinden und die Organe fommen in 
ihre richtige Lage. Das Wafler ift Mar und Ges 
fundheit und Kraft ehrt wieder. Das lebenzerftös 
rende Waricocele ift geheilt. 

Wenn Ahr weitere Auskunft über meine Behand: 
fung wünfcht, jo werde ich fie Zoftenfrei im meiner 
Dffice geben. Verjchiwendet nicht Euer Geld in Me: 
dizinen oder Appliances, um Euer PBaricocele zu 
heilen, oder unterzicht Euh einer altmodifchen 
wundärztlihen TC peration, bis ih Euren Fall unters 
fuht habe und Eudh meine Methode erklärt habe, 
mittelft welcher ich Baricocele heilen fann und fie 
heile, um auch geheilt zu bleiben. 


Chemikalifher Berfud 





sele und Vergnügungen. 


Stiftungsfeft und ‚Schubart = Feier 
des Schwaben-Bereind. — Eine 
plattdentjche „Geiftig = Gemüth: 
liche“. — Wie dentiche Krieger 
heute „Bismard3 Geburtstag“ 


E . + | 
feiern. — Germania Männerdor: 


Konzert. — Geburtstagsfeier des 
Altenheim = Franenvereind. — 
Eine „Parijer Weltausteltung“ 
in Chicago. — Die filberne Ju: 
belfeier der „Liedertafel Bor: 
wärts“— Oftern in der deutjchen 
Bereinswelt. 


Stiftungsfeit und Schnbart- feier. 


sn der Nordjeite - Turnhalle begeht 
heute ber Schwaben-Berein jein 22. 
Stiftungsfeft, verbunden mit  ei- 
ner Gedenkfeier zu Ehren des 
ſchwäbiſchen Dichters Chriftian Fried- 
rih Daniel Schubart (1739 bis 
1791), des DBerfaffer® der „Fürften: 
gruft,“ welcher auch ald Mufifer und 
Zeitungsfchreiber Herborragendes ge= 
leiftet hat. Das mit den Vorbereitungen 


betraute Komite hat fich großeMühe ge= : 


geben, einenzzejtabend im wahrjtenSin- 
ne des Mortes zu arrangiren. Der Se- 
nefelder Liederfranz, der Schmwäbifche 
Sängerbund, fomwie der drama: 
tifche Klub „Schwaben“ haben bereit- 
mwilligft ihre Mitwirkung zugejagt. 
Das Felt findet bei freiem Eintritt ge- 
gen Vorzeiqung von Einladungsfarten 
ftatt. Freunde bed PVereins fönnen 
duch Mitglieder eingeführt werden. 
Plattdeutfche Gilde Safe Diew Uo. 3. 


Die vielbemährte Gilde Nr. 5 ver: 
anftaltet heute, Nachmittags 3 Uhr 
beginnend, in der Sozialen Turn 
halle eine geiftig = gemüthliche Ber: 
fammlung.. Bon dem aus den 
Herren F. Zapel, F. Rule, 2. 
Felton, Th. Vosgerau, A. Rehberg und 
W. Kolpien beſtehenden Arrangements— 
Komite ſind die umfaſſendſten Vorbe— 
reitungen getroffen worden, um den 
Gäſten heitere und vergnügte Stunden 
bieten zu können. Schon das nach— 
ſtehende Programm gibt von dem dies— 
bezüglichen Erfolg der Bemühungen 
des Komites einen überzeugenden Be— 
weis: 

1. Theil. 


. a) Mari; 5) Duverture, Rehberg & Lahls 
Orcheſter 
Sängermarſch, Geſangsſektion der Plattd. 
Gilde Lake View Nr. 3. 
> se 0. 2 Großmeitter Ad. Hönig 
. &inmufitalifherG&hefonfliit, 
DOperettenfcherz in 1 Aftt— The Volliners, 
5. Romiider Bortrag .. »-..... N. Hönig 
;. Thier-Duett . . . Agnes Koſel und aPul Witzle 
. Shig Beitelaufder Brautidhaı, 
komiſches Terzeit. 
Itzig Veitel —H. Ammerpohl. 
Rebelka —F. Jenkel. 
Deren Mutter— Theo, Vosgerau, 


2. Theil. 


0 ae ng Orcheſter 
Abendlied, Geſangbſektion der Plattd. Gilde 
Late View Nr. 3. 
. Midel und Tiefe, urlomiihe ländliche 
QDuo-Szene mit Gefenrg— Ihe Vollmers. 
. Mandolin-Serenade Hugo Kojel 
. Der geplagte Ehemann Paul Witzke 
HetterundLenchen, oder „Die Rache 
des Spinoza“, Schwank in 1 At. 
Lenchen Kridebein —Frau Zilla Vollmer. 
Eine Marquiſe aus Spanien—Frau 3. Vollmer. 
Hektor Knopfloch, Schneidergeſelle —Win. Vollmer. 
. Solo⸗-Vortrag Agones Koſel 
. Der fliegende Student, 


tomiſches Terzett. 
Student— Frik Aenkel. 
Stadtjergeant— Hugo Kofel. 
Nahtwähter— Theo. Vozgeran. 


Bismard: feier. 


Die „Deutfche Krieger-Kamerad⸗ 
Thaft” gibt heute, zur Feier des 
Geburtstages des eiſernen Kanzlers 
und Begründers des Deutſchen 
Reiches in Schönhofens Halle ein 
großes Militär-Konzert, mit dar— 
auffolgendem Ballfeſt. Der feſtgebende 
Verein hat beſchloſſen, daß die 
Hälfte des Ertrages dem Unter— 
ſtützungs -Fonds der heldenmüthi— 
gen Boeren, welche ſo tapfer für ihre 
Freiheit und Rechte gegen die Englän— 
der in Süd-Afrika kämpfen, zufließen 
ſoll. Das Komite iſt ſchon ſeit Wochen 
mit den Vorbereitungen beſchäftigt ge— 
weſen, und die Mitglieder desſelben 
haben ſich alle nur erdenkliche Mühe 
gegeben, um das Feſt zu einem Er— 
eigniß im hieſigen deutſchen Ver— 
einsleben zu geſtalten. Das Pro— 
gramm umfaßt, außer einer Feſtrede 
des Herrn Th. G. Steinke, Inſtrumen— 
tal-Soli der Herren F. Meinken, A. 
Fiſcher, Frau A. J. Oswald, fer— 
ner eine Pièce von Prof. A. J. Os— 
walds „Muſik-Orcheſter“, Chorlieder, 
geſungen vom Geſangvberein „Edel— 
weiß“ und ausgewählte Orcheſter— 
Nummern, welche Meinkens unifor— 
mirte Militärkapelle zu genußreicher 
Darbietung bringen wird. 


Germania⸗Männerchor. 


Am nächſten Donnerſtag Abend 
wird der „Germania-Männerchor“ im 
großen Saale ſeines Klubhauſes ſein 
letztes großes Konzert dieſer Saiſon 
veranſtalten. Unter Mitwirkung der 
Sopraniſtin Frl. L. Stevenſon und 
des Baritonſängers C. W. Clark bringt 
der Chor alsdann Max Bruchs „Frith— 
jof“-Rantate zur Aufführung. Den 
erften Theil des Programms bildet ein 
gemifchtes Programm in nachjtehender 
Zufammenftellung: 


Quverture, „Mignon“ . . . 2 0... Thomas 
Orchefter. 
Lieder für Bariton: 

a) „Im Wwunderfhönen Monat Mai”... Schumann 
b) „Danny Deere" . . . ...B. Damroid 
Hear C. W. Clark. 

Solo für Harfe: 
Fantaſia Americaine“ 
Frau C. Wunderle. 
Männerdhor a Gapella: 
a) „Wohl dur die Nacht“ 
b) „Wenn alle Brünnlein fließen“ . 
Lieder für Sopran: 

a) „rüblingsglaube . 2. 2... . Schubert 
b) Un Open Eecret” Woodman 
Frl. L. Stevenſon. 

Orcheſter: 


a) „Air . 
b)-„Marcia 


G. Wunderle 


Ehrgott 
+ Baldamus 


Fantafticn”, aus >. 15. . Schoenefeld 

Streih:Orcheiter. 

Dirigent: 9. Schoenefeld. 
Altenheim: frauenverein. 

Am nähften Samftag, ben 7. d. M,, 
findet. in’ der Noröfeite- Turnhalle das 
Stiftungsfeft deö Altenheim - Frauen- 
vereind jtatt. Den bereit3 getroffenen 


en. nach zu urtheilen,dürf- 
einen überaus genußbeins 


ON 


bielbemährte Kreuger Duartett-Rlub, 


ebenfalld unter der Leitung des vor⸗ 

trefflichen Chormeifters G. Katzenber⸗ 

ger, haben ihre Mitwirkung freund» 

licht zugefagt. Das vollftändige Pro- 

gramm lautet, wie folgt: 

Frauenhor— Brautmarjh aus „Lohengrin“, 

N. Wagner 
Chopin 


.. Engelöberg 


Pianc-Solo—Rolonaife Militaire 
Frl. Eliſabeth Welten. 

Männerchor—, deten auf der Alm“. 
Kreutzer Quartett-Klub. 

Die Herren: Fr. Senge, Gas. Meyer, Albert 
Rodig, Otto Ernſt, E. Heldmeier, Jacob 
Spohn, Otto Freyer, Peter Britten, Joſ. 
Schwickerath, Carl Findeiſen, Chas. Siebert, 

= PBhil. Walger. 
Sopran-Solo — „Ave Maria“ 

Mit dreifacher Quartett:Begleitung don Frauen: 
ftimmen. —Eolo: Frau Anna MedillliftersRagen: 
berger. 

Humoriftiihe Szene, „In der Nähftunde*. 
Die Damen: Aulia Klok, Harriet Ibſen, Louiſe 
Shmweinfurtb, Thea Gebhardt. 
Srauenchor, „Frühlings Volka“, 
Schamann 
Violin-Solo, „Nocturne“. 


rel. 8. 
1 R 
Männerchor, „Die Heimath am Rhein“, Attenhofer 


Kreutzer Quartett-Klub. 
Frauenchor, mit Solo: „Wohlauf noch getrunken“, 
Rob. Schumann 
Eolo: Frl. Julia Klotz. 


Weltausftellung en mimature. 


Mozu in die Ferne Jchweifen, wenn 
das Gute liegt jo nah’? Wozu eine 
foftjpielige Reife nach Paris unterneh- 
men, wenn man die Weltwunder der 
Parifer Ausftellung in Chicago in Au— 
genjchein nehmen fann? QBom 7. bis 
15. April veranftaltet der Aurora: 
Qurnverein in feiner Vereinshalle eine 
„Pariſer Meltausftellung en minia= 
ture”, die alle bisher hier veranftalte- 
ten „Fairs“ noch weit in den Schatten 
rüden fol. Das ganze Vereinsgebäude, 
Ede Aihland Une. und Dipifion Etr., 
wird zu diefem Zmede benußt werden. 
Beide Vereinshallen find bereit? von 
Künftlern erften Ranges derartig de- 
forirt worden, daß die VBejucher fich 
an ben ?seitabenden thatfächlich an die 
Ufer derSeine verjeßt glauben werden. 
MWird nun erft mufizirt, pofulitt und 
auch ein wenig „intriquirt“, dann wer— 
den Schauluftige, Neugierige, überhaupt 
Alle, die fich „des Lebens freuen, Jo 
lang noch dasLämpchen glüht“, an die- 
jer Stätte ficherlich vergnügte Stun: 
den zubringen. Gefang- und Turnper- 
eine, Komiter, Klapvier- und Piolin- 
birtuofen, Koupletfänger, jogar Da: 
men vom Ballet haben ihreMitwirfung 
zugefagt, und jeden Abend fommt ein 
reichhaltiges und abmechjelungsreiches 
Programm zur Durchführung. Auch 
ben Zanzluftigen wird Rechnung ge= 
tragen, denn das berühmte „Aurora— 
DOrchefter“ wird für aht Tage, re= 


fpeftive Nächte, feinen Si in einer ber | 


Hallen aufſchlagen. Das Programm 
für die einzelnen Tage wird ſpäter ver— 
öffentlicht werden. 

Silbernes Jubiläum. 


Der Jubeltag der Liedertafel „Vor— 
wärts“ —der 15. April — iſt nicht 
mehr ferne. In der Nordſeite-Turn— 
halle wird dieſer vielbewährte Geſang— 
verein alsdann ſein 25. Stiftungsfeſt 
mit Konzert, Fahnenweihe und Ball 
würdig begehen. Die Damen der Mit— 
glieder des Vereins ſind bereits emſig 
mit Vorbereitungen beſchäftigt. Das 
aus erfahrenen Arrangeuren beſtehende 
Herren-Komite iſt nicht minder fleißig 
an der Arbeit, um nicht das Geringſte 
zu unterlaſſen, was einen glänzenden 
Verlauf des Feſtes eher 
dürfte. Diefes jilberne Kubilaum des 
Verein wird fich zmweifelSohne zu ei= 
nem berborjtechenden Creigniß im 
deutjchgejelligen Leben der Stadt .ge- 
ftalten. Das „Abendgebet“ aus dem 
Nachtlager pon Granada, welches vor 
25 Jahren unter der Leitung des 
Herrn Lehrers Schmidt, Vater des 
jegigen Präfidenten, al3 erjtes Lied 
gejungen wurde, wird den zmeiten 
Theil des Programms eröffnen, und 
im dritten wird ‘Präfident Friedrich 
Schmidt unter den feierlichen Klängen 
des ahnenliedes die neue Fahne des 
Vereins entgegennehmen. Das voll: 
ftändige Programm ijt wie folgt zu= 
fammengefeßt: * 

1: EBeit, 


1. RrönungSmarjh aus der Oper „Der Prophet”, 


Meyerbeer 
Karl Bunges Orcheſter. 
2. „Gegrüßt ſei hoher Tag“, neue Worte zur alten 
Weiſe - ea ern. 2 RE 
Liedertafel „Vorwärt3*, 
Jubiläumsfeſtſzene . . Garl Bicher 
Verſonen —Der Barde: Hr. 8, Kugler: Genius 
der Poeſie: Frau Thea Gebhardt: Genius der 
Muſik: Frl. Maria Foerſter; der Fahnenwart: 
Herr Hermann Pahlke. 
6 
.. Zubel-Duberture . . . 20 0 . . Meber 
Orcheiter. 
„Das Nachtlager von 
Kreußer 
. Bırnte 


2. a) „Übendlied" aus 
Granada” 
b) „Minnelied“ a 
Liedertafel „Vorwärts“ 
. „rühlingszeit‘, Sopran:Solo 
Frau Ida Hemmi. 
. „Des Liedes Heimath*, Männerchor und Bari 
ton-Solo, mit Orchefter-Bealeitung ... . . Rache 
Siedertafel VBorwärt! und Herr CE. Molter. 
3. Theil. 


4. Theil, 
1. Feit:Ouperture . 


Fahnenweihe. 


ae Reiner 
Orcheſter. 
2. ‚Morgen im Wald“ 
Liedertafel „Vorwärts“. 
3 „Mah’ aus, du träumender Tannenforſt“, 
Bariten-Solo Stempel 
Herr Fritz Mueller. 
„Wenn Zweie ſich gut ſind“ .... Kremſer 
Baldamus 


Hegar 


4. 4) 

b) „Ach, — — 
Liedertafel „Vorwärts“. 

5. 0) „Du bit wie eine Dlume* . . .. 

DI 
Frau Ada Hemmi. 

6. „Das deutiche Lied“, Männerchor mit 

Orcheſter-Begleitung 

Liedertafel „Vorwärts“. 
Herr Guftav Ehrhorn. 


Schumann 
Schumann 


. Schnei der 
Dirigent: 


harmonie⸗Konzert. 


Am nächſten Sonntag Abend fin— 
det in der Lincoln = Turnhalle das 
Frühjahrs = Konzert des rührigen 
Männerhors „Harmonie“ unter Lei- 
tung feines tüchtigen Dirigenten 9. 
bon DOppen jtatt. Ein aus den Her- 
ren Baul 3. Weber, ©. Guggenheim, 
red Eber, Hugo Sievertien und R. 
Schwarzkopf beſtehendes Arrange— 
ments-Komite hat auch bereits alle 
Vorbereitungen für das dem Konzert 
folgende Ballfeſt ſo getroffen, daß die 
Tanzluſtigen zu ihrem vollen Rechte 
kommen werden. Den Konzert-Beſu— 
chern ſteht, wie ſchon aus der Durch— 
ſicht des nachſtehenden Konzertpro— 
gramms hervorgehen dürfte, ein hoher 
Genuß in Ausficht: 

1. Theil. 
1. Duperture, „Ring of a Day“. . 
Harmonie-Orcheſter. 
2. „Schöner Rhein, Vater Rhein“ .. O. Mohr 
Harmonie. 
3. „Au Nedar, am Rhein“ 
Bariton-Solo, Herr Herm. Dieb. 


4.0 ua 6 
b) „Wenn alle Brünntein fliehen" &, Baldamus 


. +. Adams 


2 
* 


8. — Iten# Millöder 
tonsSolo, Serr Hermann 2. 
. »Sänger Zroft* Th. R. 

Der Harmonie gewidmet vom Komponiſten. 


Harmonie. 
Du biſt mein Ale Th. Bratzky 


Sopran:Solo, ‘Frl. Meta Ulrid. 
. „Das deutjche Lied“ 
Harmonie und Orchefter. 


Geiangsfeftion der Herder-Koge, 


Am DOfter-Sonntag, den 15. April, 
tritt die Gefangafeltion, welche fich aus 
denReihen der mufifliebenden Mitglie- 
der ber bielbewährten beutfchen Her— 
der⸗Loge, vom Freimaurer-Orden, ge 
bildet und durch ihre Liedervorträge 
Ihon manche Feitlichkeit dDiefer Loge 
berfhönt bat, mit einem aroßen Kon- 
zert nebit Balfeft vor ihre zahlreichen 
reunde. Dasjelbe wird, Abends 8 Uhr 
beginnend, in der neuen Vorwärts- 
Zurnballe, an W. 12.Str. und Weftern 
Ae., ftattfinden. Das aus den Herren 
Wm. Juers, Kohn Bade, Baul Finfter, 
Sof. Goldbohm, NR. E. Raab, €. 4. 
Groß und Ehrift Kutfcher beftehende 
Urrangement2-Somite läßt ſich feine 
Mühe verdrießen, um die freudig 
übernommene Aufgabe nach jeder Rich- 
tung bin zur volfjten Zufriedenheit der 
Gäſte jomohl, wie auch des feitgebenden 
Vereins zu löfen. Dirigent €. A. Boeh—⸗ 
ler bat die fämmtlichen unter feine: 
Leitung ftehenden Männerchöre zu ei— 
nem Maffenchor vereinigt, der mehrere 
Lieder fingen wird. Auch der ebenfalls 
unter Herrn Boehlers Leitung ftehende 
Ihusnelda-Damendhor fteht mit eini- 
gen Nummern auf dem Programm 
verzeichnet, 

ee ee —— 


Alte Siedler. 


sn der Vorftadt Blue Xaland, die 
bon jeher befannt gemefen ift ala ein 
Sit fernhaften Deutfchthums, feierten 
geftern Chriftceph Schmidt, der ältefte 
Unfiedler der Gegend, und feine mwadere 
Ehehälfte Therefe, geb. Kut, im Kreife 
ihrer zahlreichen Nachlommen, Freunde 
und guten Nachbarn das Felt der gol- 
denen Hochzeit. Der Yubilar ift be- 
reit8 jeit dem Jahre 1847 in Blue 
Island ſeßhaft, wo er drei Jahre fpäter 
den Ehebund ſchloß, der nun beiden 
Theilen ein halbes Jahrhundert lang 
Glück und Segen in reicher Fülle ge— 
ſpendet hat. Der Schmidt'ſchen Ehe 
ſind fünfzehn Kinder entſproſſen, von 
denen jetzt noch zehn — drei Söhne und 
ſieben Töchter — am Leben ſind. Und 
es iſt das ein ſehr geſunder und gewich— 
tiger Zweig am großen Familienbaum 
der von und zu Schmidt — keines der 
„Kinder“ wiegt unter hundertund— 
achtzig Pfund. Von den 68 Enkelkin— 
dern des Jubelpaares ſind 51 am 
Leben, dazu kommt noch ein Urenkelein, 
ſo daß die Nachkommenſchaft der alten 
Herrſchaften, welche bei dem geſtrigen 
Feſte ſich um dieſe ſchaarte, mit Ein— 
rechnung der Schwiegerſöhne und 
Schwiegertöchter ſich in einer Stärke 
von über 70 Köpfen darſtellte! — Papa 
Schmidt und ſeine Gattin erfreuen ſich 
trotz ihres vorgerückten Alters (er zählt 
75 Jahre, und ſie nicht viel weniger) 
noch großer geiſtiger Friſche, und auch 
körperlich ſind ſie, von etwas Rheu— 
matismus abgeſehen, noch gut zu Wege. 
Ganz Blue Island wünſcht ihnen, daß 
ſie bei guter Geſundheit auch noch das 
Feſt der Diamant-Hochzeit erleben. 

— —— 
Auf Tod und Leben. 


Die zahlreichen Freunde und Vereh— 
rer von Dr. Ernſt Schmidt, dem Ne— 
ſtor unter den deutſchen Aerzten Chi— 
cagos, ſind wahrſcheinlich davon un— 
terrichtet, daß dieſer wackere alte Herr 
ſeit vielen Monaien ſchon durch ein 
hartnäckiges und ſchmerzhaftes Leiden 
in ſeiner Wohnung, Nr. 424 State 
Str., an das Krankenlager gefeſſelt 
wird. In letzter Zeit hat dieſes Lei— 
den eine Wendung genommen, welche 
binnen Kurzem dem Leben des Kran— 
ken ein Ende machen würde, wenn 
nicht das heroiſche Mittel einer Opera— 
tion noch Abhilfe bringt. Dieſe Opera— 
tion wird heute, Sonntag, Vormittag 
um 10 Uhr, an dem Doktor vorgenom— 
men werden, hoffentlich mit gutem Er— 


folg. 
— —ú—— — — 
Gegen Steuernhinterziehung. 


Dem Stadtrath wird am Mittwoch 
eine Bittſchrift um Einſetzung einer 
Kommiſſion unterbreitet werden, welche 
ſich bemühen ſoll, zu ermitteln, ob große 
Korporationen und beſonders die Stra⸗ 
Benbahn=Gefellfehaften dag Gemein— 
wefen durch Steuernhinterziehung ges 
fchädigt haben. Der Stadtrath Toll 
fich verpflichten, den in Frage fommen- 
den Korporationen biz zur Beendigung 
diefer Unterfuhung feine neuen ©e- 
techtfame zu verleihen. als fich her- 
ausftellt, daß Steuern=Hinterziehungen 
ftattgefunden haben, joll die Erthei- 
lung neuer Gerechtfjame an die jhul- 
digen Parteien von ber borherigen 
Entrichtung der binterzogenen Beträge 
an die zufländigen Behörden abhängig 
gemacht werben. 

_—, — 
Werden geiucdht. 


Die hiefige Polizei ift brieflich auf: 
gefordert worden, nad dem Verbleib 
ber nachgenannten Perfonen zu for= 
ſchen. CharlesCritſchlow, wird von jei- 
ner in Fort Allen, Bt., anfäfligen 
Tochter, Frau Agnes Hollencrent, ges 
ſucht. Derfelbe joll hier Befiter eines 
Leihftalles fein. 

Kohn Fule wird aufgefordert, fich 
mit den Behörden von Ainsworth, Ja., 
in Verbindung zu jeßen, mofelbit jein 
Bruder jchmwer erfrantt ift. 

Franf €. und Batrid Manahan, 
werben von ihren in linion Grove, 
Wis., ſchwer krank darniederliegenden 
Eltern gebeten, ihnen ihre Adreſſe mit- 
zutbeilen. 


* Der in vorlegter Nacht, finnlos be= 
trunten, auf dem Northweftern-Bahn- 
hof gefundene und fpäter im Polizeige- 
fängniß an der Chicago Avenue geftor- 


e| 
Wagner bene Dann ift als ein 
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Große Surore in jener neuen Carpet-Halle. 


Bigelow und Victoria Wiltongs mit einfachen und 
figurirten Mittelftüden — jo recht paffend für Parlorz, Schlafzimmer und 
Bibliothefen — mit den Carpet3 harmonirende 27- und 22%-zöllige Borders 


— zu 250 und 2.25 — Montag marliren wir 30 verjchiedene 


Stüde zu 


1.78 


Nicht weiter geführte Mufter— Entwürfe, welche wir 
nicht mieder zu beftellen aedenten — unerreichbare Wertfe — nur meil 


mir biefelben au&verfaufen wollen — zu einer großen 


Erfparnig am Montag 
Bigelow und Lowell 


Eine verfchiedenartige Partie von Carpet3 zum Ausperfauf zu 
einer bedeutenden Herabfegung, 90€ und 


1.15 
Arminjter3 zu 81.50 und 81.25. 


750 


Velvet Carpets —der Name 


Alerander Smith, Sons & 


Company ift eine Garantie für ihre Vorzüglichkeit. Hier habt Ihr die Aus⸗ 


wahl aus dem größten Aſſortiment in Chicago. 


54.3öll. Velvets, die ſich 


nicht abflachen oder den Staub zeigen — 133-, 18-, 224- und N⸗zöllige 


Borders — hiermit harmonirende 27=, 36« und 54-zöllige 


Carpei3 für Treppen 


1.353 


Ein großes Lager von Velvet Carpets, die bejjeren 


Sorten repräfentirend — natürlich leichte — harmonirende 


Border und Stair3 — 90c und 


Rorbury Brufjels Carpet3 zu 75c und 


Lowell Yngrain Carpet3 zu 65c und 


750 


65€ 
55e 


Fertige Carpets in allen Größen zu bedeutenden Herabſetzungen. 


Straw Mattings— Da wir direkt vom Orient importiren, ſparen wir die Commiſſion der Zwiſchenhändler, und infolge 


der Quantitäten, die wir von allen Geweben hantiren, werden wir ſchon längſt als das Matting-Centrum des Weſtens angejehen — 60c bi3 


123€ 


Bedeutende Werthe in Möbeln, Couches. 


Unfere März: Möbel-Berkäufe waren zwei und ein halb Mal größer als in irgend einem anderen Jahre vorher. Zuver: 
läffige gute Möbel zu Breijen, welche eine Erjparniß von 25 bis 50 Prozent fichern, jprechen für die großartige Zuuahıne, 


75e für 81.50 Bambus = Tabou- 
rettes— Spezialpreis für Montag. 

1.25 für 82.75 fancy Fußiche- 
mel—gut gemacht, guter Finifh. 

1.50 für $3 Arm-Schaukelſtuhl 
mit hoher Riidenlehne. 


Ey 


5.25 für $8 extra gut gemachtes 


und finifhed Mujif-Gabinct. 


Schaufelftühle in großer Varietät 


von Fagons, Größen und Stules— 
2.75, 2.50, 


2.25 


3.00 für $7.75 jelid Eichenholz— 
EHiffonier mit fünf großen Schubladen. 


—— 
7 
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1.75 für $3.25 polirten eichenen 
oder Mahagoni finiiheb fancy Parlortiich. 


4.75 für $7 Damen-Schreibpulte 
—ertra guter Werth. 


Kinder : Wagen und „Go- 


9.75 für 814 polirter Gichen- oder 
Mahagoni-finifhed Dreifer; großerSpiegel 
10.75 für 816.50 Combination- 


Bücherfchrant und Bult — bübjch gemacht 
und finijhed, P n 


SINE 


WD 
Carts. 


nuiſſen einſchließend. 


Eine großartige Auslage von pröchtigen Vehikeln, alle neneſten Erzeug— 


Viertel-geſägte Eichenholz-,Go-Carts“ (wie Abbildung), ſehr 


hübſcher Finiſh und kunſtreich gearbeitet, Gummi-Räder, Patent-Bremſe, 4,75 


Richtig conſtruirte „Go, Carts“, gut finiſhed Gummireifen— 


Räder— 


2.50 


Rohrkorb = Kinderwägen, neuer Stil Gear, mit Atlas - Damajt 
gepolitert und mit Atlas: Sonnenfchirm— 


21.00 & 15.50 


„Hood Carriage“, gepolftert in Bedford Lords, Gummi: 


reifen Rder und Batent:Bremje— 


außergewöhnliche Werthe— 


Deutfhes Theater. 


Beute Abend: „DieKameliendame“, Parifer 
Sittenbild von U, Dumas, mit $tl. 
Wirth in der Titelrolle. 

Das Erftlingswerf des jüngeren 
Dumas, mit welchem er lange bergeb- 
lich bei den Barijer Iheaterdireftoren 
antihambrirte, bi3 endlich einer es auf- 
zuführen wagte, hat fich bi3 zum heuti= 
gen Tage auf dem Spielplan aller grö- 
Beren Bühnen erhalten. Nicht der lite- 
tarifche Werth, auch nicht das bhyper- 
fentimentale Sujet, fondern die „jchöne 
Rolle” der Marguerite Gauthler — der 
leichtlebigen Demimondaine, die, als 
fie endlich wahre Liebe empfindet, an 
diefer Liebe zu Grunde geht — haben 
ber „Rameliendame” diefe Langlebig- 
feit verliehen. Won der Dufe und Sa= 
tah Bernhardt herab bi8 zur eriten 
Heldin und Liebhaberin de3 Propin- 
zial-Theaters ſchwärmen die Theater- 
prinzeffinnen für die Titelrolle des Du= 
masſchen Schauſpiels. Es iſt deßhalb 
auch nicht zu verwundern, daß eine ſo 
temperamentvolle und geniale Schau— 
ſpielerin wie Frl. Wirth das Verlan— 


gen hegt, in dieſer ſchwierigen, aber in- 


tereſſanten Rolle vor den Freunden des 
deutſchen Theaters in Chicago ihre her⸗ 


vorragende Künſtlerſchaft zu bekun-⸗ 


den. Heute Abend wird ſie die 
Kameliendame“ ſpielen; auch die an— 
deren Rollen befinden ſich, wie aus 
nachſtehendem Perſonalverzeichniß her⸗ 
vorgeht, in guten Händen: 

Duval, General-Einnehmet .... Hermann Werblke 
Armand, deſſen Sohn War Ruhbed 
Gaſton Rieurx Karl Fiſcher 
Saint-Gaudens uſtav Hartzheim 
Guſtave Wilhelm Blumenau 
Richette, Näherin, deſſen Geliebte Victoria Blume 
Der Graf von Girah Ludwig Kreiß 


Herr von Varville Hermann Orlop 
En ee Aulius Schmidt 


Marguerite Gautbier Tauia Mirtd 
Ranine, ihre Rammerjungfer . . Anna Roitbmeier 
. Helene fyrehde 

Bertha Moſch 

.. Marie Koepp 

ee 

BRD: 2... Sneie 0n 66 — — 
Fin Rommiffär . 2 2 0. 0 + . Helmar Leräft 
Pedierter Frig Lindner 

Der Vorverkauf von reſervirten 
Sitzen war ein ſehr reger, ſo daß ein 
ausverkauftes Haus mit Sicherheit zu 
erwarten iſt. 

* * * 

Direktor Ferdinand Welb, der ſeine 
Verbindung mit dem deutſchen Thea⸗ 
ter zu löſen im Begriffe ſteht, wird am 
tommenden Sonntag, zu feinem Ab⸗ 
Ichieds-Benefiz, ald Dr. Klaus in L'Ar⸗ 
songes gleihnamigem Luftipiel auf: 
treten. Bei diefer Gelegenheit fol ihm 
eine Ehrengabe überreicht werden. Bei: 
träge für diefelbe nimmt Herr Theo. 
U. Kochz, Nr. 158—170 Wells Str., 


entgegen. 


* An der Kreuzung von Paulina 
und Augufta Str. ift geftern Abend 
Arthur Deutiämann, wohnhaft Nr. 
565 W. Superior Str., von Wegela- 

r angefallen und um feinen lle- 


—— — 1 ® 
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17.25 & 12.75 


Bereinfahte Buhführung. 


Stabtfämmerer Kerfoot hat im fei- 
nem Nahresbericht, den er gejtern fer= 
tig gejtelt hat, mit den irreführenden 
Bilanzen aufgeräumt, durch welche biö- 
| ber große Reichthümer in bie Stadt- 

faffe gegaufelt zur werden pflegten, die 
aber in Wirklichkeit gar nicht vorhan= 
den jind. Nach Herrn Kerfoot3. Bericht 
belief fih der Baarborratd in der 
Stadtfaffe am gejtrigen Tage auf nur 
$319,000. — Die jfämmtlihen Ber 
bindlichkeiten der Stadt beziffern jich 
nach Herrn Kerfoot8 Summirung auf 
$37,387,720.30, während ber Werth 
ihrer Bejtände fi) auf $83,716,772.57 
| beläuft, wonach ein Weberfhuß von 
$46,329,052.37 borhanden märe. — 
Herr Kerfoot empfiehlt, daß die Stadt, 
Tobald fie in aller Form ermächtigt fein 
wird, Schulden biß zum Betrage von 
fünf Prozent der eingejchäbten Steuer- 
mertbe in ber Stadt zu machen, 
| mit der Verausgabung bon Bonb& im 
: Gefammtbetrage von $70,000,000 be= 
| ginne Man könne fich dazu 20 Jahre 
Zeit laffen. Mit dem Erlös ber neuen 
' Bond müßten zunädhft die alten 


| beträchtliche Erfparniß an Zinjen er=- 
| zielt werben würbe. ?yerner wären die 

Bonds beim Staatd-Nuditeur zu regi- 
| ftriren, moburd Sicherheit für ihre 
ı pünftlihe inziehung gemährleijtet 
| fein mürbe. 


Bon einem Dunde gebiffen. 


Ein fleiner, muthmaßlich toll gemors 
dener Hund verbreitete geftern Nach- 
mittag in der Nahbarfchaft von Late 
Aoe. und 53. Str. großen Schreden. 
Das Thier griff zuerjt an Late pe. 
die 16jährige Marion Mallıy, deren 
Eltern an Cornell Avenue und 33. 
Str. mohnen, an und biß fie in das 
Iinte Bein. Auch der 11jährige William 
Alfıp, von Nr. 5140 Madifon Aoenue, 
ı wurde in das Bein gebiffen. Der Hund 
griff noch viele andere Perfonen an, 
doch famen diefelben mit dem bloßen 
Schreden davon. Ein PBolizift machte 
auf das Ihier Jagd und erlegte da3= 
ſelbe ſchließlich. 

— — —— — — 
* In Kanſas Cith iſt gſtern Abend 
ein gewiſſer A. J. Davis verhaftet 
morben, ber bier im Juni vorigen Yab- 
ı red dem Diamantenhänbler Thomas 
| O Neil Evdeliteine im Werthe von 
$2,000 „abgelauft“ und dafür mit ei= 
ner gefälichten Bantanweifung bezahlt 
haben joll. 

* Beim Berfuch, den Fahrdamm an 
State und YJadfon Str. zu überjchrei- 
ten, murbe gejtern bie 13jährige Hilda 

| Martinfon dur . — — 

d en uſer gerann 


| | 
| Bonds aufgefauft werden, moburd) eine | 
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Spezieller CouchVerkauf: 500 weitere —nnſer eige⸗ 


nes Fabrikat — mit Haaren und Moos gefüllt — hat M ſchwere Stahl⸗ 
Sprungfedern—übergogen mit einer audgegeichneten Sorte Tapeftry, wie 


Abbildung zeigt— Preis für eine volftändige Goud— 


Grwirtie feine Freilafiung. 


| Major Sampfon, Stadtrath3-FRans 
didat in der 23. Ward, reichte geitern 
bei Richter Brentano ein Habeas Cor= 
pu3 = Gefud ein, um bie Freilaflung 
des No. 121 LaSalle Uve. mohnhaften 
Michael Mefzadden zu bewirken, mel- 
cher am Abend vorher verhaftet und in 
| ber Zentralftation eingejperrt worden 
war. Gampfon jtelte dem Richter 
or, die Polizei halte den Michael Me- 
adden, ohne eine Anklage gegen ihn 
borgebracht zu haben, feft und meigere 
| fich, ihm gegenBürgfchaft frei zu laflen. 
| Richter Brentano ordnete an, daß ber 
Gefangene gegen $500 Bürgfchaft frei- 
gelaffen werde, und berfchob bie Ver- 
handlung über das Gejuh bis zum 
Mittwoch. 

MeFadden begab ſich vorgeſtern 
Abend in die Phoenix-⸗Halle, an Sedg⸗ 
wick und Diviſion Str., wo eine Ver— 
ſammlung zu Gunſten des unabhängi— 
gen demokratiſchen Stadtraths-Kan— 
didaten ſtattfand, und vertheilte dort 
Zirkulare, in welchen Sampſons Kan— 
didatur indoſſirt war. Er überreichte 
auch dem anweſenden Mayor Harriſon 


nächſten Augnblick von Detektives er— 
| griffen und angeblich die Treppe herun— 
| tergemorfen. Die Geheimen brachten 
| ihn nach der Zentralftation und ließen 
' ihn unter, der Anklage des unorbent» 
lichen Betragens buchen. 


| Raſch eutfhloffen. 


Der Polizift John Stofe3 bemerfte 
in feßter Nacht furz por 12 Uhr, ala er 
da3 Haus Nr. 401 Clark Str. paflir= 
te, einen hellen TFeuterfchein hinter den 

| Fenjtern des dritten Stockwerks dieſes 
Gebäudes. Er eilte die Treppe hinauf 
und fand den Inhaber der Wohnung, 
Thomas Anderfon, im Schlafe vor. 
Rafch mecte er ihn und dann warf er 
| den Gafolinofen, der in hellen Ylam= 
men ftand, zum enfter hinaus. Damit 
war die Brandgefahr abgemwendet, aber 
beinahe hätte Stofe mit dem Dfen ei- 
nen gerade borübetfahrenden dicht be= 
jegten Straßenbahnmwagen getroffen. 


Die Bürgihaften verfallen. 


Als geftern der Prozeß gegen R. 
G. Warfield, welcher angeklagt ift, 
ſich des Verſicherungsſchwindels ſchul⸗ 
dig gemacht zu haben, vor Polizeirich- 
ter Martin zur Verhandlung aufgerus 
fen wurde, glänzte ‘der Bejchuldigte 
durch Abmejenheit. Seine Bürgichaft 
in Höhe von $500 wurde deshalb vom 
Richter für verfallen erklärt. 

Desgleihen erklärte Polizeirichter 
Martin die Bürgfchaft des der Hehle- 
rei befhuldigten Frank Thompjon für 
verfallen, teil. derjelbe nicht zum Pro- 
seß erfchienen war. Thompfon hat be- 
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ein ſolches Zirkular, wurde aber im 


9.75 


Berurtheilt. 


Geo. E. Shippey, HenrySchued und , ° 
Alfred B. Stevens, melche jhulbin bes "7 
| funden worden waren, die Poft zu bea 7 
| trügerifchen Zmeden mißbraucht zu has 
| ben, wurden geftern von Bundesrichter 
| Kohlfaat zu einjähriger Zuchthaußs 
| ftrafe verurtheilt. Die beiden Grfige- 
| nannten, welche im Gebäude No. 186 
| 5. Avenue unter dem Firmen-Namen 
„Amer. Trading Co.“ u. „Wefternint« 
| porting and Erporting Co“, ein Ges 
Tchäft betrieben, tvaren angeflagt, Kauf« 
leuten im ganzen Lande Waaren im 7 
MWerthe von vielen taufend Dollars aba = 
gefchmwindelt zu haben, indem fie ihnen 
gefälfchte Referenzen zufandbten. Ste: 
ven3 joll dabei den Helferähelfer abges 
| 
I 
| 


geben haben. 


Bermeifert. ; 
An den Laden des Kundenfchneie 


ders Tsrederid Bromn, No. 267 Dear 7 
born Str., fam geftern Abend ber 7 
Tarbige Richard Keigler und fprah = 
die Abficht aus, einen fertigen Anzug = 


| faufen zu mollen. Da bie vorgelegten 

' Anzüge dem Mohren nicht gefielen, j6 

| rieth ihm Bromn, fi) einen Anzug an ° 
meflen zu laffen. Dieje Bemerkung 
verjegte den Farbigen in eine jolde 

| Muth, daß er ein Meffer zog und dem: 

| Ladenbefiger Stihmunden an ber 
Iinfen Schulter und am Oberfchentel‘ 
beibrate.e _ Ein Polizift nahm den 
ZThäter feft, ala derfelbe eben buch 
ein SHinterfenfter entfliehen wollte 
Bromn, deffen Verlegungen ungefüht- 
lich find, wurde mittels Ambulanz ia 
feiner Wohnung, Nr. 346 W. n 
greß Str., gebracht. 


— 
— 


Neuer badiſcher Verein. 


In John Stuhlmüllerd Lokal, 
3415 Wallace Str., findet heute € 
Verfammlung von Babenjern fa 
melche fich für die Gründung eine: 
difchen Vereina der Gübjeite inter 

| ren. Bon tüchtigen Rebnern iv 

| die Gründe flargelegt werben, mehhalb 
ein derartiger Verein in’3 Leben q 

| fen werben folltee Der Anfang 

Verfammlung ift auf 3 Uhr Rahm 

tags feftgefegt worden. Alle Babenf 

find freundlichft eingeladen, fich an 

Zufammenfunft zu betbeiligen. 


Kurz und Neu, 


* Daz PBoftamt in Auftim ift gefl 
zu einer Zmeigftation bes Haupki 
amt3 von Chicago gemacht worden. 

* Der Ausfhuß für ben ® 
Empfang hat geftern das Anerbi 
des Herrn Arthur Caton angenommen 
welcher dem Admiral für bie Di 
von befien Anmefenfeit und-befonb 
— —— ranſtal 
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u Auf feine malerifche und romanti- 
"ice Seite ift Chicago bisher nicht me- 
© niger ftolg gewejen, al3 auf fein riefi- 
ge Wahathum und fein qroßes Yyeuer. 
" Sebem Fremden murben zuerjt bie 
"= Schlahthäufer, nachher die DBoules 
 vards und Parks und gleich darauf die 
 „kosmopolitifchen” Stadtviertel ge: 
zeigt. E3 wurde ihm auseinanderges 
- febt, daß die jüngjte Weltitabt ein 
großes Ghetto mit echten ruffifchen Ju> 
den hat, ein Ehinefenviertel, ein Laza- 
 zoniquartier, Straßen, in !enen nur 
= Armenier haufen, Gaffen, in denen die 
Sprache Homers geredet mird, ganze 
GStabdttheile fogar, die für die „intere]- 
ſanten Völkerſchaften“ bei Seite geſetzt 
ſind. Sprachforſcher ſowohl wie Ro— 
manſchreiber ſind von den „Fundgru—⸗ 
ben“ entzückt geweſen, welche ſie in die⸗ 
ſem Völkermiſchmaſch entdeckten. Ei— 
nige Schwärmer haben ſogar verſichert, 
daß man keine Reiſe um die Welt zu 
machen brauche, weil man in Chicago 
auf einer mehrſtündigen Fußwande— 
rung ſo ziemlich alle Spielarten der 
menſchlichen Gattung und ihrer Eigen⸗ 
arten beobachten könne. 

Nun kommt aber einer jener Re— 
formwütheriche daher, die man in al— 
ten Zeiten Bilderſtürmer genannt hat, 
und erklärt alle intereſſanten Gegenden 
Chicagos einfach für „Slums“, d. h. 
Schmutz- und Laſterhöhlen. Der 
Mann ift aus New York mit der merk— 
würdigen Anſicht fortgegangen, daß 
die Menſchen in einer Stadt, die 200 

Geviertmeilen Weichbild hat, ungemein 
bequem und behaglich wohnen müßten. 
„Ihr habt noch nicht die ſchrecklichen 
Miethskaſernen der Manhattaninſel“, 
ſchrieb er vor ſeiner Ankunft, „ihr 
könnt euch ungehindert meilenweit über 
die Prairie ausbreiten, und ihr müßt 
Darauf achten, daß bei euch nie die ent- 
jegliche Zufammenpferhung ftattfin- 
det, die ber öftlichen Metropole zur 
Schmad; gereicht.” UIS er aber nur 
wenige Stunden in Chicaao gemeilt 
hatte, theilte er fchon einer Zeitung im 
Vertrauen mit, daß er in diefer kurzen 
Zeit mehr jcheußliche Wohnftätten gefe- 
ben babe, al3 während feines mehr- 
jährigen Kreuzzuges gegen Die Nem 
Norker Slums. „In jedem Blod, den 
ich durchwanderte”, fagte er, „Jah ich 
Auftände, die in New York, wenn fie 
dort noch vorhanden wären, die jofor- 
tige Verhaftung und Verfolgung ber 
Hetreffenden Grundeigenthümer zur 
Eolge haben würden.” Er hatte fich Die 
alfted Sirahe von Polt bis Eming 
btraßke, die Jefferſon-, Liberty-⸗, Ca— 
ñal- und Maxwellſtraße angeſehen. 
Sein Geſammturtheil über dieſe ſchö— 
ne Gegend aber lautete folgenderma— 
Ben: „Sch fand Straßen und Rinn— 
jteine, die mit Schmuß und Dred jo 
angefüllt waren, daß e8 jchwer war, zu 
glauben, e3 fünnte darunter ein Pfla- 
fter liegen.“ Somit feheint er nicht zu 
abnen, daß in Chicago die Straßen 
nur einmal im Jahre gereinigt zu ier- 
den pflegen, und daß das foitbare 
Pflafter durch eine Schondede gefhütt 
wird. Mer fo unmiffend ift, follte fich 
auch fein Urtheil erlauben. 

Seinen Mangel an Verjtändnik hat 
aber der New Horker Bilderftürmer — 
Satob Riis ift fein Name — bejonders 
baburch bekundet, daß er gegen bie 
ebenjo mohlriechende mie berechtigte 
EigenthümlichkeitChicagos, die vor den 
Hausthüren aufgeftellten Abfallkäften, 
losgezogen ift. Diefe nennt er eine 
Scheußlichteit, die befeitigt werben 
muß, ehe eine Nachbarfchaft eine für 
Menjhen geeignete Wohnftätte mer: 
den fann. Somit mären einige ber 
Hauptverfehrsadern und viele ber be- 
ften MWohnftraßen Chicago feine 
menjhenmwürbigen Wohnftätten! Das 
ift eine breifte Behauptung, die man 
Herrn Riis nur deshalb verzeihen 
Tann, weil er niht aus eigener An- 
Tchauung weiß, mie angenehm und 
nüglih die Stintfäften find. Im 
Sommer erjegen fie zahlreichen Ein- 

" wohnern, bie nach des Tages Laft und 
Hitze auf den Vorderftufen der Häufer 
Erholung fuchen, den fehlenden Blu- 
mengarten, und im Winter friften fie 
mit ihrem Anhalt das Leben unzähli- 
ger Spagen und Ratten, die font elend 
umlommen würden. Wenn Herr Riis 
erzählt, daß in New Mor die Küchen- 


| 
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ent, damit fie ihn nöthigenfals zur | und ihr bas Gelb 3 
Anzeige bringen kann, daß fie alle Kel- 


lerwohnungen unterfudht und die naf- 
fen und ungefunden zwangsweiſe 
räumt, daß fie die Uebervölkerung bau⸗ 
fälliger Baraden verhindert und ben 
intereffanten Völterfchaften verbietet, 
im Lande ihrer Wahl gerabe jo zu Ie- 
ben, wie im Lande ihrer Geburt: Wenn 
e3 ihm nachginge, jo würde der große 
Reiniqungsbefen alle Romantif und 
alles Malerifge au Chicago hinmeg- 
fegen und die Libertyftraße äußerlich 
dem Drerel Boulevard gleichmadhen. 
Dahin wird es jedoch por der Hand 
nicht fommen. Chicago wird fih von 
feinem bergelaufenen Reformer feine 
einftürzenden Holzbuden, feinen Stra— 
Benfhlamm und feine geliebten Stink— 
fäjten nehmen laffen. 


„BGewifjensgelder‘. 


Bon Zeit zu Zeit — nicht allzu häu— 
fig, fo daß immer noch der Reiz des Be- 
jonderen verbleibt — gehen Meldungen 
durch bie Blätter, welche zeigen, daß, 
wie die Treue, jo auch das Gemiffen 
boch fein leerer Wahn ift — daß es 
auch heute noch eriftirt, rund Hundert 
Sahre nachdem ein gewiffer Friedrich 
CShiller den Eriftenznadhmeis für bie 
Treue erbrachte, und auch hierzulande. 
&3 handelt fich dabei in der Regel um 
Steuerzahlungen, die einft nicht ge= 
macht murben, oder um fonftige Hin- 
terziehungen von öffentlichen Geldern, 
alfo von Sünden gegen ben Staat, bie 
man kieber gut machen oder richtiger 
abfchütteln will, indem man bie früher 
binterzogene Summe ala „Gemiljen3- 
geld“ einihidt. Und ala „Gemwifjens- 
gelder” werben fie auch vom Staate oder 
ter Stadt angenommen, und bie Be- 
ahtung und rühmende Erwähnung, 
die dann einer folhen That wird, muß 
Ihon den Einfender in bem Glauben 
beftärfen, daß nicht nur fein Gewiffen 
nunmehr völlig rein fein dürfe, fondern 
er eigentlich ein ganz bejonderd braver 
Kerl fei, viel beffer al Diejenigen, die 
fich niemal3 um ihre Steuern brücdten, 


betrogen oder ftahlen. E3 berrfcht mehr | 


Freude über einen reuigen Sünder, al3 
über Hundert Gerechte. Die braven 
„Anonymuffe,“ melche „Bemilfensgel- 
der“ einichiden, vergeffen aber, daß zur 
Reue auch Buhe gehört, und die zu 
thun find fie nicht bereit, denn fie find 
in der Regel fehr änaftlich darauf be= 
dacht, ihre Namen nicht befannt mer- 
ben zu laffen. 

‘rn der Megel werben folche Gemif- 
fensgelder-Gefhichtichen mit einem 
mahnenden Hinweis ded im Dienfte ber 
Gittlichkeit wirkenden Zeitunggmannes 
auf ben großen Werth eines guten Ge— 
tiffens beich!offen, und man hört dann 
niht3 mehr davon, aus Eincin- 
nati aber wurde jüngft eine Gemij- 
jen2-Geldgeichichte gemeldet, die noch 
eine Art Nachipiel hatte. Eines Tages 
um Mitte März ftellte fich in dem 
ftädtifchen Schatmeiftergamt bort in 
Mann ein, der erjt etwas von einem 
vor Kahren begangenen Unteht und 
bon Gemiffensbiffen redete und dann 
einem ber Ungejtellten $125 einhän- 
dDigte mit dem Erfuchen, das Geld in 
ben allgemeinen Fonds einzuzahlen. 
Darauf verfhmwand er, ohne über feine 
PBerfönlichkeit irgend melche Angaben 
gemacht oder auch nur eine Szur bin- 
terlafjen zu haben, bie zus feiner Jpenti- 
fizirung bätte führen fönnen. Mit 
dem Gelde gefchah nach jeinem Wunjc. 
Die Gefchichte fand, wie fich’S gehörk, 
ihren Weg in die Cincinnatier Zeitun- 
gen, murde bier mehr oder eniger 
breit getreten, und nachdem der Werth 
eine guten Gemifjens gebührend her- 
borgehoben war, hätte die Sache von 
Rechtsmegen abgethan fein Tollen. Aber 
diesmal gab’3, wie gejagt, noch ein 


Nachfpiel. Eine Frau Amelia Vorben- 
berg, eine achtbare Bumacherin in dem 
| 


benachbarten Städthen Madifonpile, 
hatte bie Gejchichte von den $125 Ge— 
iffensgeldern gelefen und war zu der 
Meberzeuaung gelommen, daf bies Geld 
ihr gehöre. Sie hatte dafür aller: 
dings feine Bemeife, ihre Annahme 
gründete fich einzig und allein auf eine 
„Singebung” — die berühmte „weibliche 
Sentuiton” — aber das that ihrer 
„Ueberzeugung“ nicht ben gerinaften 
Abbruch, ja feitiate fie wohl nur noch 
— pie das ja mohl öfter fo geht. 

63 Scheint, daß Frau Vordenberg im 
Dezember 1889 im Befite einer $100- | 
Bill mar, mit ber fie ihre Steuern be= | 
zahlen wollte. Während fie untertwegs | 
tvar, diefe allezeit fehmerzliche Pflicht | 
zu erfüllen, verlor fie die Bill, und | 
tickdem fie ihr Pech eine Zeitlang in 
Gincinnatier Zeitungen anzeigte, fam 
ber verloren geangene Schab Doch nicht 
zurüd. Uber Frau Vordenberg be- | 
mahbrte der treulofen $100-BiN ein | 
treued Gedenten und als fie von jenen | 


abjälle in den Häujern gehalten wer- | H125 „Gewiffensgeldern“ Tas, da war | 
ben müflen, biS bie Ubfuhrmägen bor= | 23 ihr —— baß anno 1889 ein | mit „Cheds“ oder Spielmarten, Die den 
bei fommen, jo macht er benChicagoern Mann ihre Bill gefunden hatte, dag | Namen des Gejchäftes tragen, das fie 


paflen, bi8 der Sammelmwagen ein- 
trifft, oder bildet er fich ein, daf bie- 
jer Wagen täglich auf die Minute und 
Sekunde pünkttlih por jedem Haufe 
en könnte? Chicago ift doch fein 
Dorf wie New York, und au 
en Straßen fann man nicht fo ohne 
Beitered herumfahren, wenn man ge: 
zabe will. Sie gehören theils den Stra- 
Benbahnen und theil3 dem Volte, und 
> manchmal ftundenlang gefperrt, 
n eritere zufammenbrechen, oder 
in lebtered irgend einen Umzug ber- 
alte. Dagegen wartet der Kaften 
ur dem Bürgerfteige, bis es ben 
ausbemohnern paßt, ihn zu füllen, 
und bis ber Abfuhrfontrattor Luft 
‚ihn ipieder zu leeren. Er wirb nicht 
uldig, er jhimpft nicht, Jondern 
nur. Und an jeinen Duft fann 

h gewöhnen. 


jerr Yalob Riis ift iroß feines 
jen Ramend überhaupt ein 
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ftäbtifchen Schatamt zugumenben, an | 
ftatt es ihr, der rechtmäßigen Eigen- 
thümerin zu geben, wie er von recht3- 
wegen hätte thun ſollen. In dieſer 
Ueberzeuqung Tchrieb fie an den „Eity 
Aubditor” über ben Oeaenjtand, indem 


| fie befchrieb, wie die Bill verloren ging 


und ala Bemeismaterial Ausschnitte 
mit ihren damaligen Anzeigen ein- 
ſchickte. 

Der ſtädtiſche Beamte war nun wohl 
nicht ſo feſt überzeugt von der Gerech— 
tigkeit des Anſpruch der Frau Vorden⸗ 
berg auf das Geld, wie dieſe ſelbſt, je— 
denfalls ſchickte er ihr, aus Gründen, 
die Leute, denen das unbegrenzte Ver—⸗ 
trauen in die „weibliche Intuition“ 
mangelt, leicht mürbigen werben — 
nicht die $125, fondern einen gefühl- 
vollen Brief, in welchem er ihren Ber- 
luft beflante, aber auf bie, einem Ver⸗ 
fuche, etiwaß aus der öffentlichen Kafle 
berauszubelommen, jeberzeit enigegen- 
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id ihr das Geld zu berfchaffen, 
gern er das fonft auch thun möchte. 


Dies Gefhichtchen ift fehr einfach, 


menn auch nicht alltäglich — biß auf 


die Weberzeugungsftaft ber „Einge 


bung“ für die Frauen -- e3 enthält 
aber doch auch feine Lehre, indem e8 
und ben unbefriedigenden Charakter 
folcher Gerwiffenszahlungen in recht hel= 
lem Lichte zeigt. Frau Vorbenberg 
glaubt jedenfalls mirklih, daß das 
Geld von rechtämwegen ihr gehöre und ift 
voraudfichtlich derart entrüflet über bie 
ihr durch die Verweigerung der Aus- 
zahlung angethane Ungerechtigkeit, vaß 
fie eine Gelegenheit herbeifehnen wird, 
fi) zu rächen — to get square! ©» 
tie fie mögen Andere benfen, die aud) 
alauben, daß jene geheimnißpollen 
$125 ihnen gehören, und ba mögen 
die Stadt und das Recht fchlecht meg- 
fommen babei. Und eine That, die 
folche Folgen hat, fol Sühne fein für 
ein begangenes Unrecht?! 
Die annongmen Einzahlungen bon 
ſolchen „Gewiſſensgeldern“ laſſen be— 
| ftenfall3 nur auf eine recht fchmächliche 
; und etwas feige Gemüthsregung — ein 
Bereuen begangenen Unreht3 Tann 
man Dergleichen faum nennen — 
| Schließen. Der wirklich reuige Sünder 
| fucht nicht ben Folgen feines Verbre- 
| chen3 zu entgehen. Er mag auf Gnade 
—* Verzeihung hoffen, wird ſie ſich 
aber nicht vorweg nehmen und erzwin⸗ 
| gen, inbem er bafür forgt, daß er unge- 
fannt bleibe. Und nur über bie mirk- 
| lich reuigen Sünder ijt joviel Freude 
im Himmelreich! 


Der „„Dalf penny‘‘. 


Einer Spezialdepefche eines großen 
New Morter Blattes aus Waſhington 
zufolge ift e& jehr gut möglich, wenn 
nicht wahrjcheinlich, daß in Bälde zu 
unfern im Gebraucde befindlichen 
| Münzarten eine weitere fommen mwirb 
— ber „halbe Gent“ oder die „fünf 
Mille"-Münze fol im Begriffe ftehen, 
ihre Auferftehung zu feiern. Die Be: 
amten des Schagamt3 in Walhington 
baben, jo wird mitgetheilt, jchon feit 
einiger Zeit wahrgenommen, daß das 
| Bublifim nach dem halben Gent ver- 
' langt und daß bie Nachfrage nad} bie- 
fer Eleinen Münze ftetig zunimmt. Die 
| großen Department-Läden follen ganz 
| entjchieden für Die Neuerung fein und 
| biefelbe fehr befürmorten, und haupt: 

fächlich darauf hin fol die Bill ausge= 

arbeitet worben fein, welche demnäcdhjlt 
vem Kongreß unterbreitet merden und 
dent „halben Cent“ ein neues Leben 
ſchenken ſoll. 

Den ſchlagendſten Beweis dafür, daß 
es ſeine Richtigkeit hat mit der Nach— 
frage nach dem „Half penny', ſieht, fo 
heißt es weiter in jener Spezialdepeſche, 
| das Schatamt -» Departement in der 
Thatfache, daß folde „Münzen“ fchon 
von Gejchäftshäufern geprägt wurden 
und im Umlauf find, und baß biefer 
ı Gebrauch fich jchnell über verfchiedene 
Zandeötheile verbreitet hat. Mo, in 
welcher Stadt der „halbe Gent” zuerjt 
tieder jeinErjcheinen machte, daß kann 
der Münzdireftor — immer nad) jener 
Spezialdepefche — nicht mit Beftimmt- 
| heit fagen, er nimmt aber an, daß er in 

— Chicago zuerjt feine Auferftehung 
feierte, denn hier in dem „Siünden-Ba= 
bel am Michigan =» See“, Tcheint das 
„fünf Mille"-Stüf am meiften im 
Chmung, am zahlreichjten im Umlauf 
zu fein. Andere Städte finddem Bei: 
Tpiele jchnell gefolgt, und allem An 
| Scheine nach werden in Kürze alle De- 
| partement =» Läden im Lande neben ben 
| Qundesmünzen „halbe Cent“ - Gtüde 
eigener Prägung im Umlaufe haben.“ 
* * * 
E3 ift Doch recht gut, daß es aud) in 
| andern Stäbten Seitungen gibt und 
daß deren Spezial = Korrefpondenten 
ı bie Augen hübfc) offen halten. Auf 
| diefe Weife erfahren wir manches Neue 
über uns felbit; eg wirb uns Manches 
ı gezeigt, was wır nicht jahen, weil wir 
ı ben Wald vor lauter Bäumen nicht fe 
‚ ben konnten. Das ift fchon oft fo ge- 
| wejen, und das trifft offenbar im bor- 
| liegenden Falle zu, denn wer hat hier 
| die „Halfspennies“ fehon gefehen, die 
; bier in Chicago befonders zahlreich im 
; Umlaufe fein follen und von denen die 
| großen „Department = Stores“, die jie 
| geprägt haben jollen, nichts miffen? 
| Nun, da find fie jedenfalls; dern die 
| Nem Yorker Blätter find fo Hug und 
ipeife, die betrügt man nicht, und wenn 
wie bier in Chicago die „5 Mille”: 
Stüde nicht kennen, jo werben diejel- 
ben in Philadelphia und Nem York um 
jo beffer befannt fein, und wohl auch 
noch Bier in Augenfchein treten, denn 
daß fein Bla für fie da fei, das kann 
man nicht jagen. Und ungefeglich ift 
folde Prägung auch nicht, denn man 
bat e& natürlich nicht mit Münzen im 
ftrengen Sinne zu thun, fondern unr 





ihre Stinkfäften nur um fo lieber und | piejer Mann jebt endlich fein Unrecht | ausgibt, und fo als billige und quite 


 mertber. Glaubt er vielleicht, wir hät- | Hereute umb mur bem Heinen Fehler 
h den aud) bier Zeit, am Yenfter aufzu: | machte, das Gelb nebit Zinfen dem 


Reklame dienen. Nur ift nicht recht ver- 


 fändlid, warum die Gefchäfte in die 


Regierung dringen follten, „balfspen- 
nies“ zu prägen, da fie in foldhem Falle 
doch des Reklamemittels verluſtig 
gehen würden, denn keine Frau würde 
ſich mit einer Geſchäftsmarke als 
„Change“ begnügen, mern fie gutes, 
vollwerthiges Regierungsgeld bean» 
ſpruchen kann. 
* * * 

Der „halbe Cent“ würde, wenn er 
kommen ſollte, für den großen Einfluß 
zeugen, welchen die unterdrückte und 
politiſch rechtloſe Frau auf unſere 
öffentlichen Angelegenheiten ausübt, 
denn wenn eine Nachfrage darnach be⸗ 
ſteht, ſo ſind ſicherlich die Männer nicht 
dafür verantwortlich — die ſind noch 
immer leichtſinnig genug, den Cent mit 
einer gewiſſen Verachtung zu behan⸗ 
bein. Der ‚„halbe Cent“ würde, wenn 
er lommen ſollte, auf dem Bargain⸗ 

feine Geburtsftätte und 
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Sparſam 


Frau, und verfteßt fie nafürtie) nicht zu 
würdigen. Im Wunfche, ven Cent zu 
fparen, den er fo verachtet, vollbringt. 
bie Frau bie größten Helbenthaten, und 
macht fie „das Gejchäft gehen”. Wenn 
ein Bargain angekündigt ift, der ihr 
irgend etva3 um einen Gent unter dem 
gewöhnlichen Preife in Ausficht ftellt, 
fo troßt fie der fißirifchften Kälte, dem 
glühendften Sonnenbrande und dem 
fintfluthartigfien Regen und chinefilch- 
ftem Straßenfhmug — fie geht. Oder 
richtiger, fie fährt, und fauft ihren 
Bargain und noch andere Bargains 
bazu, bie fie zwar zur Zeit nicht nöthig 
bat, die aber billig find, und das Ge- 
Ihäft blüht für die Straßenbahn, wie 
für die Gefchäfte. 

Oben wurde gefagt, e3 jet jchwer er- 
fichtlih, warum die Department: 
Gefchäfte in die Regierung dringen joll- 
ten, „halbe Cents“ zu prägen, da fie 
dann doch der Reklame! verluftig gehen 
mürben, aber das mar eitel Flunterei, 
ber Grundrift deutlich genug zu erfen- 
nen, und dem Lefer wird auc, bereits 
ein helles Talglicht aufgegangen Jein. 
Da3 Abfchneiden eines Cents ijt heut- 
zutage für folch’ aroße Gejchäftshäu- 
fer fchon eine bedeutende Preisermäßi- 
gung, denn e8 handelt fich um taufende 
Verkäufe, und gar zu oft darf man der- 
gleichen nicht vornehmen; gibt es halbe 
Gents, fo fann diefelbe Preigermäßi- 
gung für zwei „Bargainverfäufe” bie- 
nen. Nun fann man fich ja damit bel- 
fen, daß man ben Preis für eine Mebr- 
zahl feftfegt, etwa „2 for 5“ oder „2 for 
19 Eent3“, oder daß man die bemußten 
Marken ausgibt, aber die rau ift nicht 
nur fparfam, fie läßt fich auch nicht 
gern zwingen, mehr zu faufen als fie 
till, und ift etwas mißtrauifch — man 
fann aud) jagen, fehr vorfichtig, denn 
fern wie der fernfte Stern am Him- 
meläzelt fei e3, hier etwa tabeln zu mol- 
len — und mit Cheds und Marfen gibt 
fie fi nicht gern ab: Sie fünnte den 
halben Gent, der in folch einem Dinge 
ftecft, ja einmal anderöwo, als bei der 
beireffenden Firma ausgeben wollen, 


ober das Geſchäft könnte bankerott 


machen, und dann wäre ihr gutes Geld 
dahin u. ſ. w. Die großen Geſchäfts— 
leute ſind aber feine Menſchenkenner, 


und wiſſen das ſo gut, wie ſie wiſſen, 


daß die Preisermäßigung um einen 
halben Cent dieſelben Dienſte thun 
würde, wie die um einen Cent, wenn 
der halbe Cent erſt einmal im Um— 
laufe iſt, und daß ſie demnach dann ge— 
nau noch einmal ſo biel Bargains an— 
zeigen und noch einmal ſo viel ſich dar— 
aus ergebende Geſchäfte machen könn— 
ten, wie bisher. 
* * * 

Es läßt ſich viel zugunſten des hal— 
ben Cenis ſagen, auch im Ernſt; und 
auch die Männer würden ſich ſeiner in 
gewiſſen Fällen bedienen, und das 
könnte nur gut ſein. So würde zum 
Beiſpiel die Verſuchung, einen zwei— 
ten Hahnenſchwanz oder „Whiskey 
ſtraight“, die immer beſteht, ſo lange es 
beißt: „15 Gents, or 2 for a quarter“, 
wegfallen, fobald e3 5Mille-Stüde und 
25 Mille-Stüde in genügender Menge 
gäbe. Den 5 Mille-Müngen müßten 
eben 25 und 30 Mille-Stüde folgen. 
Denn erft in der Mehrzahl, zu einem 
Stiid verbunden, fönnte der halbeCent 
den vollen Vorteil wirten. Der Cent 
als Kleinste und derfidel als gebräud- 
lichfte Münze fcheinen zu groß. Dafür 
bürgt fchen, daß unfere Kinder beim 
Kaufen bon Zudermerf bei der Anlage 
bon einem Gent zugleich noch „goldene“ 
Ringe und andere feine Schmudfacden 
„zu“ befommen. Gemiß, „Half=pen= 
nie“ oder „5 Mille"-Stüde und 25 
Mille (23 Et3.)- oder 3 Cent3-Gtüde 
in großen Mengen würden wahrjchein- 
lich viel Anklang finden. Während in 
allen Verbrauchsartifeln eine große 
Verbilligung eingetreten ift, blieb un= 
fere fleinfte Münze jo hoch mie fie war, 
piel höher ala die fleinjte Münze aller 
anderen Kulturländer, und zu hoch für 
unfere jegigen Verhältniffe. 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoft.“) 
Die Wodhe im Grundeigenthums: 
Markte. 


Die leidige Miethsfrage, wie Ban— 
quos Geiſt, will nicht ruhen. Sie iſt 
in der That die einzige intereſſante Er— 
ſcheinung im Markte. Daß Vermiether 
durchweg auf Erhöhung der Mieths— 
raten beſtehen, mit der Ausnahme von 
Office-Räumlichkeiten in der unteren 
Stadt und Stores in den abgelegenen 
Stadttheilen, iſt ſchon wiederholt ge— 
ſagt worden. Die Miether dagegen 
wehren ſich verzweifelt gegen dieſe ge— 
plante Erhöhung, mit der Ausnahme 
von Geſchäfislokalen in der unteren 
Stadt, für welche die Forderungen der 
Vermiether ſo ziemlich ohne Murren 
bezahlt werden. 

So kommt es denn, daß, trotzdem 
die Miethsſaiſon in dieſem Jahre bei— 
nahe einen vollen Monat früher ihren 
Anfang nahm als früher, und trotz des 
großen Andranges der Miether, that- 
fächlich menigMiethsperträge für Flats 
zum Abichluffe gelommen find. Un 
parteiifch gefprochen, ſcheint im Allge— 
meinen eher ein Ausgleich der Mieths—⸗ 
raten als eine Erhöhung gerechtfertigt 
zu ſein. Tauſende von Flats ſind im 
vorigen Jahre, beſonders außer der 
Miethsſaiſon, unzweifelhaft zu unter— 
werthigen Raten abgegeben worden, 
und es erſcheint recht und billig, daß 
in dieſen Fällen eine Erhöhrung eintre— 
ten ſollte. Allein in den ebenfalls zahl— 
reichen Fällen, in denen die Raten dem 
Vermieiher ein Netto-Einkommen von 
5 bis 6 Prozent auf ſeine Kapitalan⸗ 
lage gewähren, iſt eine Erhöhung wi⸗ 
derſinnig. 

Es fdeint nun einmal ein ungefchtie- 
benes Gejeß zu fein, daß ein Reiner⸗ 
trag bon 5 
Norm ift und daß 6 


alich guter Ertrt 
J urn 2 


togent auf Hauäbefik bie 


n fem Jahr 
Verbeſſerungen zufrieden zu alten Ra-= 


ten zu bleiben, und in zmeiter Xinie 
fann der Hausbefiter feine fällig wers 
denden Hypothelen zu Zingsraten re= 
fundiren, die bon 1 bis 114, Prozent 
niebriger find al8 früher. Wenn troß- 
dem die Mehrzahl der Vermiether auf 
fog. „horizontalen“ Erhöhungen bon 
10 bi3 25 Prozent — und in nicht mes. 
nigen Fallen jogar darüber hinaus — 
bejtehen, fo ijt dies widerfinnig, benn 
eritens ift das Einkommen der Mehr: 
zahl der Miether nicht geftiegen, und 
zweitens läßt fi) Grundbelig nun ein» 
mal nicht zum Gegenjtand der Spefu- 
lation machen mie Weizen, Schmei- 
nefleifch oder Werthpapiere. Der mirf- 
liche Bedarf von vermiethbaren Räum- 
lichkeiten, durch den Anwach3 der Be- 
bölferung bedingt, ift feineswegs der= 
artiq gejtiegen, um die verlangte Er 
höhung der Miethsraten zu rechtferti- 
gen. 

Wie die Sachlage fich gegenwärtig 
präfentirt, jcheint e3, al3 ob die Ver: 
miether ber befieren Klaffe von Flats, 
twenigftens während der warmen ab 
teözeit, viele leeritehende Quartiere 
haben werben, mweil fich viele Miether 
mit bilfigeren Flat3 begnügen werben. 


* * * 
Natürlich bleibt eine lebhafte Mieths— 
ſaiſon nicht ohne günſtige Rückwir— 
kung auf den Markt im Allgemeinen, 
und der Ton des Morktes, beſonders 
in der Branche von Haus- und Flat— 
eigenthum, beſſert ſich langſam. Die 
Nachfrage nach vorſtädtiſchem Eigen— 
thum wird größer, mehr für kleineHäu— 
ſer von 51500 bis 82000, als für leere 
Bauſtellen. Die während der Woche re— 
giſtrirten Verkäufe waren nach Zahl 
und Betrag: 


Stadt ? . 


R — 36 
Landbezitke .. 


. 59 


$1.615.196 
188.613 


$1,803,809 
1,635,582 


2,393,517 


Zufammen 
Vorbergebende Wode . . . . 
Entiprebende Woche von 1809 . . 359 
Entiprehende Wocde von 1R03 . . 420 2,148,600 
Gutiprehende Woche von 1897. . 456 1,878,235 
Gntiprehende Woche von 1896 . 514 2,455,524 


Beachtensmwerthe Verkäufe von Flat- 
liegenjchaften der befjeren Klaffe waren 
unter Anderm: Das dreiftödige Ge: 
bäude 5245—4247 Cornell Xpe., mit 
50 bei 125 Fuß Land, von Richard 
Curran an Charles Gilvermann, 
535,000; da8 zmweiftödige Doppelhaus, 
3130—3132 Michigan Moe, mit 45 
bei 191 Fuß Land, von Frant PB. Lef- 
fingmwell an Mark 8. Clancy, $20,000; 
da3 vierftödige Gebäude 490-—-496 
Bowen Ave., mit 58 bei 120 Fußland, 
bon Richard %. Hamwrahan an Julia 
M. Watfon, $70,000, wobei die Lie- 
genfhaft 1414—1416 Wabafh Xe., 
37 bei 145 Fuß, mit fünfftöcdigem Ge- 
bäude, für $50,000 ala TIheilzahlung 
überfchrieben wurde. 

Smei bedeutendere Verkäufe von un= 
parzellitten Kompleren maren: 20 
Ucres an der Nordoft-Ede von Caron— 
delet Av. und 110. Str., von Daniel 
Roberts an Edwin U. Cafey, $20,000, 
und 82 Xcres in Sektion 7 von Niles 
Townſhip, von den Verwaltern des Ju— 
lius S. Grinnell'ſchen Nachlaſſes an 
Charles T. Price, $17,472. 

Unter den Verkäufen von Ge— 
ſchäfts- und Fabrikeigenthum ſind er— 
wähnenswerth: Die Nordoſt-Ecke von 
Canal und Weſt Harriſon Str., 72 bei 
100 Fuß, mit vierſtöckigem Lagerhaus, 
bon Swift & Co. an Henry Dibblee 
für $90,000, und dieSüdweſt-Ecke von 
18. Str. und Wentmworth Ape., 72 bei 
100 Fuß, mit zmeiftödigen Holzhäu- 
fern, von Henry Lenz an die N. 8. 
Fairbant Eo., für $20,000. Im letz— 
teren Falle hat die faufende Firma jegt 
den ganzen Blod im Befig, und im er= 
fteren Falle wird behauptet, daß Mar: 
Thall Field der eigentliche Käufer fei, 
melcher die ausgezeichneten Eifenbahn- 
Fazilitäten für ein großes zu erbauen- 
des Lagerhaus ausnugen will. 

Die Chicago Motor Vehicle Eo. 
faufte von James E. Keith die Anlage 
der Harvejter King Eo. in Harvey für 
$50,000. Das Land ift ein Kompler 
bon nahezu 7 Xcres, mit 843 Fuß 
Front an 155. Str. und 400 Fuß an 
Commercial Ave., und die Tyabrifge- 
bäude können mit geringen KRoften für 
die Zmede der faufenden Firma um- 
gebaut werden. 

Victor Lamfon, der Beliter bon 
„Record“ und „News“, hat von Erzbi- 
Ichof Feehan 108 bei 168 Fuß Land an 
der Nordiveit - Ede von Kafe Shore 
Drive und Burton Place für $125,- 
000 gekauft, um darauf ein pradhivol- 
le8 Wohnhaus zu erbauen. Der ge- 
zahlte Preis ift nach der Rate von $7 
per Quadratfuß. 

Als Kuriofum verdient erwähnt zu 
werden, daß mährend der Woche ein 
Grundpaditvertrag auf MWohnungßei- 
genthum abgefchloffen wurde. Derarti- 
ge Verträge fommen gemwöhnlih nur 
für werthoolles Geſchäfts- oderFabrik— 
eigentbum in Frage. m diefem Falle 
berpadhtete Comfort E. Ped an Jas. 
B. Kevugh die Güdoft-Ede von Pine 
und Ohio Str., 30 bei 100 Fuß, mit 
zweiftödigem Bridgebäude, auf 99 
Jahre vom 1. Mai 1900 für eine jähr- 
liche Grundpacdht von $500. Der Päd: 
ter muß das Gebäude für menigjtens 
$4000 verfichert halten. 

Unter ermwähnensmerthen Mieth3- 
berträgen find: PB. U. Gates an Chas. 
Denneby & Eo., das vierftödige Ge- 
bäude 216—218 Randolph Str., 30 
bei 170 Fuß, für fünf Jahre zu $6000 
per Jahr; Edwin K. Johnjon an Wil- 
liam3 & Newman, das vierftödige Ge- 
bäude 115 Lafe Str., 20 bei 170 Fuß, 
für fünf Jahre zu $3,600 per Jahr; 
Edgar M. Snow an Great Weftern 
Fixture Works, das vierftödige Ge- 
bäude 195 Fifth Aoe., 20 bei 90 Fuß, 
für ein Jahr zu $2500; Maurice Weill 
an die Großman Mfg. Eo., jechöftödi- 
ge Gebäude 192 Yerferfon Str., 25 
fü 


ı 150 ur ein Sahr für $2100; 
En R, Srafer an bie Weſtern 
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der Berühmte frauzoͤſiſche dramatiſche Teuor, 


der jezt im Auditorium mit der Großen Opern-Geſellſchaft auftritt, iſt als 
Geſangs-Lehrer engagirt von dem 


CHICAGO MUSICAL GOLLEGE 


DR. F. ZIEGFELD, Präsident. 
COLLECE BUILDING, 202 MICHICAN BOUL. 


Schüler werden jeht eingetragen. 


ftödiges Gebäude 520 Milwaufee Ave., 

für drei Jahre zu $900 per Jahr. 
Norman D. Frafer verkaufte an bie 

Verwalter des Nachlaffes von Henry 

MW. King die Fabrik = Liegenfchaft 20 

—26 Canal Str., 57 bei 150 Fuß, mit 

vierftödigem Gebäude, für $90,000. 

* * * 


Im Hnpothefenmarkt war die Woche 
ungewöhnlich ruhig. Die Northweitern 
Mutual Lebensverficherungs = Gejell- 
fhaft machte eine Anleihe von $40,000 
für zwei Jahre zu 4 Proz. auf das 
TlateigenthHum an der Nordojt = Ede 
von Bernon pe. und 31. Str., 150 
bei 180 Fuß, mit Dreiftödigem Ge— 
bäude. DerWerth der Sicherheit ift auf 
$135,000 gefchätt. 

Andere beachtenämwerthe Anleihen 
waren: $25,000 für fünf Jahre zu 6 
Prozent, auf 50 bei 102 Fuß an ber 
Südmeit-Ede von 115. und front 
Str. in Kenfington; $13,000 für ein 
Yahr zu 6 Prozent, auf 125 bei 125 
Tuß an der Nordojt-Ede von ‘effer- 
fon Abe. und 54. Place; $20,000 für 
fünf Jahre zu 53 Proz., auf 85 bei 125 
Fuß an der Nordmeit-Ede von Gt. 
Lamrence Ave. und 45. Str.; $14,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 100 
bei 112 Fuß an 42. Str., zwijchen St. 
Lamrence und Cottage Grove Apenue; 
$10,000 für fünf Jahre zu 54 Proz. 
auf 30 bei 100 Fuß an der Nordmelt: 
Ede von Sefferfon und Weit 13. Str., 
Bauanleihe; $15,000 für fünf Nahre 
zu 5 Proz., auf die Liegenjchaft 3426 
Michigan Ave, 25 bei 175 Fuß, mit 
dreiftöcdigem Steinfront Gebäude; 
$14,000 für fünf Jahre zu 53 Proz., 
auf 75 bei 206 Fuß an Drerxel Xpe., 
zmwifchen 61. und 62. Str., Bauanleihe; 
$13,000 für drei Jahre zu 43 Proz., 
auf die Liegenfchaft an der Nordmelt- 
Ede von Elybourn Ave. und Divifion 
Str., 118 bei 118 Fuß, mit pierftödi- 
gem Bricdgebäude; $15,000 für fünf 
Yahre zu 6 Proz. auf 150 bei 150 Fuß 
an South Chicago Ave., zwifchen 93. 
und 95. Str., und $13,000 für drei 
Sahre zu 5-Proz., auf 60 Vcres zu bei= 
den Seiten von Elfton Road, zivifchen 
Mebjter-und Warner Une. 

Auf die Liegenfchaft an der Süd- 
ojt-Ede von Ban Buren und Franklin 
Str., 52 bei 105 Fuß, mit fiebenftödi- 
gem Gebäude ift für einen ausmwärti- 
gen Kapitaliften eine Anleihe von $75,- 
000 für fünf Jahre zu 4 Proz. gemacht 
worden, zmwed3 Refundirung einer zu 
höherem Zinzfuß bereits beitehenden 
Belaftung. Ermwähnensmwerth ijt in 
diefem alle der Unterfchied in ber 
Einfhäßung der Sicherheit durch Die 
Smift’fcheSteuerfommiffion von 1896 
und die gegenwärtige Steuerrepiftong- 
Behörde. Die erjtere bewerthete die Lie— 
genfchaft auf $236,730, und die legtere 
auf $166,100. 

* * * 


Unter den Bauunternehmern beſſert 
ſich die Stimmung zuſehends, augen— 
ſcheinlich weil man denkt, daß die 
Streikwirren ſich ihrem Ende nahen. 
Ob in dieſem Falle der Wunſch der 


Vater des Gedankens iſt odet ob ihm 


Thatſachen zu Grunde liegen, bleibt 
natürlich abzuwarten. Auf alle Fälle 
nimmt die Zahl der projektirten Neu— 
bauten bedeutend zu. 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 

welche während der Woche Bauerlaub— 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Stadttheilen: 
GEHE. 44 15 
Südweſtſeite .. 
Nordſeite 5 
Nordweſtſeite.. 


820,350 
15,40 
780 
10,709 
Zufammen 
Vorhergehende Woche 
Entiprebende Woche von 
Entiprehende Woche von 
Entiprehende Woche von h 352,600 
Entiprehende Woche von 1806 . 734,650 


Projektirte Neubauten [chließen ein: 
Tabrif an der 16. und Gangamon 
Str., 60 bei 130 Fuß, für die Natio- 
nal Lead Eo., $15,000; Portal für den 
Mount Dlive Friedhof, $12,000; 
Store und Flatgebäude an Elfton und 
Belmont Xpe., für Otto Dobrofh, 
$18,000; Apartmentgebäude an Calu= 
met Abe., nahe 46. Str., für B. F. 
George, $80,000; Apartmentgebäude 
an der Südmeft-Ede von Michigan Av. 
und 60. Str, für Wm. Mekerlie, 
$65,000; fechszehn Wohnhäufer an der 
Rice Str., nahe Wafhtenam Aoenue, 
$40,000. 

Der Superior der Alerianer Brüder 
befindet fich gegenwärtig in Curopa. 
Nach feiner Rückkehr foll der Verkauf 
bon zwei -Blod Land, 600 Fuß Front 
an der Fullerton Abe. und 275 Fuß 
tief, welcher bereit3 in Kontraft ge- 
nommen, zum Abjchluffe gebradht und 
dann mit der Errichtung eines fünf- 
ftödigen Anbaues zum Hofpital be- 
gonnen werden. Diefer Anbau fol 100 
Kranfenzimmer enthalten und mird 
etwa $75,500 often. Die Pläne für 
den Bau find bereits fertig gejtelt. 


— Glüdlih überftanden. — U: 


$ 4,20 
105,0 
524,600 

1,465,4%5 
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Kataloge frei verfanat. 


. Eine Rechtsfrage. 


In einem Prozeß, der vor Richter 
Chytraus gegen die Stadt Chicago 
ſchwebt, iſt eine wichtige Rechtsfrage 
involbirt, zu deren Erwägung der 
Richter ſich einige Tage Zeit laſſen will. 

Der Kläger in dem Prozeß iſt Herr 
Varney F. Weber von Lale Biem. 
Derjelbe hat für Straßenperbefferuns 
gen, die er in Rogers Park porgenom= 
men, ehe diefer Bezirt ber Stabt an— 
gegliedert worden, eine Forderung don 
$1225 geltend zu machen. Für biefen 
Betrag wurden ihm feiner Zeit bom 
Gemeindevorstand von Rogers Part 
auch Anweiſungen ausgeſtellt, deren 
Bezahlung aber bei der Annektirung 
des Bezirks die Stadt Chicago über— 
nahm. Weil nun der Stadtrath 
von Chicago es aber bisher verſäumt 
bat, das erforderliche Geld anzumeis 
fen, Hagt Herr Weber nicht nur fein 
Guthaben ein, Jondern er verlangt au) 
Schadenerfaß für die lange Verzöges 
tung ber Bezahlung. Ob ihm rechtlich 
folder zuerfannt werden darf, das jol 

der Richter Ehytraus entfcheiden, 


— Mancher iſt Peſſimiſt, damit man 
ihn für einen Menſchenkenner hält. 


Todes⸗Auzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſer geliebter Bruder und Schwager 
Johann Rieger 
im Alter von 35 Nahren, 7 Monaten und 13 Tagen 
nah einem langen und jchmeren Leiden jelig im 
Seren entichlafen ift. Die Veerdigung findet ftatt am 
Montag Vormittag um 9 Uhr, vom Trauerhauſe, 
123 Oß Superior Str. Um aufrichtige Theilnahme 
bitten die trauernden Sinterblichmen: 
Karl Rieger, Bruder. 
Franzista Schneider und | 


a oſe a 
Ksrebo, Schweſtern; nebit ee 


erwandten. 


— — 

Geſtorben: Dem Herrn über Leben und Tod hat 
es gefallen, am 29. März aus unjerer Mitte meinen 
bielgeliebten Mann und unferen tbeueren unbergeklis 
hen Vater, den Buchhalter Herman Sugo Jandt, 
abzurufen. Die Peerdigung findet Hatt am 
Sonntea, den 1. April, 2 Uhr Nachmittags. dom 
Trauerhaufe, 536 N. Glarf Str, 


— — 


Geſtorben: Paulinag Miller, Gattin von Geo. 
H. Miller, Mutter von Raymond und Leron Miller, 
am 30. März. Beerdigung Sonntag, um 2 Uht Nach⸗ 
mittags, vom Trauerhauſe, 1741 Deming Court, 
nach Graceland. A. 


Dankfagung. 


Ah ſage hietmit den Beamten des Ordens A. O. 
U. W., jomwie den Mitgliedern der MhfandiXoge Wr. 
95 obigen Ordens für Die prompte Auszahlung don 
82000 meinen herzlichften Dant, 

Minna Engelhardt. 


Grüne Inimergrün-Guirlanden, 
Pflanzen, Scnittblumen 


für Kirchen⸗Dekoratiouen, ſowie auch 
Bouquet und Haar⸗Sprays 
für Konfirmanden 
find zu den billig ſten Vreiſen zu Haben bei 
R. HILMERS ART FLORAL CO, 


Imo,fodido 3907 Gottage Grove Ave. 


Zheater „ POWERS. 
Direftion Weib und Wadp ner. 


Geigäftsführen...nunecscnen.... Sigmund Selig, 


Sonntag, den 1. April 1900: 
27. Übonnement3:Vorftellung. 
Zum erften Dale: 


„Die Eameliendame“ 


Dramatifches Gemälde in 5 Alten von Dumas 
(Sohn), Deutih von 2. von Alvensleben. 
Sihge jebt zu haben. 29,31mylap 


Apollo-Ehenter, Bine Island Ave,, nahe 12. Str. 
Sonntag, mit brilianter Ausjtattung: fo 


Das geraubte Rind! 


| oder: Die Zudenverfolgung in Rom! 
HENRY KAU, 


Singer - LDeinfluße 


163 East Adams S$tr. 
Ir Bon uns felbft gefelterte Beine am 
Ausihant...  Selerei in Büdes: 
heim am Scharladhberg. — — 

Da nun der Neue jo weit entiwidelt, daß man fi 
ein Urtheil erlauben darf, jo findet man, daß der 
Mer ein guter, reingähriger rafiger Wein wird. 
befieren Lagen wurden jogar Edelgewächie — 

aſon 


Stimmt für 


WALTER I.RAYMER 


regulärer republifanifcher 
Kandidat 


—W 
Alerman der 1. Ward. 


J 





Sängerieitlieh. 
Ein großes Turner-Sänger-Derbrüderungs: 
feft von der Broofiyner Feſtbehörde ge· 
plant. —£ofale Konzertnotizen. 


Der Abflug des goldenen Jubi— 
läums bes Norbamerifanifhen Zur- 
nerbundes und derBeginn beS goldenen 
ASubelfeftes des Norvöftlihen Gänger- 
bundes fallen gleichzeitig in die lebten 
Tage des fommenden Sommermonate3 
uni. Da die Turner ihr in Philadel- 
phia zu begeßenves Jubiläum mit eis 
nem Ausflug nach Coney Y3land, bei 
New York, abjchlieken, jo ift DieBroof- 
Inner Sängerfeftbehörde auf den präch- 
tigen Einfall gerathen, die Turner zu 
einem großen Verbrüberungäfeft einzu- 
laden, deffen Abhaltung nad folgen= 
dem Plane ins Werk gefegt werben fol: 

Der Gängerverband ftiftet einen 
Preis für das Preisfingen der Turner 
(Nichts in den Zurner-Statuten ber= 
bietet da Ausfeben eines Preijes jei- 
tens einer nicht turmerifchen Behörde), 
beſchickt das Turner-Jubiläumsfeſt 
offiziell durch Delegaten; die Sänger 
von Philadelphia, welche zum Nordöſt⸗ 
lichen Sängerbund gehören, ſingen ei— 
nen Maſſenchor bei einer turneriſchen 
Vorſtellung, und die Broollhner Sän— 
ger empfangen die Turner bei ihrer 
Ankunft in Cooney Island. Die Tur⸗ 
ner dagegen beſchicken offiziell das 
Sängerfeſt durch eine Delegation der 
Tagfatzung und ſtiften einen Preis; die 
in Philadelphia preisgekrönte Turner— 
Geſangsſektion wirkt bei einem Kon⸗— 
zerie des Sängerfeſtes mit; die New 
Yorker und Brooklyner Turner veran— 
ſtalten im Ridgewood Park ein großes 
Maſſen-Schauturnen gelegentlich des 
Volksfeſtes der Sänger. — Die Brook— 
lyner Sängerfeſtbehörde hat nun in 
ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, für 
das 50jährige Jubiläum des Turner— 
bundes eine Saͤngergabe zu ſtiften; die 
Direktoren Julius Fränkel, Dr. 
Schildge und F. Beck wurden zu Mit— 
gliedern einesKomites ernannt, welches 
der Exekutive eine Empfehlung ma— 
chen ſoll, in welcher Weiſe der angeregte 
Plan des Turner-Sänger-Verbrüde— 
rungsfeſtes verwirklicht werden könne, 
und wie die Sänger denTurnerbrüdern 
Beweiſe ihrer Freundſchaft geben könn— 
ten. Das betreffende Komite hat be— 
reits vor einigen Tagen mit der Behör— 
de des Jubiläum-Turnfeſtes in Phi— 
ladelphia eine Berathung abgehalten. 
Das Ergebniß derſelben iſt, allem An— 
ſcheine nach, ſehr günſtig ausgefallen. 
In der ſoeben erſchienenen Num— 
mer der „Deutfch-Amerifanifchen Sän- 
ger- und Mufilzeitung” — des offiziels 
len Organes de3 Norböftliden Sän- 
gerbundes — befindet fich ein [chmung- 
boller Artikel, in welchem die Verwirk- 
lichung des ſchönen Planes als feſt— 
ſtehende Thatſache hingeſtellt wird, 
denn es heißt in dieſem Artikel: 

„Es geſchehen Zeichen und Wunder: 
die oft, und leider meiſt mit gutem 
Grunde, verſpottete deutſche Einigkeit 
ſcheint jetzt hier wirklich zur Thatſache 
werden zu wollen. „Und das hat mit 
ſeinen Klängen das deutſche Lied ge— 
than!“ Unter all' dem Guten, welches 
das kommende große Sängerfeſt ſchon 
im Voraus zu Wege bringt, iſt das fe— 
ſte Zuſammenhalten aller dabei bethei— 
ligten Elemente ſicherlich das Erfreu— 
lichſte. Und zwar ſind es nicht etwa nur 
die Sänger und Sangesfreunde, welche 
bei dieſer Gelegenheit Schulter an 
Schulter zumSiege marſchiren werden, 
ſondern das geſammte Deutſchthum des 
Nordoſtens. Denn den Sängern 
ſchließen ſich jeztt die Turner, welche 
eine Woche vor dem Sängerfeſte ihr 
Jubiläum in Philadelphia feiern, an. 
In echt turneriſchem Geiſte, welcher 
die Jünger Jahn's immer beſeelt hat, 
haben ſie erkannt, wie groß die Bedeu— 
tung der friedlichen Rieſendemonſtra— 
tion tft, die in derartigen herrlichen 
Velten der Adoptiobürger diefes freien 
Landes liegt, und befchloffen, derfelben 
burd) eine Maffenbetheiligung ihrer- 
feit3 noch mehr Nachdrud und höheren 
Werth zu verleihen. Und von ber ge- 
fammten Turnerfchaft ift Die $dee mit 
Begeifterung aufgenommen tmorben; 
echte, qute, amerifanifche Bürger, mie 
dieSänger alle auch, wollen fie mitwir- 
fen, um dem natiiftifchen Gefindel zu 
beweifen, daß fie bis ins britte und 
bierte Glied den hohen Jdealen, beren 
Zräger der beutfche Geift ift, treu ge= 
blieben find. 

Daß fomwohl die Feft-Erefutive, mie 
ba3 ganze Gängerthum, die Botichaft 
ber Zurner mit Jubel begrüßt haben, 
weiß alle Welt. Dem beutfchen Liede 
gilt’3, diefem mächtigen Kulturfattor, 
melcher die fältelten Geelen zu rühren, 
bie jpröbeften Herzen zu öffnen meiß. 
Unter den QIaufenden, melche Ende 
Yuni nad) der Feitftabt ftrömen iver- 
ben, dürften fehr viele fein, denen un- 
fere jchöne Mutterfprache unbefanntes 
Gebiet ift. Aber dem Zauber deutfchen 
Gange? vermag auch) der Stod-Ameri- 
faner nicht zu mwiderftehen, und wenn 
bas Sängerfeft fein Ende erreicht bat, 
mwirb Die Zahl ber Freunde germani- 
fen Weſens bier im Lande um Un- 
zählige vermehrt, der NRefpeit vor den 
Aboptivbürgern abermals gewachſen 
fein. Denn fo Etwas fönnen uns all 
bie Anderen zufammen nicht nad- 
machen“. Nicht weniger ala 68 Kom- 
pofitionen bes SKaiferpreis-Riedes, da- 
bon 50 auß ber alten Heimath, und der 
Reft von ameritanifchen Komponiſten, 
find in ben legten Tagen bem Mufit- 
Komite der. Broofigner Gängerfeft: 
bebörbe überreicht worden, und bie brei 
Preisrichter haben harte Arbeit vor fich, 
ebe fie die Kompofition gefunden haben, 
bie ihrer Anfiht nad den Preis von 
$125 unb ben Chrentitel: Kaiſer⸗ 
Preislieh” verbient. Am 7. April fchon 
* die Entſcheidung fallen. — 4000 

ulfinder werben in einer Matinee 
des Broollhner Sängerfeſtes das 
beutfche Lied „Die Wacht am a 

und die amerilanifche Hymne „ 
Spangled Bar in bem 
ben 


» 
’ 


— — —— 


Be Haß 
* 


ber nad) 
genannten Gefangvereine befte 
etica 500 Stimmen flarfer Damencdor 
mitwirken: Arion, Arion Quartett 
Klub, Broskiyn Quartett-Klub, Broof- 
Ion Bädermeifter-Gefängverein, Cäci- 
lia-Sängerbund, Concordia, €. R. 9., 
Deutfcher Lieverfrang, Frievrih Glüd 
Quartett = Klub, Echo = Duartelt, 
Schwäbiſcher Sängerbund, Williams— 
burger Sängerbund. 
* * * 


Für die beiden Hauptkonzerte des 
Butlington-Sängerfeſtes des 
Nordweſthichen Sänger— 
bundes iſt vom betreffenden Komite 
bereits dasProgramm, wie nachſtehend, 
entworfen worden: 


Erſtes Haupt-Konzett, 
den 10. Auguft. — 
1. Ouverture —Freiſchüß“ . Karl Maria v. Weber 
Chicago Symphonie-Orcheſtet. — 
2 es Nordweſtlichen Sängerbundes“. 
2. a) „Motto Des No ſtlich — * 
b) „Erinnerung“ Otto W. Richter 
Maſſenchor a Capella. 
3. Sopran⸗-Solo — 
. »Der Reiter und fein Lieb“ . . 
Maffenhor a Gapella. 
5. Bariton:Solo— ß 
5. „Schöner Rhein, Vater Rhein!” .. . 9. Mohn 
Daflenhor a Gapella. 
. Phantafie „ Mol“ W. A. Mozart 
Chicago Symphonie-Orcheſter. 
00————— 
b) Hai derös lein H. Werner 
9. Alt:Solo— 
. Solo:Vortrag einer Sängervereinigung. 
. Tenor-Eolo— 
2. „Der Liedes Heimath“ 3. Bade 
Maflenhor mit Orchefterbegleitung. 
Dirigent: Tb. Nud Reefe 
Zweites Haupr:Konzert, 
abend, den 11. Auguft. 
. Merih—„Tannhäufer . . . . Rid. Wagner 
Chicago Symphonie-Orcheſter. 
.a) ,‚Motto des Nordweſtlichen Sängerbundes“. 
... Th. Rud. Reeie 
G. Türt 


Freitag, 


.. 6. Schulk 


Sonn: 


b) „Sänger's Abſchied“ 
Maſſenchot a Capella. 
3. At-Solo— 
. Solo-Vortrag einer Sängerbereinigung. 


5. Tenor-Solo— 
. „NXandsfnehtslieder” GE. Attenhofer 


Maſſenchor a Capella. 
. Ouverture—, Die luſtigen Weiber von Wind: 
J A. Nicolai 
Chicago 


. a) , Wenn alle Bruünnlein fließen“ 


G. Baldamus 
.. F. A. Kern 
Maſfenchot a Capella. 
0. De einer 
11. Bariton-:Solo— 
„Das deutſche Lied“ P. F. Schneider 
Maſſenchor mit Orcheſterbegleitüng. 
Dirigent: TH. Nud. Reefe. 

Um eine Vermechfelung des für das 
Sängerfeft engagirten Rojenbeder’- 
Ihen Orcefter3 mit dem „Chicago 
Symphonie-Orchefter“ (unter Leitung 
bon Theodor Thomas) zu vermeiden, 
jollte das betreffende Komite dem Sän- 
gerjeft-Orchefter einen anderen Na= 
men, wie den im borjtehenden Pro- 
gramm verzeichneten, beilegen. Hr. 
Rojenbeder ift zur Zeit Konzertmeiiter 
bes Drchefter3 der „Gaftle Square 
Opera Compand“, welche im hiefigen 
Stubebafer-Theater gediegene Dpern- 
borftellungen mit Benugung des eng— 
Itfchen Tertes darbietet. Muthmaßlich 
wird das Sängerfejt-Orchefter aus den 
Mitgliedern bdiefer Iheaterfapelle be- 
ftehen, der nur gediegene Mufifer an- 
gehören, welche fähig find, die zumeift 
jehr Schwierige Jnftrumentalmufit der 
zur Aufführung gelangenden Opern 
jehlerlos und „con amore” zu fpielen. 
— Der von deutfchen Frauen der Stadt 
urlington zum Beften bes Sänger: 
feſt-Fonds veranſtaltete „Bazaar“ hat 
einen Reinertrag von $2500 ergeben. 
Die Vorbereitungen des Feltes nehmen 
einen bielverfprechenden Verlauf. 


* * * 


Der namhafte Tenoriſt Ben Da— 
vis aus London wird in den dieswöchi— 
gen Konzerten des Symphonie-Orche— 
ſters als Soliſt mitwirken. Er ſteht mit 
dem Tenor-Solo aus dem drittenTheil 
der Liszt'ſchen Fauſt-Symphonie und 
dem Abſchiedslied des Schwanenritters 
aus dem letzten Akte von WagnersOper 
„Lohengrin“ auf demprogramm. Das— 
we weit nachverzeichnete Nummern 
auf: 

Duperture, „Der Maler von Antwerpen" 


Hugo Raun 
. 00 0. . Franz Liszt 


Sängervereinigung. 


Eine „Fauft“-Spmpbonie 
1. Fauft (Allegro). 
2. Margaretbe (Andante). 
3. Meppiftopheles (Scherzo und Finale, mit Te: 
nor:Solo, Männerhor und Orgel). 
Unter Mitwirkung d. „Chicago Mendelsfohn 
Elub*, Harrifon M. Wild, Dirigent. 
Aus der Oper „Lohengrin® „2. .... Ri. Wagner 
a) Voripiel. — 
b) Lohengrin's Abſchied. — 
Sentennial-Marih.— 

Fräulein Auguſta Sottmann, die 
ſeit Jahren vornehmlich in den Kreiſen 
der auf der Nordſeite wohnhaften deut— 
ſchen Muſikfreunde als ausübende 
Künſtlerin wie als Lehrerin vortheil— 
haft bekannte Pianiſtin, tritt am 
nächſten Dienſtag in der Händel-Halle 
mit einem eigenen Konzert vor die 
Deffentlichkeit. Herr Theodor Spie— 
ring, ber vorzügliche Violinbirtuos 
und Leiter des Spiering-Quartetts, 
hat einige Nummern des genußverfpre- 


chenden Programmes übernommen, 


Raffee vs. Prediger. 


„öäsente, an Kaffee - Vergiftung leidend, 
follten ifn aufgeben.‘ 


„sh war jahrelang ein ftarker Kaf- 
feetrinfer und war dadurch billiös, mit 
mehr oder minder Neuralgie, ala bie 
Holge von allgemeinem fchlechtem Be- 
finden, verurfacht durch Kaffeetrinten. 
Ic entdedte, vaßKaffee wie ein ftarfes 
Gift auf meinen Körper wirkt. Seit 
wir Boftum Cereal Food Kaffee trin- 
fen, finden wir, daß e3 nicht nur ein 
Ihmadhaftes Getränt ift, mit all’ den 
guten Qualitäten des Kaffees, ſondern 
daß ed aud) nicht die jchäblichen Fol: 
gen hat. 

„‚edermann, ber mit nerböfen Lei- 
ben behaftet ift, Die Durch das Gift des 
Kaffees herporgerufen werben, Tann 
fchnell diefe Krankheit los merben, 
wenn er die Urfache befeitigt und Po- 
ftum Food Kaffee trinkt. Seit langer 
Zeit ift in unferem Haufe fein Kaffee 
mehr getrunfen morbden. 

„Leute, die durch Kaffee vergiftet 
find, folten ihn aufgeben, denn wer ge- 
gen feinen Körper fündigt, fündigt mi- 
ber Gott, “denn unfere Körper find 
die Tempel des heiligen Geiftes.“ Man 
follte glauben, daß wer bie Befchwer- 
den fennt, welche burch den Kaffee ver- 
urfacht werben, ihn mit Leichtigkeit 

a mal L 


—* ⸗ 
ber, 


— 


⸗ ate 
ri. Sottmann und Kr. Spiering. 
FRA, aus bem Dmol-asniert u * 
Scher zo, u 


Phantafie 


Nocturne, Op. 15, 
Traumes-Wirren 


ch 
Feuer zauber .Wagner-Braſſin 


N Frl. Sottmann, 

Preislicd aud „Die Meifterfinger“ 
Magner-Wilhelmy 

> 2020. . Brahms: FJoadim 

Hr. Spiering. 


Hauft: Walzer . GounodsLiszt 


Ft. Sottmann. 


* * * 

Die „Salon-Klaffe”“ des Klavier: 
lehrers Victor Garwood gibt am nädh- 
jten Dienftag Ubend in der Kimball- 
Halle unter Mitwirkung des Violini- 
jten Adolf Weidig, der Sängerin Ma- 
bel Goodiwin und der Pianiftinnen‘u- 
lia Wilkins, Hedivig Finkenftein, Elfie 
Underfon, Helene Bulof und Genie 
Lynd.ein Konzert. Am nächſtenSams— 
tag Nachmittag veranftalten Schüler 
der Ddramatifchen Wbtheilung des 
„American Confervatory“ ebendafelbft 
eine aus deflamatorifhen Vorträgen 
und der Aufführung ziveier einaftigen 
Luftfpiele beftehende Unterhaltung. 


* * * 

Die franzöſiſche Operngeſellſchaft 
aus New Orleans brachte geſtern ihr 
Chicagoer Gaſtſpiel zum Abſchluß; ſie 
wird jedoch am nächſten DienſtagAbend 
im „Auditorium“ noch eine Vorſtellung 
geben. In finanzieller Hinſicht hat das 
Gaſtſpiel die von den Unternehmern 
gehegten Erwartungen nicht erfüllt. 
Die Truppe begibt ſich am Mittwoch 
nach Milwaukee und wird im dortigen 
Pabſt-Theater am nächſten Donners— 
tag Meyerbeers „Hugenotten“, am 
Freitag Gounods „Romeo und Julie“ 
und am Samſtag Halebeys „Jüdin“ 
zur Aufführung bringen. 

—— 


Ein Denkmal 


Den deutſchen Pionieren von Illinois. 


Die Beſiedelung des Staates Illi— 
nois und des Nordweſtens war eine 
Kulturthat erſter Größe. 

Den deutſchen Pionieren von Illi— 
nois, welche einen Hauptantheil an die— 
ſer weltgeſchichtlichen Großthat hatten, 
— den Männern und Frauen, welche 
den Wald gerodet, die erſten Saaten 
geſäet, die erſten Straßen gebahnt, die 
erſten Gotteshäuſer und Schulen ge— 
baut, und den Hunderttauſenden und 
Millionen, die nach ihnen kamen und 
noch kommen werden, in geiſtiger wie 
leiblicher Hinſicht die Wege geebnet und 
eine herrliche Wohnſtätte geſchaffen 
haben, in Dankbarkeit ein Denkmal zu 
ſetzen, — nicht aus todtem Stein, ſon— 
dern in lebendiger Schrift — iſt die 
Aufgabe, welche ſich die „Deutſch— 
Amerikaniſche Hiſtoriſche Geſellſchaft 
von Illinois“ geſtellt hat. 

Das Denkmal ſoll in einer „Ge— 
ſchichte der Deutſchen in 
Illinois“ beſtehen. 

Zur Löſung dieſer Aufgabe gedenkt 
die Geſellſchaft folgende Wege einzu— 
ſchlagen: 

Erſtens: Durch perſönliche Nach— 
forſchungen Seitens berufener Perſo— 
nen, und hauptſächlich durch Ausſen— 
dung von Fragebogen an Pioniere oder 
deren Nachkommen eine umfangreiche 
und durchaus vorurtheilsfreie und un— 
parteiiſche Erhebung anzuſtellen über: 
Die Herkunft, Zeit, Wege und Um— 
ſtände der Einwanderung der älteſten 
deutſchen Pioniere, die von ihnen vor— 
gefundenen Zuſtände, die Gründung 
der erſten Niederlaſſungen, Gemeinden, 
Schulen, Vereine u. ſ. w.; und über— 
haupt über Alles, was das geiſtige und 
leibliche Leben der Pioniere betrifft. 
Dann aber auch darüber, wie auf dem 
von ihnen vorbereiteten Boden das 
Deutſchthum ſich weiter entwickelt, und 
welchen Antheil es in materieller, gei— 
ſtiger und politiſcher Hinſicht an der 
Entwickelung und den Geſchicken des 
Staates bis zum heutigen Tag genom— 
men hat. Wobei ſein Antheil an der 
Erhaltung der Union befondere Berüd- 
fihtigung erfahren fol. 

Behuf3 Vornahme und Permitte- 
Yung diefer Erhebungen gebentt die Ge- 
ſellſchaft ſich an die deutſche Preſſe, die 
Geiſtlichen und Lehrer der deutſchen 
religiöſen Gemeinden, die Vereinsvor— 
ſtände, die deutſchen Aerzte, Apotheker, 
Advokaten und andere hervorragende 
Perſönlichkeiten, an Poſtmeiſter und 
andere Beamte zu wenden. 

Zweitens: Die eingegangenen 
Antworten und ſonſtigen Ergebniſſe zu 
ſammeln und in einem, heutigen und 
zukünftigen Forſchern zugänglichen 
Archive ſicher aufzubewahren. 

Drittens: Daraus und aus 
ſonſtigen vorhandenen Quellen eine 
„Seichichte der Deutichen in Illinois“ 
aufzubauen und in geeigneter Weife zu 
veröffentlichen. 

Zur Erreichung ihres Zieles bedarf 
die Gefellichaft der begeifterten Mit- 
wirfung aller Deutichen und Nachfom- 
men bon Deutfchen, und zwar in ber 
Weiſe: 

Erſtens: Daß ein Jeder, der den 
geringen Jahresbeitrag erſchwingen 
kann, der Geſellſchaft als Mitglied bei- 
tritt; 

Zmweitend: Daß Diejenigen, 
welche aus der Arbeit der Pioniere 
durch Kluge Benükung der durch fie ge: 
f&haffenen Bedingungen den größeren 
Vortheil gezogen haben, bebufs In— 
angriffnahme des Wertes die Gefell- 
fchaft mit einer größeren Summe un- 
terftügen, und 

Drittend: Daß ein eber die 
ihm zugelandten Fragebogen nad) 
beftem Willen beantwortet und bazu 
au Andere anfmuntert. 


Die Zeit drängt! Bon den älteften 


Pionieren leben nur menige mehr. 


Selbft unter ihren Kindern. hat ber 
Tod jhon mächtig aufgeräumt. Se 
länger, je mehr jchmindet bie Gelegen- 
hei Ba be: Die Soc nal ZEN 25 


indenflichern 


Srage ift unb mar f 


feit bie Natur biefer fürdhter- | 


lichen Krankheit ergrürtbet ımd- feitge- ' 


ftellt mwurbe, eine Harte Nuß für bie 

mebizinifche Willenfhaft. Obgleich im 

verfloffenen Jahrhundert ungeahnte 

Fortfchritte in der Wundarzneitunde 

gemacht murden, morunter bejonders 

die Anwendung bon Elektrizität im 

mebizinifchen Dienft und bie Erfin- 

dung der Röntgen-Gtrahlen zu rechnen 
find, fo ift doch bis heute diefe Frage 
nicht aelölt worden. 

Mir haben aber in leßter Zeit in der 
Tagespreffe Beiprehungen von ter- 
fchiedenen Fallen von Krebs mahr: 
genommen, welche uns ber Töfung ver 
ernften Frage, „it Krebs heilbar?“ 
näher zu bringen fcheinen, und die An- 
wendung eines jchtweizer Kräutermittels 
in der Behandlung von SKrebsfällen 
verdient daher Beachtung. Der Fall 
eines Herrn Hoeah Gulbberg in Mana: 
yunk, einer der VBorfläbte von Philadel- 
pbia, melcher fünf Mal in dem Seffer- 
fon Medical Eollege_operitt wurde und 
zulegt durch den Gebraud) von Forni’3 
Alpenträuter-Blutbeleber und die An— 
mendung bon Yornt’3 Heil-Del bon 
Krebs aeheilt wurde, erregte nicht ge— 
tinges Auffehen in der medizinifchen 
Melt. 

An diefen reiht fich Die Heilung von 
Nafentrebs eines Herrn Names Bars 
stett, ein Bflanzer in Blue Ridge, 
Teras3, vermödge derjelben Mittel. 

Und ferner der Fall der Tochter des 
Herrn Grufchte in Alpena, Mich. Die- 
jes Mädchen wurde dur Alpenfräu- 
ter-Blutbeleber und Heil-Del von einem 
Krebgleiden im Geficht aeheilt, nachdem 
die Nafe fchon weagefrejlen war und fie 
von den WUerzten ala unheilbar aufgege- 
ben wurde. 

Herr U. Soifeth in Giour City, Ja., 
wurde durch diejelbe Behandlung bon 
einem Leiden, melches die WUerzte als 
„Zungentreb3“ diagnofirten, her= 
gefiellt. 

Ein Fräulein Lizzie Gonele, White 
Daf, Ba., Iitt nad Ausspruch ber 
Uerzte an Mutterfrebs, murbe 
zweimal operirt und zuleßt tobtfranf 
nach Haufe gefhidt. Heute ift fie ge- 
fund und muntes, danf dem Alpenfräu= 
ter Blutbeleber und dem Heil-Del. 

Frau Ernft Otto, Swiß Alp, Teras, 
murbe bon ben Xerzten ala an einem 
„Magenkrebs“ leidend aufgege— 
ben, aber durch Alpenkräuter Blut— 
beleber wieder dauernd hergeſtellt. 

Ein Ding iſt nun ſicher, entweder 
war die Diagnoſe der Aerzte in allen 
den vorſtehend angegebenen verſchiede⸗ 
nen Fällen von Krebs falſch, oder aber 
Krebs kann durch innerliche auf das 
Blut wirkende und die Giftkeime zer— 
ſtörende Mittel geheilt werden. 

Dr. Fahrney iſt gerne bereit, dieſe 
Frage offen zu laſſen. Die Thatſache 
jedoch bleibt, was auch immer die Natur 
der Krankheit geweſen ſein mag, und 
welcher Name ihr gegeben wurde, daß 
borftehende Fälle geheilt murben, ynd 
zwar durch Forni’s Alpenfräuter Blut- 
befeber in Verbindung mit Yornt’3 
Heil-Del. 

— — — —— — — — 

ewigen es beſtimmt iſt, und Derer, die 

es ſchufen, — ſo muß es ſofort in An— 
griff genommen werden. 

Wir wiederholen deshalb die drin— 
gende Bitte um die eifrige und opfer— 
freudige Mitwirkung und Unterſtütz— 
ung aller Deutſchen in Illinois. 

Die Deutſch-Amerikaniſche 
Hiſtoriſche Geſellſchaft 
von Illinois. 

Die nächſte Verſammlung der 
„Deutſch-Ame. Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
von Illinois“ findet am nächſten Frei— 
tag, den 6. d. M., Abends 8 Uhr, in 
der Schiller-Halle, im Schiller— 
Gebäude, ſtatt. In derſelben werden 
die Nebengeſetze zur Berathung und 
Annahme vorgelegt, und die Jahres— 
beiträge der Mitglieder und Solcher, 
die es werden wollen, entgegengenom— 
men werden. Hierauf erfolgt Wahl 
des Vorſtandes. 

Emil Mannhardt, 
Sekr. pro tem. 


— ç — —e — — 
Naturforſcher, Maler, Schriftſteller 


Zu ben berühmtefien Gäften, welche 
Chicago gegenmärtig beherbergt, zählt 
wohl der Engländer Ernejt Evan Se- 
ton =» Thompfon, melcher fich als Na- 
turforfcher durch feineeingehendenStu- 
dien der Ihierwelt Manitobas und de3 
norbiveftlichen Territoriums einen be- 
beutenden Namen gemacht hat, aber 
au als vorzüglicher Thiermaler und 
alänzender Erzähler feines Lebens in 
der Wildniß zu ebenfo großem Ruf ge: 
langt ift. Herr Seton - Thompfon ift 
in Folge einer Einladung bes Iiwen- 
tieth Century » Klub nach Chicago ge= 
fommen und mwirb vor diefem morgen 
Abend im Salon der Frau Heaton 
Dmsley, No. 408 Erie Straße — einer 
Schiwefter des Bürgermeifterd Harrijon 
— einen Vortrag halten. 


Wer ift der Ertrunfene ? 


m See wurde geftern in ber. Nähe 
der Vorftadt&dgemater die Leiche eines 
unbefannten, etma 35 Sahre alten 
Mannes aufgefifcht und vorläufig im 
Beitattungsgefchäft, No. 213 Lincoln 
Üpe., aufgebahrtt. Aus Gegenftänden, 
welche fich in den Kleidern bes Ertrun= 
fenen vorfanden, fließt man, daß ber- 
felbe Schreiner von Beruf war. Sonft 
fand fich nichts bei dem Todten vor, 
was zur %dentifizgirung hätte bienen 
fönnen. 


Auf der Stelle getödtet. 


Un der 3. Sir. murbe geitern 
Nahmittag der MWeichenfteller Joſef 
MeSlyan auf ben Geleifen der Ehica- 
go & Weftern Senn —* ir 
eine irlofomotive | ıhren U 


j 14 4 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


Unjer Mantel: und Anzug : Departement, 


Dhne Zweifel der billigfte Pla auf der Erbe, um Mäntel, Anzüge ober 
Kinder-Stleider zu kaufen, fein Haus derfauft zuverläffige Waaren halb fo 
billig wie wir. Wir beginnen Montag ein anderes lebhaftes Gejdäft. Ber» 


chtet die Preife. 
Um 8.30 Bir. — 1,000 


Vercale DamenShirt— 
Waiſts, werrh*1. 00, zu 


Um 9:30 Vm —Damen Brilliautine 


Spezial um 9:3) —Preis. ....... 


Von einer Rew Yorker Auction —175 Damen- und Fränlein-Macken— 
toſhes von Woll Caſhmere, eingelegtem Samme:Kragen, Plaid— 
Futter. 2 Capes, ſchwarz, blau, bdrau — Damen $2.98; Fräulein... 


ſonderes Waiſt-Futter, in blau und jhwarz, werth bis $2.00 — 


Um 9 Bm. — Damın- 
Trep-Sfirtd, die 
$1.50 Qualität, zu.. 


und ganz-wollene Waıfts, bes 


we 29 
51.98 


Ton einem Wartet Str. MınteleFabritanten—500 neue Frübjahrs- Tamen- Zadtetz 
Die Partie bejtcht aus neuen Etons, furzen Bor Front Jadets und % eng fißend, 


gemacht von ganz wollencen Benetians und Cıvert3 iı Tan, blau 
und jchwarz, Lübich gefüttert mit Skinner Satin und Nonelty 
Ce.den, alle Größen, werth bis $12.50—Auswarl am Montag zu 


Neue Frührahrs Covert Jadet3 für Damen, 

neuſte Fih Fronts, kürze Oberhüften, ganz 
gefüttert m.t Seide-Rhadanıe, für uur.... a 

Neue „Zailor-made‘ Anzige.— Bir erjparen Eucd) 25 pCt. an je 


$4.98 für „Tailor-made” Damen-Anzüge, werth $12.50. Zeftiigende uno Bor-Front Jadet3, neue Bor Klaited 
1 und Covert Cloths, Jatets mit Eeide-Serge gejüttert, 
öde mıt Bircaline gefüttert, interlined und Bund gejäumt, werth bis $12,50, zu 


Nöce, gemaht von Veneliſchem, „Ho meſpuns“ 


8.98 für einen ſchneidergemachten Damen-Anzug, werth $20.00, ı 


54.98 


Damen = Jaders, neue Schattirungen don 
blauem Ervert, ganz gefüttert mit Seide, 


doppelreihige Fronts, ale Grüße, für nur. 52.98 


Bafjend yarantirt. 


54.98 


dem Anzug und ändern diejelben frei um. 


n neuen Frühjahrs-Moden, zwerreihige, Eton 


und eng anliegende Fıcoıs, gemadt von reinwollenem jehwarzen, blauen nnd braunen Tuch oder Orfjords; 


Sacet gut gejüttert, Kleiderrod in neuejter Mode, fylare Botto 


$12.98 für einen Damen-Anzug, gefüttert mit reiner Ceide, in neuen Eton-Styien, gemaht von ganzmolle 
nen blau und schwarzen Serges, Jadet zweireihig, Eton, ganz gefüttert mit Taffeta-Seide; Kleiderrock 
mit Flare Bottom, gauz gefüttert mit Seide, doppelter Bor Plaited Nüden, zu nur 


rſamkeit in Putz-Waaren. 


Ein hübſches Sortiment von Nobby garnir— 
ten „Short Back Sailors“, garnirt in Chif— 


fon, Spray of Roſes und er 

Foliage, ſonſtwo zu $4 ver: 81. 93 
fauft—Unjer Preis Montag : 
Unjere jhmwarzen Ghiffon Hüte, mit Epang: 
led Crown — garnirt mil d ö 
Chryſanthemums, ein Bar: 54.93 
gain zu $IO — für Montag õ8— 
Qusgche = Hüte, in verjchiedenen 
Miitern, mwerth $1.50— e c 
am Montag u. 
„Short Bad SailorB”, 9% 
werth 50%, zu ii 25° 
Tam:O’:Spanters für Kinder— 2 
a - uw 
Seidene Hauben für Kinder, m” 

⸗ werth 50c, Montaga. oo. >. 25e 
„Straw Braid“, nes von 10 Metet hergeſtellt ⸗ 100 
per Bunch .. 
Schwarze Chryſant 
No. 519 und 521 
Echmarze Chr 
mwerth $1.10, 3 . 
Schwarze Sapho Bislet3, verfauft an State Straße für $1.19, 
Montag für 
63 wird nichts be: 


rechnet für Kite, Die 
bier garnirt werden. 


39c 
3%e. 


IC 


„Violets“, 6 
Dg. in einem 
Bund, Montag 


Cruſhed Rojes, 
mwerth 3%, T c 


iu...» 


nı, Bor Plaited Rüden, zu nur ® 
512.98 
en 


Winke für Käufer in Kleideru. 


Ganz twollene Gaffimere Anzüge für Gerren— 
zene Miichungen, Sad und Frock Mode 82 oO 
% eoriD 


wertb $8.50, zu 
freine Qualität ganzmwollene Caſſimere Anzüge 


— 
für 9 


—— Caſſimere, Checiot und Worſted 
nzüge für Herten, Sach Mode, - 

gute $15.00 Werthe, für 8 3.98 
Ehepiot Weberröde für Herren, ein Weverred, 

welder überall in der Stadt für HM (aD @f 
wird — Montag zu »2. 98 
Top Eoatz für Herren, mittelmäßiges Gewicht, 
braun und grau, werth 9.2I— | 
Montag au “3. 98 
Xop Goat3 für Herren, feines mittelmäßiges 
Gewicht, weiche fonitwe für $15.00 $5 98 
werden — Mamiag zu Ddse 
2:Stüde doppelreihige Kuiehoien » Anzüge für Rucs 
ben, in fancy Blaid Cheviots, verichiedene Weiter: 
Moden, reauläre $1.75 Werthe 


Sanzmwollene Kuichofen Anzitge für Suaben im geftreiftem buntem 46 
Birten, wertb ic — am Monti - - - oo. dr — 
Ganzivollene Ruichofen Anzüge für Anaben, bübfch cerrirt unt ge 
geftreift, gewöhnlih fürGsc verfaujt — Montag zu . 
Schwarze Cheviot Beinkleider für Herren, angebrodhene Größen, 59€ 
gewöhnlih jür $1.25 derfauft, zu 


Teppiche, Nugs, Mattings, Vorhänge. 


Bon der beiten Qualität Bemirfensw:rthe Bretie. 


a 3 F — Wir verlaufen 
Inarain Muſſer „55 

Uhr Vorm. ungefähr 500 Muſter-Enden 
mwerth bi3 zu 40c die Yard, zu, d. St. 


Angrain Garpet3, volle Yarboreit, 


überall zu 18c die Pard angezeigt, 


12c 
unjer Preis den ganzen Tag, Yard. .., 


Neinwollener Ingrain Carpet, 50c 6 
MWaaren, belle Farben—unjer ſpe— 
jieller Preis, Yard...» 

Golumbia Pruffels und ertra feine 
Angrain Sarpet—mwertb u. überall für 
doc verfauft, unier Preis, Yard... 


Bruſſels Garpet—pofitiv reine Wolle 
„faced"— billig zu S0c—unier 


„Hab’ ich jemals joldh 


Yard, 
und 49c die Yard. 


Rugs. 35 dad 


Grad und 
zu DHe am Bolla 


VPartie 148 Rangpır 
„Bromley's Fabrikat, 
Größe 6Fußxd Fuß, 


Partie 2- In. Br 


32: 
2 
jpezieller Preis, Yard 2€ 


Speziell big 10 Yorm.—1000 Mufter Gardinen und ru: 
fter:Gnden, von 11% bis zu 3 Yards lang, 121 
werden offerirt zu, das Stüd 2 

Ncttingham Spigen:Gardinen, weiß oder Erru, 
reguläre 40c Qualität — per Paar 
lottinghanı Epigen:Gardinen, im feinen Jriih Point und 
Brufiel3 Effeften, das vollftändigfte Yager von Bargains, 
das wir je hatten—die regulären PBreije diefer Waaren was 
ren von 90c auf. bis zu $4.00 das Waar— unjere PBrerje 
Montag, per Paar 82.8, $2.69, $1.98, $1.69, 5 
$1.43, $1.09, 80e, 69€ und de 

Iriſh Point Epigen-Gardinen, 25 verjdiedene Entmürfe um 
auszuwählen, all die neueſten Entwürfe, regulär werth von 


82.75 auiw. bis 815. 00, unſer Preis am Mon— 
tag, per Baar, $8.98 und herunter fo billig wie s1 «69 
Vortieren, Chenille und Tapeftry Portieren, rea. 81 39 
82. 00 Werthe; vollſtändige Farben-Auswahl, Br +we 
N das Paar für Palbriggan Männer Halbfträmpfe um 8 Ube. 
die Yard für 40-351. Gtamines, 8c Qualität, um 8 Dorn. 
{ die Yard für fchmwarzes „Boolfold“ Gain. 
Um 8 Uhr—Coat’3 und Glark’3 befter 6:Gord Epule Eotton und 
; ©. King’3 beiter 3:Gord Baiting Ziwirn— 3 Spulen füd— Ir 
für feidene Damen:Befts, 
in Gream, Bint, Blau, Las 


nr Uhr— Brainerd & Armitrong’d, Belding Dros.’ und Ris 
hardfon’s befte wafchbare Stid:Sciven—12 Stränge für— 

vender und ſchwarz. Ber: 

fauf um 8 Uhr. 


fouf um 19 
IN 
Ic brifanten Schnitte von aller: 
lei Wajchmwaaren, in 1:Pjund 
lenrefte. Ungefähr 


Vadete verpadt, zu per PBiund, ke, 
% 
Zie 
4 1200 Yards zu 


die ſem Pteiſe. IC 


Feinfter granulirter Zuder,  Monopole Ro, 


1 per Yard für 
Cheded Nainſoot. 
Vertauf um 9UHr 
10 Pfund 2 Schinken, 
J 46€ per Pfund 
1 per Yard für dop: * Roie feinfte@igin Erea: | Smwiit'3 Silver 


2 Bormittags. 
peltfäitiges Bor: A — Pfuno 
ol Vefuf um 4 —— — ‚81.25 Eimer .. 
große 


bang Scrim. 

Uhr Nachmittags. Aſortirtes Jelly, 
gläferne 2% 
Ammonia, volle 


Zumble8 „oo. >» 
Kraft, QuartS . » » 9% 
Golden Eromn 

Eatjup, ®ints „ » 10€ 


Snider's Chili 
Sauce, 4:Bint3 . 12c 


Sherry Brand Breaffaft Ba: | Familiengröße 
con, magere % gen gedörrte 


Größe 30x60, ıwerth 


Un 


‘ 


203 Stüd für Ivory Seife, von 9 bis 10 Um. und 34 Am, 
die Yard für Yubey Ruding um 2 Ihe Nachmittags. 

für 10 Yards reinjeidenes Baby Band um 3 llhr Nam. 
die Yard für Gotton Erepe, werth &, um 4:0 Nachm. 

die Vard für Fancy Plaıd Laion. 


pee Yard für 96: 
zoll. gebleichtes 
„Fruit of the 
Loom“ und Lons—⸗ 
dale Muslin. Ders 
8:30 Borm. für Frühijahrs ⸗Merino⸗ 
Unterzeng für Männer, werth 
35c. Berlauf um 9 Uhr Vor— 


das Etüd für ge: mittags. 


kleihte Kijfjen: 
Ucberzüge, 45236 
Zoll. Perfauf um 
8 Uhr pünftlid. 


—. 


Streit in Waſchwaaren. Um 
—4:30 Nahmittags, im Baier 
ment, Müblen-Refte und fra: 


per Dard für un: 
gebleichtes Meppes 


a ee 
rel Drill, Wüb: ur arb beuerbeft fdwar- 


zes ateen, wollen Finiſh, 
werth 123c. Verkauf um 839 
Vormittags. 


Din — — — — 


tos Kaffee, 
per Pfund 


per Yard Fürfut- feine Qualität 
ter = Gambrie. 
Berlaouf um SUbe 
Bormittags, 


Schwarzer ruflii 


a 


dt 


Doppeltem 


dt 


48; 
Bud Badpulver, 
per Ponr für er: 

tra ſchwere ge— 
rippte baumwol⸗ 
lene Halbſtrümpfe 
für Kinder, mit: 
Knie, werth Jüc. 


Streifen, Pfund . . 


Gemablener jhwarzer Pfef⸗ 
fer uno Eenf, 12c 


lifornias, 
per Piund ! 


ver Piund 
any große 
wetichgen, 
der Biund . 


perYDard für mo!: 
lene MoreenStirs 
tings, in braun 
und grau — Ber: 


tauf um 9 Uhr. Rouen, 


G l. Auſpice, 
— " * 10e 

Gemabl. Zimmt, 
Era . 18c 

ShreddedGocoannt, 
Yard für 9-1 Fein  1de 
d für 9- i 
e e 
dale Eherting — |$1.00 — 
um 8 Uhr. per 


1 
18 


und BE 


Gen 2 Die 


Velvet GCarpet3. Legt Euh die Frage vor: 4 


Muiter zur Auswahl—inertb big zu $I die 
unfere Rreife Montag 75, 60, re 


Größe 7.6X10.6, werth $12, 
Größe 9X12, wertb $16.00, geben für $7.08 


tät Emprna Nugs, in emblematifgen Ent: 
Wwürten, gehen für nie gehörte Preije— 


TRARARRLHAAAA A AAN 
N 


Irocerg:Preile bedeutend Geraßgeieht. ei; 


Ausgewählter BeaberrySan: 


Brobethee, Bid. . 


Thee— Bid. PBadet 
4:Pfid. Badet 


1:Pfd. Ranne . . 
Highland Cream, 


firfiche, per Did. 
Zwetihgen, ausgewählte Ge: 


Three:Gromn Muscatel 


per Blu „ . . » 
Chicago Driy Fancy Tif: 
Wal, 356; 


any Brand Sugar 


Bartied-—150 Emprna Mate, nit 
die dicl angezeigten „Nute* Matten, 
fondern reinivoll. Matten, w'th 60c, 


17c 


VBortieg-Nugrain Rugs oder Garpeik; bes 
zu viel von einem achtet diefe Vreife; Gröbe 6X9, 
fie geben am Montag $1.30; 7.6X10.6, $1.79; 9x9, $2, 9 


r 2.29; 99x12 
2 
12ic 


Smyrna Rus, Eiroh-Matten--Wir haben die befte 
5 
A > 
$3.00 $1.79 


Auswahl in der Stadt, werth bis 
zu 406) jap. GottenWarp, bilfig wie 
1 
3230 
. .$2.48 
Diufter Vortieren zu ungef. dem Halben Preis für Montgg. 
Tafel:Deden, Tapeftry oder Ghenille, 4:4 und 6:4 


(Sröße,werth aufiv. bis Wie d.Stüd, fpez. Preis 25€ 


Mope Poriieren, volle Größe, jo niedrig wie. - - » . DBE 
Nope Vortieren, wie Abbildung . - 81.75 


Gretonnes und Silfaline, fhliht w. geblümt, 10e m; Yb.4e? 

Fancy und fchlichte Drapery Erepe, werth Bc die Yard. Due 

Fifp Net für Gardinen und Dotted Swib, geben 6! 
am Piontag zu, die Yard “or 2€ 

Fenſter Rollvorhänge — Opaque.“ alle Farben, 19 
wertb aufivörts bi3 zu 3 das Stüd, nur... ... € 

Kopeten— 0 Rollen im gebrochenen Kombinationen, 1 
iwertb bis zu 10c die Rofle (einfchl. Vorder), Rolle... ec 

Volle Gombinationen im allen neuchen Ejfekten für Isa 
10c, 8c, Glac, und de die Rolle, 


© Breiie gebört:* ZU 


werth $8, für. 43.08 
für. . .55.98 
China Matting iverth bis zu De 


omley's beſte Quali⸗ die Vard und ſe billig wie. 


Pindleum— Könnt Ahr diefe Sie Waas 
ren übertreffen—Uuadrat:Qarb. .» » 


N 


Um 10 Uhr--Damen:Lribchen, niedriger Hals, ohne Yermel, 
Un 4:30 Nahm.— Amoskeag und Lancaſter Schürzen⸗Ging⸗ 
banı, Yard— 
Um 7:45 Bn.—Refte von Baummolle Diaper, per Yard 
Um 9 Borm.— Weißer Domet Tylanell, mwertb Gc Dard, zu 
Um 4 Rahm. — GWeitreifter und farrirter Tennis Flanell, VD. 
Schliht weike Daden-Tafchentiicher, 4% bi3 114 Yol Eaum, 
Sö-zölliges „Rollen“ Baper Kambric — Vard— 
Von 1 bi3 1:30 Nahmittagg— Fabrifanten-Reften won Stidce⸗ 
rei:GdgingS und Einfägen — Yard RM 
40:5öllige meifingene GarbinensGtaugen, das Etitd, 


— 


10 


.oo wu. nn. 


Im 9 Uhr — Kinderhofen mit 
Edgingas — 

jede Größe — 

wertb 1234: — 


0 Pr ee 


Anaben = Waift3 aus Galico 
und Bercale, 

hübſch gemacht, 
gut 25c werth. 
J 


Um 4 Uhr — Indigo BSlue, 
Dreß Calico. Silbergrau 


Dieb Galico, und Ik 


Staudard 
Shirting 

Prints — 

Jar. oo 0» 

Um 9:30 Borm,. — Gute 
Dvalität Kleider » Ging 
bam, Zoil du 1 
Rord und 
andere Gffecis— L 
Yard. oo». 

Um 11:30 Bormittag, — 
Einfach weiße 
Tilchentitdher 1 
für Damen, 

twerth bis zu be of 
das Stüd, u.» >» 

Um 9 Uhr Bormittags. — 
Am Bajement — Kelle mb 
furze Längen 1 
Geile f 
ting®, Ber: 

cales, etc, 4 

San; moderne fan Sal» EB 
Rrümpfe für x * 
Rinder, die feins I Ä 
ften ‘importirten * 
WBoaaren, 25c werih, 

vyerBaaur. » . » 
Shwarze mabtiofe Damımı 
Strümpfe, j 
garantirt bauers x“ 
15€ haft jhwarg — 

zu 124, 10€ 

und 


Tennis Flanel Skirt3 für Da» 
men, leiht beihmust, 
gewöhntih Ie wert — 
Montag 


NIE oo 2 0 0. 8 8 + 


500 Dutend ungebleidhte 
türfiihde Handtücher — 
werth 8c das Stüd — 
Montag 


Nu oe 8 Er don» 


u Nilsbury’S befle8 XXXX 
tent M 

„Gie t 81.89 

— Golden Crown XXX Ba- 
tent Mehl, per Bbl. 8 

— —— 
6c Tremaine’s fanch Galifornia 

: Vfirſiche, Aprikoſen u. Bir- 

280 nen, in ſchwerem Syrup — 
cher Caravan 


24: Pfund-Ranne, 2 3c 
a ee 
24: Bilspurn gereflter Ha= 6c€ 
15€ fer—2:Did.:Badet . . 
Ansaefuchter Garolis 4 
11e nio Reis, per Pfund c 
ä irbant's Chi 
Ye | eee 40 
Swift Snap Soap, Kitte 


mit 100 Stüden 


36 |$1.35; 10Stüde it: 


Ealifornia 


Ve 


Garten: Gamem 


NRefturiium Samen — groß 
oder Mein, per Dukb, 
Be | Badeıe 6c 
Wbite Giobe d, 
per Pfund. : p 15€ 
Lamn * 
— 3 —— 


Ta ee: » 
mn me Te 


ä 
ee" 


n. 


Um 9 Ubr--Doppelle Breite: 
fancn Suitings | 1 i 
und Gheds— in 





Eher 
h ouje.— Sag Harbor", 
ide en Lifer. — 
ESappho⸗ und Vaudeville. 


eyr 
eat Rortbern.— Secret Serbice”, 
arborm—.Tbe Wife“. 
pri 
ite 
€ 


n 8 Sapbo”. 
teriow.—,Under the Doine”, 

na ir. Konzerte Sonntag Nahmitiag, Mitt: 
woh und Freitag Abend. 


* 


a 


Fir müßige Stunden. 


 Preisaufgaben. 


Nüäthfel (294. 
Bon Geo. Rüdiger, Chicago. 


Ah bin von zartem Wohlgeihmad; 
Drum taum jeh’ id) den jungen Tag, 
Entreißt man mid) der, Erden. 

Loc) hängft ein Zeichen Du an’s End’, 
Das Ganze in zwei Worten nennt 
Ein Mittel, reich zu werden. 


Silbenräthjel (29). 
Eingefandt dv. Frau T. Neicher, Chicago. 
.. Die Erften woll’n fich nicht bequemen, 

einheit und Sitte anzunehmen. 

Die Lesten fannjt Du nicht beivegen, 
Das „Laufen, „Fliehen-, abzulegen. 
Das Ganze ift jeher unerquicklich, 

At Eltern, Lehrern Plag’ und Noth, 
Allein, wer drin ift, fühlt fich glüdlich, 
Er jauchzt in Lebens Morgenroth. 

Silbenräthjel (29%). 
Eingefh. von Frau Emil Rügen, Chie. 
Die erſten Silben drücken Zweifel aus, 

Die legten heben über Zweifel Dich hinaus; 

Das Ganze ftammt aus jener fernen Zeit, 

Mo noc) der Geift vom Wahne nicht befreit. 

SDod) inımer felt'ner zeigt fich’S in der Melt, 

Mo die Vernunft, Die mn den Geiſt er⸗ 
ellt. 


Kreuzräthſel 07). 
Von Geo. Michael, Hammond, Ind. 


(Seinem Freunde N. S. in Hammond ges 
widmet.) 


Mein Freund, Du ſtehſt ſoJ 4 da 
Das Wählen raubte Dir die Ruh'. 
Ich geb' Dir 1, ſei doch geſcheidt 
Und greife Du nun endlich zu. 
Dann findeſt Du durch die 21 
Auch eine gute 2 3; 

Dann bift Du nicht mehr 234, 
Bift aber dann aud) nicht mehr frei. 


Magifhes Quadrat (2%) 
Von Rihard Simon, Chicago. 


An Stelle der Sterne find®uchjtaben zu fe= 
gen, jodaß die fic entiprechenden wage: und 
fentrehten Reihen gleichlauten und 3 deut: 
fe Städte ergeben. (Je eine in Sadhjjen, in 
Preußen und Württemberg.) 


Röſſelſprung-Königsmarſch 
— (299). 
Don Frau Bertha Xiebic, Chicago. 


er | finn | ten m | 


es | daß —* 


Erklärung. 

Der Königsmarſche- Röſſelſprung iſt in 
dieſen Spalten etwas Neues und eine kurze 
Ertlärung ſcheint daher geboten. 

Der „Königsmarſch“ iſt die Gangart des 
Königs im Schadhipiel, das heiht, einSchritt 
nach irgend welcher Richtung, von jyeld zu 
Feld. Der Nöffeliprung ift ſchon befannt: 
es ift immer ein Feld nach irgend Welcher 
Nihtung zu ü ber fpringen und dann eincs 
der rechts oder links fchräg nad) vorn liegen: 
den Felder zu bejegen. Während aljo beim 
Königsmarfch immer ein dem Ausgangsfeld 
zunächft liegendes Feld (bezw. Wort oder 
Silbe) zu benugen ift, kann beim Nöfjel: 
fprung niemals ein an das Ausgangs: 
feld angrenzendes Feld benußt werden. Aus 
der Verbindung beider „Marfcharten” er: 
gibt fich eim ziemlich regellojes „Jichen, aber 
trogdem wird e8 bei ein wenig Geduld leicht 
fein, den hübjchen Spruch) herauspufinden, 
Der, in einzelne Silben und Wörter zer: 
fein, den hübfhen Spruch herauszufinden, 
gen liegt. 


68 werben twieder mindeftens jedh8 
Bücher als Prämien für die Preisaufga: 
ben — je ein Birch für jede Aufgabe, wobei 
das Roos entfcheivet — zur BVertheilung 
Zommen — mehr, wenn bejonders viele 
Löfangen einlaufen. Die Zahl der Prä: 
mien richtet fich nach der Anzahl der Löfun: 
gen. Die Berloofung findet Freitag Mor: 
gen ftatt und bis dahin jpäteftens müf- 
‚jen alle Zufendungen in Händen der Re: 
daktion fein. Poftlarten genügen, werden 
die Löfungen aber in Briefen gejhidt, dann 
müflen jolde eine 2-Gents:Marfe tragen, 
aud wenn fie nicht geichloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prä: 
mie dur die Poft zugeichidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Boftfarte und 4 Cents in Briefmarten ein: 
ſchiclen. 


* 


Vebenräthſel. 


Buchſtabenräthſel. 
Eingefh. von Frau P. Schoepfer, Chic. 
"Mit „De hat es vier Beine, 

“Mit „2“ hat es gar feine, 
Mit „Er ift e8 ein Dichter, 
* Mit Wgibt's feine Lichter. 


je Worträthiel. 
it von Arthur Boettger, 
Hammond, Ind. 
fe linden Frühlingslüfte weh'n, 
ht länger Teidet’s mich im Grften; 
e in die Fremde zieh'n 
Hill’'n das Zweite in dem Herzen. 
, e8 ftillt das Ganze nicht, 
ic wandern mag; 
te einzig nur allein 
mge jämeigen macht. 


* 


‚don Frau Salome Ras. 


—— — 


23u 


mathe 


Eingeſchiat BR 


Werden dieſe Buchſtaben richtig umgeſtellt, 
ſo ergeben die wagerechten Reihen: 


1. Einen Fluß in Heſſen. 

2. Ein Gebirge in Deutſchland. 

3. Gine Stadt in der Provinz Sadjen. 

4. Eine Stadt in Urabien. 

5. Einen Fluß in Frankreich. 

Sind diefe Wörter richtig gefunden, jo etz 
gibt die Diagonale 1—4 einen tleinen und 
2-3 einen großen Raubvogel. 


Räthſel. 
Eingeſch. von Frau Erneſtine Shae 
fer, Chicago. 

Schlimm ift das Erfte, wenn e5 bei Ber: 
ftande, 

Den Hlügften Mann macht es zum dummen 
Wicht. 

Zwar ein Geſpinſt wird d'raus zum ſchönen 
Lande, 

Doch häßlich macht's das ſchönſte Angeſicht. 

In den zwei Letzten läßt ſich traulich woh⸗ 
nen, 

Wenn draußen rauh des Lebens Stürme 

weh'n; 
Dich, die friſche Kraft zu 
ſchonen 

Und fein bedachtſam an Dein Werk zu gehn. 

Das Ganze tinickt der Freude ſchönſte Blü— 
then, 

Wild toſend, wie Gewitter bricht's herein. 

Mög' Dich davor der Himmel ſtets behüten, 

Doch kommt's, ſo will es ſtark ertragen ſein. 


Auch mahnt es 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Silbenräthſel (288). 


Verluſt. 
Richtig gelöſt von 16 Einſendern. 


Silbenräthſel (289). 

Hirjebrei. 

Richtig gelöft von 46 Einjendern. 

Srudträthjel (2). 

Eichel — Eiche; Kirſche — Kirche; Nuß — 
Neuß; Graupen — Raupen; Birne — Bie⸗ 
ne: Quitte — quitt; Mandel — Mandeln. 

Theilweiſe richtig gelöſt von 19 Einſen— 
dern. 


— 


Kreuzräthijefl 29). 


Nihtig gelöft von 7 Einjendern. 
Magiihes Quadrat (29). 

Ebro, Brod, Roſe, Oder. 

Richtig gelöſt von 64 Einſendern. 


— —— 


Bilderräthſel (293). 
ueberglückhich geworden ſind 
er und ſie durch Amneſtie. 


Da für diefe Aufgabe teine einzige rich: 
tige und vollftändige Löfung einlief, jo tour: 
d: der dafiir beftimmt getvejene Preis unter 
den Löfern der Aufgabe No. 292 verlooft, die 
von fämmtlichen Ginjendern, welche eine 
theilweife Löjung Des QAilderräthjels ein: 
ichiten, richtig gelöft wurde. Auf die Auf- 
gabe 292 (Magijhes Duadrat) entfallen ſo— 
mit 2 Preiſe. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau Louiſe Münſter (2); Willy Lindner, 
Fort Wanne, And. (D; Wm. Becker (4; 
Frau Frieda Laderwig (2); Rudolph Kohen 
(2); Fri Jordan (1); Frau Anna Pinnow, 
Mapiwood, DU. (2); Eugene Mojer (2); 
Mary Schmitt (1); Frau Virginia Kemmet 
(3); Frau Glias Drechjel (1); Richard Er. 
Pauſe (1); Edw. W. Vehler (2); Anna Con⸗ 
ſoer (2; Chriſtian Lutz (1; Lina Hengaert⸗ 
ner (1); Frau Minnie Kreutzberg ); Ax— 
thur Rofe, Fort Wayne, Ind. (1); Frau 8. 
Mueller (3); Frances Grohn (1); grau Sas 
fome Kat (2); Willy Woydt (N; ©. Mi—⸗ 
chael, Hammond, Ind. G); Leo. Sadlacet 
(9). 

2. Oftertag (2); Henry Yangfeld (4); Frau 
Anna Huber (3); Elife Hübner (3); ran 6. 
Nojenow (2); E. Treyer (4); Frau Marie 
Lange (5); Frl. Noja Werner (5); Se: 
Moller (3); Michael Schmitt (3); rau P. 
Schoepfer (1); Frau Franzisfa Glock (1); 
A. F. Hintze (66); A. Wolf (2); Selma Sa— 
wuich (2); Guftad Beduhn (2); H.Timm (3); 
Frau F. Lammel (2); Henry Jubl (1); Fran 
5. Nathanjon (2); E. Glasner (4; Frau ©. 
Schwerdtfeger (2); Frl. Roje Tihy (2); Ella 
Groß B). 

Frau NRoesheim (3); Charles None (3); 
Robt. Ranfelow (2); Andy Seifert, South 
Bend, Ind. (N; Frau %. Neicher (2); rl. 
Marie E. Glid 3); Frau 9. Lorenz (2); 
Frl. Martha Yahn (2); Rudolf Schweitzer 
(3); Frau Louife Kaeding (2); Andreas 
Heimburger (5); Fritz Allner (6); Arthur 
Aoettger, Hammond, Ind. (4; Frieda Woer⸗ 
ner (>); „Vieschen“ (2); R. Boededer (4); I: 
Slaiber, Cat Part ©). 


Prämien gewannen: 


Silbenräthfel (2889. — Lorje 1-- 
16; U. F. Hinte, 327 City Hall, Chicago: 
2008 Ro. 9. 

Eilbenräthjel (280. — Xoofe 1-- 
46: 9. Timm, 126 Humboldt Str., Chicago; 
Loos No. 29. 

Frudträthfel (290. — Looje 1-- 
19; Frl. Marie E. Glid, 444 ©. Marihfield 
Ave., Chicago: Xoos No.— — 

Kreuzräthjel (201. — LXovfje 1—7; 
Frau Marie Lange, 2810 N. Seeley Ave., 
Chicago; Loos No. 3. 

Magijhes Quadrat (29). 
Sooje 1-64; Frl. Noja Werner, 516 ©. 
Robey Str., Chicago; Xoos No. 33; und 

Ave 3. Woller, 1703 N. Leavitt Str., 
Chicago; Xoos No. 3. 


£öfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


Worträthfel. — Badftelze 
Verſteckräthſel. — Goldene Abend: 
fonne, wie bift Du jo jchön. 

Räthjel. — Meereswogen. 

Füllräthjel. — Bei den Alten — 
beiden Alten. . 

Rehnenaufgabe. — 19 Tage. 


Die Nebenräthiel wurden jämmtlidh oder 
theilweife richtig gelöft von: 

Willy Lindner, Ft. Wayne, Ind.; Wit. 
Beder; Frau Anna Pinnow, Maymwood,Si.; 
Eugene Mofer; Richard I. Raufe; Ed. W. 
Bepler; Anna Eonjoer; ——— Frau 
Minnie Kreutzberg; Frau Salsme Katz; G. 
ee Hammond, Ind; Bertha J 
2. Oftertag; | 


F 


Der Räthſelonkel. 


ler; Michael Schmitt; Frau P. Schoepfer; 
Frau Franziska Glock; A. Wolf; H. Timm; 
Henry Juhl; Ella Groß; Frau Roetzheim; 
Frau F. Reicher; Frau Louiſe Kaeding; 
Frieda Woerner; „Lieschen“; J. Klaiber, 
Oat Park. 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 


Die Spagenfamilie. 
Don ‚Lieschen“. 
Dort auf des Nachbars Dad) 
Hauf’t froh mit Kind und Weibchen ° 
Sin alter Spapericd), 
Sp zärtlich wie ein Tauben. 
Auch eine alte Bafe, 
Mit lange Schnabelnaje, 
Geht ein und aus im Haus. 


Xüngft's Wetter war gar jchön, 
Da fonnten fi) die Kleinen, 
Sie hiefen Fipps, Klipps, Pipps, 
Als Papa thät’ erjcheinen — 
Pit einem langen Wurme! 

Den fraßen fie im Sturme — 
Frau Mama blidt entzüdt! 


Da fam fie angehüpft, 

Die alte Schnabelbaje: 

„Ach, find, die Kindchen groß!“ 
So ruft fie mit Gmphaje. 
„Sie werden rechte Stüten, 
„Im Alter Euch beſchützen — 
‚Wenn ſie nicht geh'n davon! 


„Denn 's iſt ja eine Schand', 

„Wenn Kinder weiſer dünken 

„Sich als das Glternpaar; 

„S iſt leider ſo bei Finken. 

„Auch Mutter Hennes Klagen, 

„Die liegen mir im Magen. 

„Ein junges Huhn verführt den Hahn.— 


„Mit Unglück und mit Noth, 
„Mit Zank und Mordgelüſten, 
„Mit Krieg und Anarchie 

„Ihut jett die Welt fi) brüften.— 
„Die Kagen, jght, die grauen — 
„Zie jpreigen ihre Klauen, 

„Und grinjen frech uns an. 


„Doch ſagt der fiuge Fuchs, 
„85 gäbe eine See 

„Nocd in dem Weltenall, 

„Wo mancher Irante Nede 
„Für Scherz und frohe Lieder 
„an edlem Wettftreit, bieder, 
„Zieh nod) begeiftern joll. \ 


„Dort fingt man wunderjam! 
„Sin Onfel dort regieret, 

„Der ftreng den Neffen iwehret, 
„Die Nicht’ am Näslein führet, 
„Zo janft, da fie's nicht ahnet. 
„— Bar viele jchöne Seelen, 
„Sid) Iuftig was erzählen — 
„Ur feiner milden Hand. — 


„Ach ja, ich hört’ davon!“ 

Sprad). jegt der Spab, der Vater. 
„Auch hört’ von Vielen ich, 

„Sie feien gute Nather, 

‚Man räth', wie jchlau ein Gänschen, 
„Nie grün ein grünes Pflänzchen, 
‚Wie heiß ſie ſei, die Lieb'. 

„Man räth', wie kalt ein Herz, 
„Wie ſchwarz wohl ſei ein Kater: 
„Ein Nebelbild, wie dicht, 

‚Wie tief der Höllenkrater, 

‚Wie lang des Eſels Ohren, 

Was Klugheit nütz' dem Thoren, 
„Das Fell dem Känguruh.“ — 


öDoch aber dieſes Mal“, 

So meint ein and'rer Spatz, 

„Bleibt leider beinah' kahl 

„Der Räthſellöſer Platz; 

„Der Onkel iſt erſtaunt, 

„Doch meint er gutgelaunt: 

„9 wird bejjer 's nächjte Mat.“ 

Un Landsmann Hansıl. 

Dein letztes Näthjel hat gezeigt, da mit 
uns Frieden jhon zu jchliehen, Du, Vetter, 
bift noch nicht geneigt: der Onkel ließ ſich's 
nicht verdrießen, Dir im Guten zuzjureden; 
das Nulchen und das Yieschen Dir den jyries | 
denszweig reichten hier; umjonft;z mu 
höre, Vetter, meinen Nath, und lafle diefem 
folgen eine edle That. 


Sag’ Vetter, was ift denn jo VBöfes dabei, 
wenn eine Frau fraget ihren Mann, ob fie 
ihön fei in dem neuen Kleide? Muß *Er- 
dann gleich twieder denfen danıt, dak Kitel- 
Teit und Pusficht nur fie leiten? Nein, 's 
tpär’ wider die Natur. 


Und wider die Natur ift’S, merk’ es fein, 
wenn wir an Andern nur die Fehler jehen; 
fürwahr, Herr Vetter, "3 gibt nod Mägde: 
lein, die Hühner füttern und e8 aud) verjte: 
ben, wie man Nadieschen, Erbjen, Blumen: 
—* ja, nicht nur Blumen, in die Erde ſetzen 
oll. 


Und glaubſt Du's nicht, komm' nur her— 
aus auf's Land, willſt Du das Gute an den 
Frau'n entdecken, und ſehen, wie ſie hier mit 
eig'ner Hand die Rüben und die Zwiebeln 
in die Erde ſtecken; doch ſchwant es mir, daß 
einer Du von denen biſt, für den die richt'ge 
Grete ſchwer zu finden iſt. 


Und wohlgemerkt, die richt'ge muß es ſein, 
ſoll ihr das Werk auch „recht“ gedeih'n, das 
Eis in Deines Herzens Kämmerlein doch 
endlich noch zum thau'n zu bringen; viel— 
leicht lebt ſie noch in der Baiern Land, wo 
Du kommſt her—das, Vetter, hab' ich längſt 
geahnt; und iſt dem ſo, dann, Hansl, hole 
ſie, denn glaube mir, 's iſt beſſer ſpät ge— 
freit — denn nie. 

Gruß von Deiner Baſe —A 

Chicago, 28. März 1900. 
Lieber Onkel! 

Wega deam Suntichblatt hab' i mi ſchier 
grina un blau g’ärgert. Denta Sia fid, lia— 
ber Ontel! hat mei Boarding Lady, das alte 
Mufchter, die Zeiting abb’ftellt letichte Wo- 
che, un jecht fa Wort zu miar. Wie i lang 
g’nag wart, do frog i, worum bes Suntich⸗ 
blatt nit fommt. „Ach“, jagt fie, „das koft' 
im Jahr ein’ Thaler, den fann man jparen, 
ich Habe fie abbeftellt.“- Was jagen Sie da- 
zu? An meinm Zorn hätt’ ich fie prügeln 
mögen. I hab’ aber blos zu ihr g’fagt: „99 
Teufel un a Boardinglady wären auch 100.* 
Ra, Ontel, da hab’ i aber in a bais Weipen: 
neicht geitocha. I hab’ mir jhnell Watt in’s 
Ohr g’ichtopft, das i nir hör’ un hab’ g’jun- 
ga: 

Meine alte Boardinglady 

Ich a reacdhter Dunder; 

Ach jcho fiebemol im Himmel g'wä 
Um tommt immer wieder runter.  _ 

’ ring: 


| unter 


| Zirner Ave, 250 


Sawyer Ave., 175 F. 


| Turner Ave, 203 9. 


Roscoe Boul., 1514 F. öſth. 


m, 41. Ave, 8 9. 


| Galifernia 


| PBaulina Str., 


I vale Str., 195 F. weſtl. von 


Michigan Ave. G2 F. 


PER. 
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| toora 
Einſtwei 


un Schwäbina homa 
Schwobamädel. 


Rüthſel⸗Briefkaſten. 


A. Moerl, ſen. — Sie haben Recht. 
Von den Preisaufgaben in der Sonntagpott 
vom 18. März haäiten Sie fünf richtig ge— 
löſt. Daß Ihr Name nicht in der Löſerliſte 
erſchien, war ein Verſehen, das Sie gütigſt 
entſchuldigen wollen. 

Frau Frieda L. — Jede Zuſendung 
iſt willtommen; ob aber die betreffenden 
Aufgaben angenommen werden, oder in den 
Papierkorb wandern, das hängt ganz davon 
ab, wie und was fie jind. 


FrauAnna®. — Wie Ihnen, fo ging 
e8 offenbar este Woche noc vielen Andern. 
Einige der Aufgaben waren ja wohl etivas 
fchwer zu föfen, aber der Onfel meint, eben: 
jo jchiwere wurden jchon öfter gebradt und 
von Vielen gelöft; es muß aljo wohl aud) 
vielen Andern „an Luft und Zeit gefehlt“ 
haben. Gruß. 

Hansl. — „Repi“ meint, folche Näth: 
fel, wie das Iete don Ahnen verbrochene, 
hätte er jchon löjen fünnen, als er noch ia 
ten Windeln lag und an dem Lutjchbeutel 
fog -— long, long 23; et jei fein ſolch' 
Spring Ifen mehr, fi von ſolchen Dichtun— 
gen imponiren zu lafien. Chicago ſei die 
Löſung Ihres Silbenräthſels „of courſe“. 

E. M. — Zugeſchickte Aufgabe ſoll bald— 
möglichſt benutzt werden. 

Frau Marie L. — Sie mögen wohl 
recht haben, daß der Onkel gewiſſermaßen 
einen „unglücklichen Griff“ that, indem er 
zu viele ſchwere Aufgaben auf einmal 
brachte; er wird ſuchen, dergleichen in Zu— 
kunft zu vermeiden. Gruß. 

R. P. — Die Löſung des letzte Woche 
den Korreſpondenzen erſchienenen 
Räthſels von „Frau M. L.“ iſt — Hüh— 
nerauge — Hühner. 

E. W. B.; Wy. W.; Anna M.; Frau 
S. K. Minuchen S.; Frau T. R. — Neue 
Aufgaben erhalten; ſollen, wenn brauchbar, 
baldmöglichſt benutzt werden. Dank und 
Gruß! 

E. Gl. — Wir hatten erwartet, die Zeich⸗ 
nung würde beſſer herauskommen, als der 
Fall war. 

8. K. — Der Korrekturleſer hat Beſſerung 
gelobt; des Druckfehlerteufels konute der 
Onkel noch nicht habhaft werden, ſonſt — — 


— —— 


Lokalbericht. 


Der Grundeigenthumsmartt. 


Folgende Grundeigenthums-Uebertragungen in der 
Höhe von 51000 und darüber wurden amtlich etiges 
tragen: 

Carondolet Ave., Nordoſtechke 110. 

Daniel Robertſon an Edwin a. 
Woſtern Ave. 475 F. nördl. von 19. 

114, und anderes Grundeigenthum, 

Phillips an Henry Dibblee, slV. s 
Sit NRavenswood Part, Wordoftede Farragut Ave., 

268 F. bis zur Alley, Frant S. Vetz au Wallace 

G. Abbott, SV. 
v6. Str, 125 5. weitl. } ct 

G. €. Yong an A. M. Jobmon, 32500. 
Huren Str., ZW 5, weit. von W. 4. 

1203, Yupdwig Zeaſcher an Katharine 

RR), 
Harrijon Str., 

154, Mary M. 


EIN, 


Str, 20 Uder, 
Gajey, FIW. 
Str., B.IX 


Thomas P. 


von Kimbart Ave., 40)87, 


Ave. 2 
Reinhardt, 


Ave., 26X 


28 F. weſtl. von Genter ? 
Williams, 


Yyıman an Samuel ©. 
F. ſüdl. von 21. Str., 123x125, 
William Meterlie an Charles F. Baum, ER‘. 

Millard Ave., 217 5. nördl, von 13. Str., -4x125, 
William H. Elliſon an George J. Webber, *600). 
Spaulding Ave. 75 F. ſudl. von 21. Sitt. x 
— Wiuñan MeKerlie an Charles F. Baum, 
*51000. N 

nördf. von 21. Str., 235x125, 

Kharles R. Emmons an Annie S. Darnnell u. A., 
843500. 

nördl. von 3. Str., 25.125, 

Auguſtin Sladet, 31575. 

63 Str.. 96 F. öſtl. pon Carpenter Str. 2125 
Wuliam Elifford an Andrew Maſon u. U., $1925. 

Grunpftüd 7233 Stony Jsland Ave. 2Ill, Simon 
Mayer an Frauk S. Shonka, 8300. 

Gongreß Str., 50 F. weſtl. von Waſhtenaw Ape., 
35x10, John N. Cunning u. A. durch M. in C. 


an Marea Pfeiffer, W0. 


Martin Sterba an 


67 Sir Südweitecke Paulina Str., 57X126, James 


Sullivan an Noiey Drum, mW. . _ — 
Sophia Stri, 199 F. weſtl. von Franklin Str., 5X 
119, Gharles B. Emmons an Robert E. Parts, 
1200. 
Leland Ave., 
GEW. Reafe an James 
Satvrence Ape., 564 F. öitl, von t 
‘90, Adam YJmbof an Guſtav A. Jaeſchke, 860 0. 
von MWolcott Str., 25X 
Meßuire an Kohn Howe, HM). 
von Grace Str., 3X 


81 F. öftl. von N. 4. Ane., DX125, 
G. Gorman, *8206. 
Sheffield Ave., 100 


124, Gtta D. « 
Hermitage Ave, 14 9. füpl. ı Ör * 
125. E. J. Weſtlund an E. E. Widitrom, 81500. 
Grace Etr., F. weſtl. von Lincoln Str., 8X 
125, Fayette 9. Irucspall an Eharies Hofmeilter, 
<3100, 
” füdl. von Gourtland Str., X 


125, 8. ©. Halvorjen an Martin Ward, 81500. 


| N. 1. Gt., 100 F. nördl. von Courtland Str., 3X 


U, Bridett an EM. Halvorſen, 81500. 
Ave, MD 7. jüdl, von Augufta Str., 
Chriſten Jenſen an Auguft Holm, $1709. 

22 5. fünl. von Julian Str., 4X 
190, F. Pomrehn an Joſeph Kouczak, W09. 
Central und Humboldt Vark Boul. 120 F. öſtl. von 
Sarcyer Ave, 24X150, James Mestecver an Jacob 
Gerſt u. A. 8000. 


125, 9. 


2125. 


Weſtern Ave., 252100, 
Jacob Gerſt an James 2%. Mefeever, 81500. 

Odbio Str. Südoſtecke Albany Ave. 2125, 
G. Fride, ir., an George m, Rogers, IM. 

Gentrat Yarf Ave., 300 F. füdl von W. Str., MX 
122, George Eutbbertion an Iſaae Löwenberg, 
100, 

17. Str, 160 $. öftl. von Fenter Ave., 241x124, 
A. Nalfa an Joſeph Kosman, 21m. 

Srumpdftüde NH 24. Str., 423%120, William U. 
Giles an Die Parvtırdet Jnftitution for Sapings, 
Tau, 

WR IT. WM. 
6. Tyler an 6. N. 

Mabaib Ave., 138 F- 
Terrence Trum an 


Chas. 


180 F. öftl. von Wallace Str., 253x121, 
Meikhinnen, KAUM. 

nördl. von 8. Str., 2X220, 

Mary K. Slyne, 8700. 

Union Ave, 9 8. nöedl. von 8. Str., 3X125, 
x. Jeville Prescott an Sarah I. Osgood, HM. 

Green Bay Ave... 180.9. füdl. von W. Str., 2 
190, 6. 3. Stark an E. 1. Menzlaff $2000. 

Andiana Str., Nordieitete St. Klair Str., 2 
100. Joſeph F. Kinſella und Joſeph H. Murphy, 
Succelors in Truft für den Nahlak von Peter 
Aunen u. U. an Names Healy, 8600. 

Fullerton Ave. 134 W. weitl. von Hamilton Court. 
33174}, Yacod Huber an die Grite Deutiche Vers 
einigte Evangeliſch-Luther iſche St. Pauls-Gemein⸗ 
de, 817 000. 

Lowe Ave. AgZ F. ſüdl. von 38. Str., 125, und 
anderes Grandeigenthum, John Flaherty an Mary 
Flaherty, SI. 

6. Str, Mordoftede Elizabeth Etr., OX18, Yars 

A. dur PM. in E. an Herman 


>). 
nett Berezowsky u. 
Stern, S000. 
Morgan Str., 
Fred Sablin au 


150 3. nördf. von 61. Etr., 3 <125, 

ülrit Fisk, 8120. 

ſüdie von 100. Str., 8x1, 
AG guizenga an W. H. Schlabach. 8200. 

55. Str. 58 F. öſtl. von Mozart Str 23x125, 
und anderes Grundeigentbum, Hector 9. Moyean 
an Geerge A. Franklin, 11. 3 

Mary Str, R5 F. füdl, von Wrigbtiwood Ave., 24 
124, Bernhard Riten an Anton Mudlatf, K40N. 

Hamlin Ape., 99 F. nördl. von Iowa Str., 30x12, 
“Srant Alfip an den fatholijchen Biſchof von Chi—⸗ 


cago. 81250. e 
Apron pc., Süvoitede Yanlina Etr., AXx121, Wm. 
Yange, jr., an Milliam Yange, ir, 8. _ 
Eoutyport oe., 72 $. nördt. von Melrofe Etr., 
72%X125, Derfelde an Denjelben, 8. 

Noble Äve. 191 F. weſth. von Racine Ave, HX12: 
Herman Grunfe an Poilliv Wittlinger, EM. 
Emitb Ave., Nordieitede Yladhawf Etr., 14x97, 
ES. Hotwland NRobbins an Charles Rupp, HM. 
N. 51, Ave, RO 7. füpl. von Huron Etr., SX13, 
Nahlap von Peter I. Borg an Joſephine Borg. 

1200. 
— —— — — 


Zodesfälle. 


Rachftebend veröffentlichen wir die Lifte der Deut: 
fden, über deren Tod dem Geiunpheittamte zwischen 
geftern und heute Meldung zuaing: 


Abrens, Mary, 60 I., 4852 Soomis Str. 

- Mob, Vbilander, 56 Y-, 6857 &. Halited Str. 
Meyer, Minnie, 5 I, 134 Mohamt Str. 
Remberger, Wildermere, 46 3., 391 Elybourn Abe. 
Davijon, Mollie, % N., 3235 Indiana Str. 
Schaefer, Margaretba, 7 3. 5172. Str. 
Miller, Pauline, 32 3., It Deming WBlace. 
Robertion, Nellie, 3H_I-, SSHl Wentwortb ve. 
Miller, Ioievb D.,_ 30 N. u. ©. Marine Hofp. 
Aınbler, John E., 7: A487 Fullerton Ave. 
Nowe, Friedrid, 3 3. 3125 For Etr. 
Dunnebede, Mary _S., Y., 319. Str. 
Baltbis, Charles E., 49 Y., 496 Ben Buren Str. 
Mever, Bernice, 5 I., 123 Lewis Str. 

Rieger, Yobn, 37 N., 1: €. Superior Str. 
Kuntel, Florentina, 74 I., 1104 Milmantce Une. 
Auttgerdit, Bertha, 5 N, 342 Milwautee Une. 
Munzerbab, Sarab, 41 N., 629 Fulton Str. 
Scefier, Lizzie, 3 I, 365 LaSalle Str. 
Kerner, Charles, 53 I., 619 W. 21. Str. 
enge Rid — —* nee on 
j en, Ir . Xto! — 
 Remppe, Emilie, 79 I, SM RN. Wafhtena! 


fa „an 
2a. 


! Apritojen — PR 


| Btsfinen — 


Zantener Curranten .. . 


Brafilianiſche 
Erdnüſſe (Tenneſſee'er) . 


Zucker 


Tut © 
mem 


Scheel, Unnie Rennon, 8, A. 

Jefe , Mrs. Yofef KRocel, 53, 52. 
eter 7. Heing, Nannette Heim, 20, 19. 
ulius Deering, Cena Zelt, 35, 26. 

homas Ehrift. Aagaard, Gatherinedenfon, 29, 3, 
Harry Runde, George Henry Bittles, 2%, 21. 
Edward DM. Gabriel, Lizzie Weber, 21, 18. 
Charles Montifand, Annie Gras, 3 0,18 
Auguft Bid, Alvina Zimmermann, 2, 2. 
William T. Bor, Emma Wanguro, 22, 20. 
Kohn Hanihuldt, Margaret Kraas, 9, 3. 
Frederid ©, Haltenhoff, Henriette rend, », 21. 
Raul Ludwig, Mr3. Mary Clark, 21, 32. 
Koh Anderjon, Minnie Wayman, 2, 3 
Saul €. Goldftone, Ella Fiſcher, 4, 3. 

Franf Samee, Emma Hlinda, 23, 21. 
Norris Rihman, Pearl Yandsman, 27, 24. 
B. 8. Hollifter, Gertrude Zilford, 31, 8. 
Sofepb F. Hummes, Pint X. Gilfeipie, 24, 33. 
Steven Weibel, Louije Etobl, 22, 20. 
Israel Goben, Minnie Alerander, 28, 22. 
Charles W. Robinfon, Frances Bus, 3, R. 
Ferdinand Girmie, Mary Studina, 20, 21. 
Glarence ©. Apga?, Lulu €. Mathais, &, 19. 
Gharles Grombader, Annie Lenoin, 3, 238. 
Samuel Ufinansty, Lena Meyerovily, 30, 9. 
Barton E. Geater, Glandie Hawlen, 21, 21. 
William N. Lubben, Jeſſie &. Ghriftenfen, 32, 2 
Paul Balos, Minnie Wagner, 21, 19. 
Peter Clarke, Lena ®. BVedelhoper, 22, 18. 


—. — 
Sau⸗GErlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtelt an: 


J. Bider, Uſtöd. Brick Barn, 11940 Lowe Ave., 8000. 
F. Laug, 2⸗ſtöck. Frame Flat Gebäude, 104 W. 
Wrigtwood Ave., 82000. 


* Richter Stein hat geſtern den Maſ— 
ſenverwalter Henry W. Wolſeley von 
der Pacific Loan and Homeſtead Aſſo— 
ciation angewieſen, das Angebot von 
3120,000 anzunehmen, welches die 
„Aſſets Realization Co.“ auf die Be— 
ſtände des Vereins gemacht hat. 


Marktbericht. 


Chicago, den 31. 
Oetreide 


März 1900. 


. 20.663 

0.074 
. 038% 
0.39} 
0.24} 
— 0.235 
. — ..0.34 -0. 4 
Be ee re 


Weizen — Mai. 
Juli 3 
Mais — Mai. . 

Su 36 . 
Hafer — Mai. . . : — 
SH . . 
Gerit: .. . 
Roggen . 
VBrodvifionen. 
. BP. 
. 12.22} 
0.37% 
0.45 
0.54 
EEE 6.475 
Beribiedene Gebraud: :» Artifel, 
Preije, die von den Gngrod: Firmen den 
Kleinbändlern berechnet werden. 


. 50.050.060} 
0.07 . 
0.14 —0.17 
oe... 007 0.08 
ai . + 0.14 -4. 15 
9.05 -—-0.07 
2.00 
0.08} 

011 
0.144 
—1.05$ 
0.013 


Gepöteltes Schweineflifg — Mat . 
Juli — 
Schmalz — Rn 


ae 
Nippben — Mai . . 
Juli 


Aecpfel, gedörrte » ⸗ 
Pfirſiche, gedörrte. Pr 


Speidelberren . 
Himbeeren 0.00. 
Mustatellee . . 

London Yapers, per Kifte. 


Sitronenjchalen FE cc 
Taranona Mandeln 2 
Rüfe . .» » 


Spezereten. 
-— der Hut, 199 Pfund . 
Staubzuder, 100 Piund . 
Speiiezuder, 100 Bund . 
Miürfelzuder, 100 Pfund . 
Ronditors’ U, 100 Bund 
„Sit U, 10 Bund. 
Ther — Voung Hyſen .. 
Ampeiadll . -» oo.» 
Gunpowderr . 
oynne Bee 
mE .: . 0 « 
Oolong . . . « 
Rafice — Velter Rio. 
Geringere Sorten Rio 
Marereite . .-. » 
c. ©. Java . 
Ylolfa Dr 
Neis — Louifiana .. 


0.0) 
5.70 
5.44 
5.10 
3.40 
5.20 
-. 55 
—0.42 
0.5) 

7 —0.73 
— 0.44 
0.70 
0.17 


Be 
DD ll. 
Di SZBER! 


> 


Garolina 
BE 0... 0 
Aadan . 


. 6.388 ae RR IE ri 


. 
. 
. 


22 


—— 6 


22 22 
s o»: 


BB aaa 


C 


Hifide. 
Weibfifhe, 100 Pfund...» 
Galifornia Laß$ x... 0... 
Nr. ; Forellen, Fa... +. 
Holländiiche Häringe, Frifche, Fähchen . 
Labrador Häringe, ver Hab... - 
Bicbmarft. 
Pete Stiere . » - 
Etiere mittlerer Größe . 
Stiere von 0—1000 Pfund 
Stiere von 10-1300 Pfund 
Bullen . RE 
Kühe und Färfen. » 
Färſen .. — 
Kälber . 
Teraniiche 
Schiveine 
Schafe . — 
are — 
Es wurden während der letzten Woche nach Chicago 
gebracht: 48, 906 Rinder. 2,325 Nälber, 136,189 
Schweine, 50,818 Schafe. Yon bier verfjhidt wurden: 
18,358 Rinder, 127 Kälber, 20,541 Schweine, 6,811 
Schafe. 
Marktoreifean S. Water Straße. 
Meierei:Produfte: 


419 —4.65 
3.256 
41.30 —5.10 
4.50 — 3.45 
3.2 —.0 
3.75 - 7. 33 


Stiere.. - . 


Butter— 
Greamerieg — Ertras . u 0.22 
Erſte Dvalität 5 0.21 —0.22 
Zweite Tualität . » 0.19 —0.20 
Dairies — Ertras . 0.21 
Kodhbutterr . » = 0.17 —0.17} 

Kälc— 
win ..» 

Cheddard . - -» 

Young Americans 

Bis: Re 

Kimdburger . » 

Schweizer » 
Eier — 

Per Dutzend . 
Bohnen— 

Ber End . - ee 
Geflügel, für die Küche bergeritel— 

Truthühner, per Pfund a 

Hühner, per Pfund. ° 

(inten, per Piund . » . 

Gänie, per Pfund . » — 
Lebendes Geflügel— 

Truthühnet, ber Pfund. 

Hühner, per Pfund. 

(unten, per Pund . 

Bänie, der Dugend . 
Kalbileiich, per 100 Pfund . 
Friſche Fiſche— 

Schwarzer Barſch, ber Pfund 

Sander, per Bjund.. . . « 

Hehte, per Plund . .. » 
Friſche Früchte — 

Aepfel, per Faß. - - 

Apfeliinen, per Kifte . 

Zitronen, per Kifte . 

Bananen, per Pündel . 

Kartoffeln, per Yufbel. 

Sihfartoffeln, ver Faß. 

Tomaten, per Kifte. 

Swicbeln, per _QBujbel . 

Gurten, per Dutend . 

Kohl, per Rilte . - « 

Salat, per Kifte . . » 

Alumenfobl, per Kilte . 

Sellerie, per Bündel . 

Rüben, per Buihel . 

Radieschen. per Dutzend . 

Erdbeeren, per Duart . 

Spargel, per Tugend . 

Spinat, ver Faß. - 


Kleine Anzeigen. 


0.004 
0.19 —U.l! 
0.023— 0.09 


0.073—0.084 
0.005 
0.093—0.10 
4.09—12.0 
5.00 —8.50 


0.12} 
0.004 
0.05 —0.00 


: 82.50 —1.0 
2.9 —3.2 
2.055 —3.5 
0.75 —1.75 
0.4 —2.38 
3.25 —I.T5 
4.0 —4.5) 
0.4.0.0 
1.00 — 1.5 
2m —3.5 
0.35 —0.4) 
3.0 —3.2 
0.3 ⸗. 

0.4 
0.4 —I.H0 
03-1. 
3. 0 3. 
400 4.50 


m —ts ——e ⸗ 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit, 2 Eents das Wort.) 
Jahre, für 


Rerlangt: Gin guter Junge, 1-17 
U. Krie: 


Veſtebey. Nachzuftagen: 430 Garfield Abe., 
derlein, 


"Rerlangt: Ein junger Bäder als 3te Hand. 
Archer Ave. 


Verlangt: Fin auter Porter für allgemeine Haus⸗ 
ardeit. Franz Thielmann, MVine Grove Ave. ge⸗ 
genüber Lincoln Part. ſſomo 


Verſanat Aelterer Mann um Röode zu bürften. 
203 Tayton Str. ſſomo 


BR: ————— 
Verlangt: Alle einzelnen Männer und ver heirathe⸗ 
ten Vaare, die wir triegen können täglich für Vieh⸗ 
und Mild:ffarmen. Hohe Löhne. Nahzufragen: En: 

right & Go., 21 W. Yale Str., oben. 
Ymytol&ion— lan 


1049 
iio 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Sents das Wort.) 


Verlangt: Maſchinen-Näher und Beiſter an Welten. 
Lohn 2. 546 Cortland Str. frijajon 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer.Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


— 


— ' 


E 


vBerlang 
- für ung in deren Sanfe. $6 bis 38 pro 


Kr 


t: rauen und Mädchen für Fancy Urbeit 
ode. Erfabs 
tung nit nöthig. Nadhzufragen nah 9 Uhr Borm. 
oder fendet mit Briefmarke verſehenes Kouvert. — 


Ge Home Wort Eo.; Suite 45, 155 Wajbington 


na AN PERESTEN SERNEREASEITREEINER IR 1 SE 

Berlangt: Gin Mädden, dad Samples und beite 
Arbeit in Unterffirt3 machen fann. Etetige Arbeit. 
Guter Yoyn, Echram, Eteindler & Go., 122—121 
Marter Str. 3 


Verlangt: Kleine Mädchen an Shop Eoat3 zu ler: 
nen. 514 N. VBaulina Str. fafon 


Berlangt: Maſchinen und Handmädchen an We— 
ften. 127—131 Hadden Ave. ſſomo 


Verlangt: Erfahrene Trimmer an Weiten. 127 
bi3 131 Sadden Ave. nu 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen um Welten Fabrik 
zu leiten. 127—131 Sadden Ave. fio 


Verlangt: Xüglerin in Färberei: au Mädden für 
Hausarbeit, welches zu Haufe jhläft. 1653 N. Clart 


Str. 


Hausarbeit. 


Verlangt: Ein tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit. Kleine Familie. Kein Wachen. 4809 
Forreitpille Ave., nahe Grand Boulevard, 


Verlangt: Ein gute! Mädchen für Hausarbeit, das 
au Drei Monate in die Sommer;riiche mitgebt. — 
Nahzufragen Montag, TTI N. Clark Str., 3. Stod. 


Verlangt: rau oder Mädchen für Hausarbeit. 
Guter Lohn für die richtige Perjon. 514 Otto Str. 

Perlangt: Märden für ellgemerne Hausarbeit und 
Kochen, im fleiner Familie, wo zweites Mädchen ge: 
halten wird. 4947 Wajbington Part Court. 


zweites Mädchen. Bitte Em: 
4417 Michigan pe. 
erlangt: Nunges Mäpden für Hausarbeit. Pau: 
lina Klein, 4044 Milwaufce Ave, 


Dewiiche: 
mitzubringen. 


Verlanpt: 
pfeblungen 


Mäden für Hausarbeit; fein Wojcen. 
136 Dit 47. Str. 


Verlangt: 
M. Gelder, 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Schiller Str. ſonmo 


Verlangt: Ein gutes ſtetiges Küchenmädchen, nur 
ein ſolches möge ſich melden. Schneider's Reſtaurant, 
496 N. Clart Str. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Privatfamilie. Modernes Flat. Guter Lohn für das 
richtige Mädchen. 3751 Lake Ave., 1. Flat. 


Verlangt: 
kleiner Familie. 20 


für allgemeine Hausarbeit 
Heim. 708 Orchard Str. 
ſonmo 


Verlanot: Ein Mädchen 
in kleiner Familie. Gutes 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 


ai 
Rerlangt: 
Halfted Str. 


Lohn Ft. Kleine Familie. TIT E. 

Verlangt: Gin älteres Mädchen oder alleinftehende 
Frau für allgemeine Hausarbeit: muB Fochen fün 
nen; feine Wäjhe. Lohn 4 Toll, per Woche. 17 
31. Str., Flat U. jaio 

Terlangt: Ein erfter Klaffe Mädchen für alfgemeine 
Hausarbeit. 157 Clifton Ave., nahe Webſter pe. 
frijaion 
für allgemeine Hausarbeit, 

373 Yincoln Ave. 
dimidofrjaion 


—— — 
Verlangt: Mädchen 
Muß zu Hauſe ſchlafen. 


Berlangt: Alle Frauen und Mädchen, die zu has 
ben ſind, täglich für Anſtalten, Hotel!s, Reſtaurants, 
Koſthäuſer, Laundries und Privatfamilien. Gute 
Söhne. Enright & Eo., 21-27 W. Late Str., oben. 

l4m;,tgl&ion—lap 


PVerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1754 Deming Kourt. Nadyzufragen des Morgens. fion 


Verlangt: Aunges Mädchen als Kindermädden und 
für leihte Hausarbeit. 1852 N. Halfted Str. ſſo 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 


Str. ſſo 


Verlangt: 
kleiner Familie. 220 Schiller 

Verlangt: Deutſche Nurſe, muß etwas engliſch 
ſprechen Kind jwei Jahre alt — 85.00 per Woche. 
Rachzufragen Montag 4736 Drerel Blod. ſaſo 
——— — — — — — — 


Stelungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gent: Wittws, 38 Jahre alt, mit Kind, fucht 
ftetigen Plak für Haushaltung, nah auswärts. — 
Adr.: F. 20 Abenppokt. 


Geſucht: Eine arme Wittive wünjcht Wäihe im 
oder außer dem Haufe zu walchen. Gebt auch aus 
zum Sausreinigen. 9. 610 Abendpoſt. drjajon 


efuht: Fleikige jefbftftändige Köyin fucht- Stell: 
in Reftaurant oder für Qufinehlund. 580 N. Clark 
Str, Flat „GE“. jonmo 
— — — — — — 
Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


und Geſchäftsmakler, 


„Hintze“, Grundeigenthums- 
und 


539 Dearborn Str., verkauft Grundeigenthum 
Geſchäfte“. Schnelle, reelle Transaktionen. 
2mʒz, Imi&ſon 


3150 fanfen ein Reitaurant an N. Clark Str., alter 
Pag. Mietbe H10. Muß Diele Woche verfauft wer: 
den. Naczufragen: 17 Part Str., nahe Milwaukee 
Ave. und Wood Str. 


Zu verkaufen: Billig, oder zu vermietben, 25 Zim— 
mer Hotel, mahe den Northweitsin Shops. 1824 M 
Indiana Str. fonmo 


Gut? Gelegenheit —Axswätrige Brauerei wünſcht 
ihr dablirtes Flaſchenbiergeſchäft abzugeben; Pferde, 
ſowie Wascen frei geliefert und nur genübende Sicher⸗ 
beit verlangt. Adr.: D. 340 Abendpoſt. 


Muß verkaufen: Gutgebendes Pırtchergeichäft, alter 
Pas, gute Arupiheft, wegen Verlafiens der Stadt. 
102 VBedder Str., Gde ine, nabe Yarrabe: Str. 

Zu verfaufen: Saloon mit Grundeigentbum und 
Pünik-Grove und ſämmtlicher Einrichtung, wegen 
Todesfall, in Riverdale, ſüdlich von Pullman. Wegen 
Näherem adr.: A. S. Dietman, Doiton, Coof Go., 
Ill. 29mz, 1w, ta l&xſon 


Zu verkaufen; Eine gutzahlende engliſche Zeitungs⸗ 
Routs, billia. 3738 Waihtenamw pe, frjajon 
Zu verfaufen: Saloon am Fulton Marft, oder 
Autiheribop mit Wohnung und Stallung zu vermic- 
ben. Näheres im Saloon, 2164 Fulton Str. fi,'on 


Gin Hardware-Beichärt billig zu fauien. Nachzu 
fragen bei Frank X. Miller, 149 25. Place, io gegeit 
6 Uhr Abends oder Sonntags den ganzen ag. 

jalomo 
— — — — — — — 


Geſchäftstheilhaber. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Gent3 da? Wort.) 


- Rerfanıt: Eine zuverläſſige gebildete Dame als 


Vartner mit 3350 (6Geſchäft: „Speciarties Manufac— 
ture“ und Office Arbeit). Adr.: D. 357 Abendpoft. 


Verlangt: Fin Partner für ein beftebendes Neal 
GEftate Geihäft. Alleinitehende Tante, nicht unter 3 
Kabren, vorgezogen. Referenzen. Näheres: Adr.: 
G. H. Abendpoſt. 

— — — — — — — 
Zu vermiethen. 
(Anzeigen unier dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Zu vermiethen: 
Liquor Store. 155 Madiſon Str., 
zufragen oben. 

—— — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


Pilfig, Gebäude für Saloon oder 
Sat Part. Nacy= 





Zu vermietben: Ein fauberes ſchön möblirtes 
hinteres WBettzimmer af cinen anftändigen jungen 
Mann, billig. M Clifton Ave., 1. Flat —ſon 


Zu vermietben: Front Schlafzimmer, mit oder 
obne Koft. Kleine deutihe Yanilie. 132 Genter 
Etr., 2. Floor. jafo 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Andeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Zu miethen geſucht: Möblirtes Zimmer, in klei— 
ner Familie; Wittwe vorgezogen. Adr.: N. 28 
Abendpoſt. 

— — — — — — — 


Bierde, Wagen, Hunde, Bögel ic. 

(Unzeigen unter biejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
E 

Zu verfaufen — oder zu vertaujchen — Immer an 

Hand: 50 Stüd ältlihe Pferde und Stuten, pailend 

für alle Sorten Staptarbeit, Yarmarbeit und Zucht: 

zivede, 1000 bis 1500; #25 bis 35; ebenjalls ge: 


brauchte yarm-Geichirre. Für Leute, Die Diefe Art | 


Pferde zu kaufen beabfihtigen, wird e$ fich bezablen, 
vorzufprechen und fie zu jeben. 3. ©. Finn & 8a. 
753 Meft 43, Straße, Ede Union Yve.. vor non 
Stod Yards, Chicago. 18m, Imo, ta l&ſon 


Zu verkaufen: 0 Pferde aller Art, ebenfalls Stu: 
ten ftet3 an Sand. Finziger lab der Stadt für ehr: 
lien Wierdebandel. 05-707 N. Wood Str., zwi: 
iden Milwaufce und W. Nortb Ave. Mar Tauber. 
3n jmtoal&ſon 

Zu verkaufen: Billig, echter St. Bernhard, 1 Jahr 
alt ſehr ſchon gezeichnet, kräftig gebaut. Zu ſehen 
Sonniags. 933 Argple Str., Argole Park, 1 Blod 
Öftlih von N. Glart Str. frjajonn 
— — — — — — — 


Kaufs⸗ und Verkaufs⸗Aungebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Billig, eine 8Pferdelräfte vertikale 
Dampfmaichiae, ein 12: Pferdekräite vertifaler Dampf: 
tefiel: beid. alferdeftes Fabrikat und nur furze Zeit 
im Gebraic, eine ausgezeichnete Gelegenheit, fih ei: 
nen Bargein zu fihern. Nahyufragen bei S. Oppen: 
beimer & Eo., 449 Wabafh Ave. 


— — — — — — — 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent$ das Wort.) 


Zu verfaufen: 


eBiders Theater Gebäude, 0, 
Hm, Im,tgläfe 


» Batente befergt.—Wın. R. Rummier, Batent-Ans 
malt, 2-83 m 


: Intelligente one dad Jahre a 


? 


— 


Zu verlaufen: 100,000 Ader gutes Farmino⸗Laud 
in Gentral Wisconfin, Glart County, nahe Merrillan 
Station, $8 und aufwärts per Ader. Wegen näherer 
Austunft wende man fih an A. Schiller & Eo., Gi» 
oenihümer, Zimmer 64, 163 Randolph Str. 

Imzimokion 


Werdet unabhängig von Kapitaliften, Streit3 uſw. 
Wir verfaufen Wisconfin Timber Yarm:Yand $ der 
Ader, lange Zeit, freie Fahrt. Befigt Euer eigenes 
Heim. F. S. MeDevitt & Eo., 958 Lake Str. ſſon 





ein gutes 
Bottorff, 
UVomno 


Farm von 40 Ader, 


Zu verkaufen: 
Gebäude Eli 


Wohnhaus und andere 
Donaldjon, Ind. 


Rordieite. 
Receiverö:Bertauf 


DOeffentiihe Verfteigerung von 24 Lotten an dir 
Weitern “vsnue, Ede Belmont Ave, Sanıftag, Din 
21. April 1900, Nachmittags 2 Uhr, in der Words 
Chicago Schügenhalle, Nr. 1925 NR. Weitern Ave. — 
Guter Pefigtitel. Gepfleiterte Siraße. Direfte Cac= 
Verbindungen Befte Gelegenheit, eine wertvolle Tot 
billig zu kaufen, Nähere Auskunjt ertheilt: 


> „Edward 4, Weifjert, Receiver, 
Zimmer €12, 59 Deardorn Etr. 1,4,8,11,15,13up 


Neceivers: Bertauf 
des Nord-Chicage Schützenparls. — Der befannte 
Nord Shicago-ScLügenpert mit Gebäuden und Ju⸗ 
ventar ſoll auf Anordnung des Superior-Gerichts 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. —Der Receiver 
Herr Edward A. Weiſſert, iſt beauftragt, bis zum 
Tienftag, Den 24. April 1, Nachmittags + lihr, 
verfiegelte Angebote für den Park oder Theile Ddes- 
felden entgegenzunebmen. — Der Park hat eine Front 
von 537 Fub an der N. Weſtern Ave. in unmittel— 
barer Nähe der Belmont Ave., erigredt fi weitlich im 
voller Breite zur Deitte des Nordarmes des Ghicago= 
Fluffes und bat einen Fläheninhalt von jirfa 21 
Ader. — Gute Gelegenheit, ein wertbvolles Grumd: 
ftüf biliig zu faufen. Nähere Auskunft ertheilt bes 
teitwilligit: 

Edward U. Weiffert. Receiver, 
Zimmer 612 59 Dearborn Str. 1,4,8,11,15,18ap 


Zu verfaufen oder zu dertaufchen gegen Fleineres 
Propertv, HBitödiges Prid: und Steingeböude a. 
Lincoln Abe., Store und Wohnungen, mit oder obur 
Fleiſchergeſchäft. Eigenthümer. Adr.: O. M 
Abendroſt. 


Nordweſtſeite. 


Zu verfaufen: 6 Zimmer Haus mit 0 Fuß Sor, 
81500. Neues T Zimmer Haus, 30 Fuß Lot, Daus 
beitebt aus ? Parlors, Ehyimmer, Küde, 3 großen 
Aettzimmern, Vadezimmer (heibes und taltes Wais 
fer), großer Podenraum, Preis $1600; $100 Baar, 
$15 monatlich. Nahzufragen irgend einen Tag in der 
Sifice: Ede Elfton und 40. Ave. Nehmt Gifton Ave. 
Gar3. — VW. 2. Waller. milajon 


Südmweitieite. 

Großer Bargain! — Dreiftödiges und Bajement 
Brick Flat: $ebäude, nahe Halited Str., an 17. 
MNace, für 8400, werth HE, Donat, 7W S. Kai: 
fted Str. Amz Iw&ſon 
Zu verkaufen: Ech-Lot au 12. Str. weſtl. von 2). 
Ave., fein für Grocery oder Saloon, Muß verfaus 
fen. Macht mir eine Offerte. Großer Bargain! Adr.: 
9. 633 Abendpoft. 


Berſchiedenes. 


Für Jedermann Gold darin, der 


Zu verkaufen: 
tauit: 

8 Adfer große Farm, dicht an der Joliet Gut off 
und der Beltlinie Gijenbann, an Franffort Station, 
alles was auf einer Farm zu wünſchen, iſt da. 

Ivo Adfer große Farm, nahe yranffort Station, 
gutes Yauıd und alles im beiten Zuftanpde.. 

160 Ader iyarın, nabe bei Monee ZSiation, 
Yand, alle Gebäude, gut. 

{) und 4 WAder, 3 Meilen nordöftlih von Monee, 
feine Jmprovement3 darauf. 

38 Ader, nahe bei Monee, gutes Land, teine Ju: 
provements darauf. 

Ein Dreiftödiges 


autcs 


Pridhaus, Steinfront, erit eim 
paar Jahre gebaut, Ar. 3622 Wentworth Ave. Hier 
ift ein Gejchäft für Jedermann. 

8WFuß Oſt-Front in Auburn Park, Lot 
Bloͤck 10. in Start Subdiviſſon. 

Verſchiedene andere Plätze in tleineren Städtchen 
immer zum Vertauf an Hand. Die Farmen werdeu 
nur verkauft, und keinn Tauſchhandel gemacht. 

Eine gutgebende Yutter-Fabrit (Kreamery), in gu: 
ter Gegend, ein guter Mann kann bier Geſchäfte ma— 
chhen; auch eienet ſich dieſelbe um irgend cine Fabrit 
zu betreiben. 

Um Näheres zu erfahren und irgend einen Kauf 
abzuſchließen, schreibe man gefälligt au Chr. 
Shoenjtedt, Mone, Will County, ZU. 
dofr ſon 


2 und 3, 


Habt Ihr Häuſer zu verlaufen, zu vertauſchen oder 
zu vermiethen? Kommt für gute Reſultate zu uns. 
Wir bhaben immer Käufer an Hand. — Sonntaes 
ojien Fın 9-12 Uhr Vormittags. — 

RiharvA.Roh & Co, 
New York Life Gebäude, Nordoft:Ede LaSalle und 


12d3,t9/&jon® 


Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8. 

———— —— 

—— — —— — — — 
Geld auf Möbel ꝛc 

(Anzeigen unter dieſer Rubtik, 2 Cents das Wort.) 


Gelo zu verleihen 


— — 


auf Röebel. Pianos, Plerde. Boa mn... m 
Kleine Unleiden 
von 820 bis 8400 unfere Spezialität 


Wir nehmen Eu bie Möbel nicht weg, vense Isis 
die Unlerhe machen, fondern laſſen dieſelbes 
m Gurem Bei.;. 


Wir tYıber das 
ordbte veutine Gefhätt 
in der Etupdt. 
Ude guten, ebrligen Deutichen, fommt 3= und. 
wenn Ahr Geld baber wollt. 
Abe werdet «8 zu Gurem BVortyeil finden, bet mis 
vorzuflpreen, che Abe anderwärts3 bingeht. 
Die fiderfte und zuperläfigke Bedienung zugefihert. 


A. O. Grtend, 10ap, 1i&i>2 
18 LaEale Strat.. Cimmer & 


donn bitte jpret vi 


Wenn Ihe Geld borgen wollt, 
ms vor, 
Das einzige deutiche Gejhäit in der Stadt. 


EagleLoan Co. 70 Laſalle Str., Zimmer 3. 
Otto E. Vorlder, Manager. 
Südweit:6de Ranvoiph und Yasalle Str. 
Anleiben in Summen nad Wunih auf Möbel mad 
Ptanos, zu den billieften Raten und leichteiten 
Vedingungen in der Stadt. 

Unfer Geichäft ift ein verantwortliche: und zcelles, 
lang etablirt, höfliche Behandlung und itrengfte 

Verjchwiegenbeit gefichert. 
— 2mzʒz, tol Kſon 
Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, dann bitte. ſchidt 
Adreſſe und dann ſchicken wir einen Mann, 
der alle Auskunft gibt. 
——————— — — — — —— 


Finangielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rebrit, 2 Cents das Wort.) 





— vLouis Freudenbetg der⸗ 


&eld ohne ommiſſion. 
4 Proz. an ohne Koma 


ieiht PBrivat:KRupitalien don 
miffion. Vormistags: Refidenz, ZT NR. Dopne Ude... 
Ede Gornelia, nahe Chicago Avenue. Naymitiagd: 
Dffice, Zimmer 1614 Unity Bldg., 79 Dearborn Str. 
130g, tgl&jon® 
LIU — 
_— Geld — 
— ohbneKommijjiion — 
in großen und Heinen Summen auf Chicago Grund» 
eigentbum zu verleihen. 
Erite Hupothef zu verfaufen. 
Eonntags offen von 9—12 Uhr Vormittags. 
Richard A. Koch &Co. 
171 SaSalle Str., Ede Monroe Str., 
Zimmer 814, Flur 8. 
123, tgl&ion® 
Zu verlefhen: 2000 auf Grumdeigentbum, in 
Summen von HM oder mehr, zu niedrigen Inter— 
eifen, obne Kommiflion; von Privatperfon. Adreiie: 
DO 430, Abendpoft. Amzmtaol&ſon 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wort) 


Fiſcher KLeacd—, Reqtsanwalte. 

Alle Arten Rechtsgeſchäfte jorgfältig und prompt 
beiorat; Schadeneriaganiprüde für Nörperberiegungen 
fowie in Grundeigentbumsjahen gefihert; Banfe: 
rottfälle geregelt; Abitrafte unterſucht; Nachlaß ſachen 
erledigt; Kollektionen bejorgt in den ganzen Ber. 
Staaten und Ganada. Vank-Referenzen. Rath frei. 
Suite 303-304, 100 Waihington Str. 

3mz,Imo,tgl&ion 





Wir unterſuchen Abſtrakte, ſtellen Dokumente 
(Truft. Warranty und Releaje Deeds) aus, beyorgen 
Feuerverſichetung, Alles ſeht prompt und billig. 


Rihord Ü. Koh & Go. 
Zimmer 814, Flur 8, 171 SaSalle Str., Ede Monroe. 
9mz,tglkion,* 
Abftratte nnterfucht, Nahlakgerict, Rebtianmwalt. 
Geo. Menger, Zimmer 43, 157 Wafhington Str, 
lOmy,Im&ion 


— — — — —— — — 
— e — — —ñ 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter biejer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


Ein unfehldares Heilmittel gegen Altbna zu Jaben. 

54 Sarrabee Str., 2. Flat.— Viele Zeugnifle. 
dojajon 
— — — — 
Frauen-Hofpital. — Dr. J. F. Bigelow, alteſter 
prattiſcher Arzt Chicagos für Frauenttantbeiten als 
ler Art. Griolgreige und fchmerzioje Behandlung 
ohne Operation. Gutes Heim und aewifenbafte 
Vilege vor uud nad der Entbindung. 78 State Str., 
3 tel&ion—Dapt 


. ah 


Unterricht. 
(Anzeigen umter diefer Rubrik, 2 Gents das 9 Wort.) 


Sither: und Guitar-Zither-Unterricht gründlich er= 
er:Schule, 1413 €. 
Imzlınt, ja,io,m 





Main Store 1901 bis 1911 State Str., nahe Zwanzigste. 


Euer Geld zurü 


fihert—da3 mehr Vortheile bietet, als je zuvor geboten wurden— 
feine Sicherheit, feine Zinjen, Feine Verjicherung, feine Kolleftors, 


Heuen offenen Ronto-Syftems 


Abends 
bis 
neun 
Ahr. 


— — 


falls die Waaren nicht zufriedenſtellend 
oder genau wie angegeben ſind, iſt die 
Garautie, die Euch die Vortheile und 


die Vorzüge unſeres 


keine Hypotheken, die unangenehme Beſuche bei dem Friedensrichter nothwendig machen —nur ein einfaches Anſchreibe-Konto 


ohne extra Unkoſten oder Preiserhöhung. 


S N 
Große, extra:fhwere eiferne Bettjtelle, 


hbübih meflingverziert, doppelter Ueberzug bon 
Heading ber: 


feinftem gebadenem engl. Enamel, 
ſtärlt, Angle-Eiſen, ———— 
ftart und dauerhaft . 


Moderne 3:Stüde Parlor:Einrihtung, 


Großes, elegantes 
polftert auf beften Stahl-Eprings, 


in feinen Schattirungen — ein großer Werth für 


Teppich: uno Nug:Dept. 


Spezielle Bargains diefe Wade. 


Gin echter umivendbarer Worfted und toollener 


Smyrna:Rug — feine Jute oder Baumwolle — 


werth 814 
Ein umwendbarer Art Rug — 12 Fuß lang und 
9 Fuß breit — 

Brüſſel Muſter 

Ein extra gut gemachter Domeſtie Ingrain Carpet 
— eine volle Auswahl von Muſtern — 


vwerth 50e per Yard — zu 


peziell ⸗* 


300 Yar ds Tapeſtry Bruſſels ——— 
in Längen von 18 bis 45 * 


werth 75e per Yard — zu 
— Long Nap — Smyrna 


Rugs frei—6 


s, volle 


2F. 


frei mit jedem Gintonf u $10 oder Be 


Ein hocdfeiner Drefier, 
in maffivem Golden Dat Polijh Finijh, 
Griffe aus Guß = Mefling — großer ge: 
ihliffener franz. Spiegel, hübjch aeihnig: 
te3 Geftel und Stüben, "Er Werth 


für jeden Gent ST. 30 


Großer Familien-Kochherd, 


hübſch ornamentirt u. voll vernicheltz5 Löcher— Gobbler:Z 
große verbeſſerte Duplex Grate und alle neueſten 
Bequemlichkeiten—verfauft umter unferer fpeziels 


5.50 


len KRochherd-Garantie, und ein 
großer Bargain zu 


Kunſlvolſer ſolider eichener 


ſchwere Platte und großes Bücher— Regal, 
bübjche gedrehte Peine, jchön polirt — mit 
Meifing und Glasballen- Füßen, 


81.29 ohne Ddiejelben 


Matragen : Bargain. 


Nur Union: Arbeit— 


Wir machen diefe Woche eine Spezialität aus einer ganz 
ton Top und PRottom voller 40:Pfd. Matrage, 
Auswahl von Tiding, zu dem regulären Whole: 
ſale-Preis 


Wir ſind das einzige Geſchäft in Chicago, 
welches ſeine Matratzen felbfl anfertigt. 


Hoch fe iner GH: 

simmer:Stuhl, 
Golden Sof, hoc: 
fein polirt, ge: 
ſchnigte Lehne u. 


Solider —— 

i 
Schautelituhl, 

hohe geſchnitzte Rück— 
und Seitenlehnen, ge— 


gedrehte Spindeln 
drehte - Rohr: ® 
Spindeln 1.00 J 64e 


Hübſche tief tufted türkiſche Couch, 

olachärtete Stahl: Springs, auf Stahl-Supports 

ruhend — kein Faden oder Gewebe, das ſich abnutzt 

—bifte Sorte Velours—vereiniat Be— quemliteit, 
Dauerhaf Iteit und Reinlichkeit — 

ein reeller Werth zu * 7. 75 


Eine Garantie 
für ſich ſelbſt. 


81.95 


Muſter, hübſch geſchnitzt in reichem Mahagony, hochfein polirt, reell ge— 
übetzogen mit import. belgiſchem Velour 


810.90 


58.50 
55.60 
32c 
40€ 


> bei 5 Fus—abfolut 


Diefes feine Chiffonier, 
fein politt, Golden, üihaped uud 
ornamentirter Top, hat jechs geräumige 
Got: Schubladen, mit hübfchen Meſſing-Or— 


namenten — 54.40 


ein großer Werth zu . 


Solider Sartholz: Auszichtiich. 


Handpolitur-Finiſh — ſchwere gedrehte Peine, gut 
geſtützt 
ringsum und iſt ein ausgezeichneter Werth, 58 
per Fuß zu c 


und verſtärkt — hat ſchweren Gurtain 


Neues Bor-Bett. 


Fine große Raum-Erſparniß — - Größe 27 bei 

72 Zoll, Batent Spring Oeffner, innen ge= 
füttert mit beiten Stoffen, überzogen mit we 
reihen Stoffen — Zargaiı 

zu 


Diele Waaren find in allen vier Fäden zum Verkauf. 


MAIN STORE-— 
I90I—1911 STATE STREET, 
Nahe 20. Str. 


BRANCH STORES— 
3011-3015 STATE STR., nahe SI. Str. 
503-505 LINCOLN AV,., ttafe Wrightwood. 
219-221 E. NORTH AV,., öftlid von Halsted. 


ag> > ee > er 


Heim in Corfham Court in Wiltjhire. | gegen fich ſelbſt jehr ſtrenge auffaßt, 


Sritiſche Generäle im Privatleben. 


Intereſſante Mittheilungen über das 
häusliche Leben und Gehaben der her— 
voragendſten engliſchen Heerführer wer— 
den jetzt allerorten, in Preſſe und Ge— 
ſellſchaft verbreitet. Wir lernen die 
Generäle kennen, weil ſie zu Hauſe ſind. 
Das ergänzt bisweilen gut das Bild, 
welches ſich aus ihren Thaten gewinnen 
läßt. Da iſt Col. Baden-Powell, deſ⸗ 
ſen Mutter und Schweſter mit Stolz 
und Beſorgniß Nachrichten von ihm er— 
warten. Sie bewohnen ein prachtvol—⸗ 
les Heim am St. Georges Place 
London, deſſen Fenſter auf den Hyde 
Park gehen. Das Haus iſt dicht ange— 
füllt mit Erinnerungen an die kriege— 
riſche Vergangenheit des Soldaten. 
Ein Löwe, allerdings nur ein ausge— 
ſtopfter, bewacht den Briefkaſten im 
Flur vor dem Eingange in's Speiſe⸗ 
zimmer. Die Mutter des „Siegers von 
Mafeking“ iſt eine würdige, filberhaa= 
tige Dame von altväterlichen feinen 
Sitten. 

Lord Dundonald hauft in Gwyrch 
Gafile, einer mild und ingrimmig 
breinblidenden Feltung in Nord-Was 
lee. Im Innern ift jebvoch Alles jehr 
behaglih, freundlich und anheimelnd 
eingerichtet. Der Gefhmad von Lady 
Dundonald hat das auf das Glüd- 
lichjte bemwerkjteligt. Der Kavallerift 
ift in freien Stunden — Erfinder. Hier 
bat er feinen Munitionswagen kon— 
ftruirt und auch feinen — Muffwärs 
mer. Lord Dundonald hat fünf Kin- 
der. Sein äliefter Sohn und Erbe, 
Lord Cochrane, ift 14 Jahre alt; auf 
bie Tochter ift der Mutter Schönheit 
übergegangen. 

Sir George White befigt ein feier- 
Yiches und prächtige Heim im County 
Antrim, in ibylliifcher Zurüdgezogen- 
beit und Weltabgefchiebenheit gelegen. 
Hier Iebt der General mit feinen beiden 
Schweſtern. Die drei Geſchwiſter gel⸗ 
ten als die Wohlthäter der Umgegend, 
ſie widmen ihre Zeit den Armen und 
Werten der Näd liche 


in | 


Er ift ein Magnat. Sein Einfommen 
beläuft fih auf rund 10,000 Pfund 
Sterling jährlid. Seine jegige Frau 
und — Großnidhte ift ftolz auf ihren ! 
Gatten mie auf ihr fehulpflichtines | 
Söhnen. Lord Methuen ift in Frie= 
benszeiten ein leidenfchaftlicher echter 
und Dauerjpaziergänger. 

General Elery ift Stadtbemwohner 
und Klubmann. Der Berfafler der 
„Minor Tactics“ ift in PBiccadilly To 
fehr daheim wie im Felde. Der Schnitt 
feiner Ziviltleider, der Schwung feiner 
Sylinderfrämpen ift tonangebend jür 
alle Modedandiee. Die Gigerln von 
London richten fih in Bezug auf Um- 
fang ber Beinkleiver und Farbe der 
Handichuhe genau nach dem Mufter des 
Generals. Sir Francis ift auch Gour= 
met, jein „Chef“ die erfte Küchenauto- 
rität von Whitehall. 

General Buller gehört einer ausge- 
breiteten gräflichen yamilie von Devon= 
dire an. Sein Landfig in der Nähe 
bon Crediton ift herrlich und im Lande 
weit berühmt. 

Sir genry Colville theilt feine Zeit 
zwifchen feinem Landfite zu Qull- 
ington, bei Burton on Trient, 
und dem MWeftend von London. Den 
größten Stolz bilden die von ihm felbft 
mohlgepflegten, ausgedehnten Garten 
anlagen. Er veriteht fi) auf die Gar: 
tenfunft ganz meifterlih. Kein angli- 
fanifcher Zandpfarrer fommt ihm da= 
rin gleich, fein „Vilar“ und fein 
„Dean“. Er Hat eine fchöne junge 
Frau aus befter yamilie geheirathet, die 
ihn auf feinen Reifen begleitet und bei 
den photographifchen Arbeiten unter- 
fügt. Sir Henry hat, wie Camille 
Flammarion, der franzöfifche Aitronom 
und Schriftfteller, einen Theil feiner 
Ylitterwochen in einem — Luftballen 
zugebracht. 

Lord Roberts führt zu Dublin ein 
ſtilles, eingezogenes Familienleben mit 
ſeiner Gattin und zwei ‚Zöchtern, beren 
Liebe zu ihm an 
Die wenige 


a — litãriſche 


| 


übrig läßt, widmet er der Jagd und 
dem Radfahrjport mit einem Eifer und 
einer Ausdauer, in der es ibm jo Man 
che nicht gleich thun fünnen, weiche * 
die halbe Zahl ſeiner Lebensjahre er⸗ 
reicht habe. (W.) 


Ein neues Mittel gegen die 
Tuberkuloſe. 


In der „Revue des Revues“ veröf— 
fentlichen die Doktoren J. Hericourt 


Pracht und Herrlichteit auf Erden, ber 


men der Sonnenenergie, die im Laufe 
der Zeiten hienieden aufgeſpeichert wor— 
den und ein Kapital ſind, von dem der 





Menſch zehrt. 


ne und ihre Bedeutung. 


Man fagt heute keinem naturwiffen- 
jchaftlich Gebilveten etwas Neues, wenn 
man ausfpricht, daß jegliche Kraft oder 
Energie, die tagtäglih auf der Erde 
verbraucht wird, von der&onne ftammt 
und mit deren Strahlen herabgelom= 
men ift. Die Kraft, die in der jiurm= 
bewegten Luft fich geltend macht und die 
Meereswogen auftgürmt, die mechani= 
che Energie, die ven Riejendampfer 
duch Wind und Wogen jeinem Ziele 
entgegen zwingt, ebenjfomohl wie bie | 
Kraft, die zur Ausführung jeder 
menjchlichen und thieriſchen Bewegung | 
verbraucht mird, fie entjtammt ber | 
Sonne und wird ununterbrochen wie- 
bererfeßt durch die Energieftrahlung | 
des leuchtenden Tagesgefiirns. Ohne | 
diefe Krajtjpenden der Sonne gäbe es | 
auf ber Erde feine Bewegung und ſelbſt 
die Lufthülle würde in Geſtalt einer 


ſeſten Decke auf der Oberfläche unſeres 


| 


Planeten bemwegungslos ruhen. Ale 


ganze Reichtum der Kultur bildet 
nichts anderes als umgemanbelte For⸗ 


Dieſe Energieſtrahlung der Sonne 
ſließt der Erde in Geſtalt von Schwin— 
gungen des Weltäthers zu und äußert 
ſich je nach der Länge dieſer Schwin— 
gungen oder Wellen ſpezifiſch verſchie— 
den, nämlich als Wärme, Licht, chemi— 
ſche und elektrodynamiſche Wirkung. 
In mannigſacher Hinſicht die wichtigſte 
Kraftſpende der Sonne iſt aber ihre 
Wärmeſtrahlung, und deren möglichft 
genaue Erjorjchung bildet eine der Auf- 
gaben, mit denen fich die heutige phy= 
ſikaliſch-aſtronomiſche Wiſſenſchaft be— 
ſchäftigt. Die nächſte Frage, um deren 
Beantwortung es ſich hierbei handelt, 
betrifft die Menge oder den Betrag der 
Energie, welche die Sonne der Erde in 
Geſtalt von Wärme ſpendet. Dieſe 
Frage bildet ein ſchwieriges Problem, 
weil ein Theil der Sonnenjttahlung 
bon der Wtmofphäre aufgenommen 
wird, alfo nicht den Boben erreicht, und 
mweil ferner diefe Abjorbirung für die 
verfchiedenen Wellenlängen verjchieden 
ift, fomwie außerdem jehr von dem Ge= 
halt der Luft an Wafferdampf abhän- 
gig bleibt. mdeilen ijt e3 doch gelun- 
gen, diefe Schwierigkeiten in derYaupt- 
jache zu überwinden und den Betrag ber 
Sonnenftrahlung frei von ber Beein- 
fluffung durch Die Aimofphäre ans 
nähernd zu ermitteln. Hiernac ftrahlt 
die Sonne fo viele Wärme aus, daß 
diefe bei fenfrechtem Auffallen ihrer 
Strahlen in jeder Minute auf jedem 
Duadratzentimeter der Erdoberfläche 
1 Gramm Waffer um 4 Grad Zelfius 
erwärmen würde. Auf den eriten Blick 
fcheint dies Wärmequantum nicht eben 
groß au fein, in Wirklichkeit ijt es un- 
geheuer; denn auf das Yahr berechnet 
würde diefe Wärme ausreichen, um 
eine die ganze Erdoberfläche bevedende 
Eisfhiht don 67 Meter Dide zu 
ſchmelzen. Indeſſen iſt dieje gewaltige 
Energiemenge nur ein verſchwindend 
kleiner Theil der geſammten Wärme, 
welche die Sonne ununterbrochen in den 
Weltraum ausſtrahlt. Denn wie eine 
einfache mathematiſcke Betrachtung 
zeigt, muß dieſe geſammte Wärmeſtrah— 
lung der Sonne 2200 Millionen mal 
größer ſein als der auf die Erde entfal— | 
Iende Theil. Bejtände daher der ganze | 
Sonnenball aus Steintohle, fo würde 
deren Verbrennung nur ausreichen, die 
Märmeftrahlung der Sonne für einen 
Zeitraum bon 21,000 Jahren zu deden. | 
Niemand kann aber bezweifeln, daß die | 
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Sonne älter als 21,000 Jahr iſt und 
ſelbſt älter als das 10fache oder ſogar 
100fache dieſes Zeitraums; auch hat 
ſich, ſo weit die Menſchengeſchichte 
reicht, keine wahrnehmbare Verminde— 
rung der Sonnenwärme gezeigt. Wir 
müſſen daraus ſchließen, daß die Zu— | 
ftände auf derSonne, welche dieje lang | 
dauernde und gewaltige Wärmejpen- 
dung ermöglichen, ganz eigenthümliche 
| find; es muß eine Quelle eriftiren, Die 
den Wärmeverluft der Sonne, menig= 
tens jomeit menjchlide Erfahrung 
reicht, ausgleicht. 

Fragt man zunächft nad) der Tem: 
peratur der Sonne, fo berührt man 
ivieder ein Problem von größterSchwie— 
tigkeit. Wir fönnen auf diefe Tempe: 
ratur nur aus der Größe der Wärme: 
ftrahlung an der Erdoberjläge jchlie- 


und Charles Richet einen Artikel über | Ben; zu Diefem Ende aber muß nicht 
die Befämpfung der Tuberkulofe durch | nur das Strahlungägefeh, das die Be- 


das „Plasma“, den mittelftDruds aus | 
dem rohen Dchfenfleifche geprehten 
Saft. Sie [hreiben dafür folgende Be- 
handlung vor: „Man nehme gehadtes 
Mustelfleifceh und lafle es zwei Stun: 
den lang mwäflern; dann wird das mit 


| 


ziehung diefer Wärmejtrahlung zu der 
Temperatur der Sonne ausdrüdt, ges 
nau fo befannt fein, fondern wir müß: 
ten außerdem da3& Tpezifilche Wärme 
ausftrahlungspermögen der Sonnen 
materie fennen., Denn das Vermögen 


Wafler durchfeßte Fleifch einem ftarfen | der Körper, Wärme auzzuftrahlen, ift 


Drud unterzogen. Dadurch erhält man 


einerfeit3 einen feiten aus Mustelfi- | 


bern beftehenden Theil, der faft aanz 
Taftlos ift, und andererfeit3 eine Flüf- 
figfeit aus aufgelöftem Musteljafte, 
Bei den Erperimenten, die mit tuber- 
tulofen Ihieren angeftellt wurden, er- 
gab fich nun, daß die mit der geprekten 
Fleiſchmaſſe genährten ebenſo ſchnell 
zu Grunde gehen, als die, die gewöhn— 
liche Nahrung erhalten. Der Muskel— 
ſaft allein iſt heilkräftig; er muß aber 
ſehr kalt genommen werden“ 


— Das beſſere Theil. — „Aber lie— 
ber Freund, bei dem Wetter willſt Du 
doch nicht gehen; komm, iß mit uns, 
und dann ſpielt Antonie etwas Rla= 
bier.“ „Aber Kinder, laßt mal, fo 
Tchlecht is Metter doch nicht!“ 


— Druckfehler. — Indem der Ser- 
geant ſein Liebchen ans Herz preßte, 
fragte er ſie: „Wirſt Du mich auch 
nahrhaft (wahrhaft) lieben?“ 

— Wunderbar. — Schuſterjunge: 
„Frau Meeſtern, guclen Sie doch bios 
mal, wat in meiner ee ae 
Meifterin:_ „Na, mas Du Ben- 


fehr ungleich und hängt von ihrer Be- 
Ihajfenheit und dem Zuftande ihrer 
Oberfläche ab, jodak zwei Körper von 
gleicher Iemperatur jehr ungleiche 
MWärmemengen audfenden fünnen. Nun 
fennen wir thatfächlich den Zuftand der 
Sonnenphotojphäre, welche die Wärme 
ausitrahlt, nicht ficher. Diefe Strah- 
lung fann von fejten oder jlüffigen, 
fie tann aber au) von gasförmigen, 
unter jtarfem Drud ftehenden Theil: 
chen ausgehen; auch willen wir nicht, 
mie fi das Vermögen der Wärme- 
ausftrahlung der Körper bei jehr hohen 
Iemperaturen, die wir fünftlih” nicht 
darftellen können, etwas ändert. Unter 
diefen Umftänden fönnen wir bejten- 
fall3 nur die Temperatur ermitteln, die 
ein abfolut jchwarzer Körper haben 
würde, der ben gleichen ſcheinbaren 
Durchmeſſer wie die Sonne und die 
eg Wärmeftrahlung wie diefe befigt. 

tan bezeichnet diefe ald die effektive 
Sonnentemperatur. Die Berechnung 
auf Grund des oben angegebenen Be- 
trags für die Wärmeftrablung ber 
Sonne auf den Duabratzentimeter der 
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lung und Temperatur der Son: | eine 


aus jener —— werden in diefer zum 


Theil zurückbehalten, ſodaß alſo weni⸗ 


ger Wärme in den Raum hinausſtrahlt, 
als der Temperatur ber Photojphäre 
entfpricht. Unter Berüdfichtigung dies 
je3 Umftandes findet Bro. Scheiner 
als effektive Sonnentemperatur 7760 
Grad. Diefer Werth ift als ein ver- 
hältnigmäßig fehr genauer zu betradh- 
ten, wenigjtens hält Scheiner für aus 
geichloffen, daß er um 1000 Grad höher 
oder niedriger fein fünne. 


Der Wärmeverluft, den die Sonne 
durch ununterbrochene Strahlung erlei= 
det, ift ehr groß, denn felbft unter den 
günftigften Annahmen für die Wärme: 
tapazität der Sonnenmaterie müßte die 
Temperaturabnahme durch Ausſtrah⸗ 
lung jo bedeutend fein aß fie inner: 
| balb der gejchichtlichen Zeit fich deutlich 
; bemerfdar gemacht hätte. Nichts der- 
gleichen ift aber eingetreten, ja, bor 
einer Reihe von Jahrtaufenden (mäh- 
trend ber Eiszeit) war dos Klima in 
einem großen Theil der Erdoberfläche 
fogar erheblih kälter ala heute. E3 
muß demnach einefraft vorhanden fein, 
die der Erkaltung der Sonne entgegen- 
mwirkt ımd fie fait völlig ausgleicht. In 
diejer Beziehung hat Robert Mayer 
ſchon vor vielen Jahren darauf hinge- 
mwiejen, daß der Herabſturz bon Me: 
teoren auf die Sonne deren Tempera 
tur erheblich erhöhen müffe. Allein 
mern dadurch der Ausfall, ven die 
Wärmeftrahlung verurfacht, erfeßt wer- 
den jolite, jo müßten bie Meteore jo 
zahlreich jein, daß auch die Erde durch 
fie jehr merflich erhigt würde, wonon 
doch nicht das geringfte wahrzunehmen 
it. Eine genügende Erklärung gibt 
dagegen Die Helmholtz'ſche Sonnen= 
theorie, die im Anfchluß an die Kant: 
Zaplace’iche Hnpothefe über die Bil- 
dung des Sonnenfyftem3 mit wunder- 
barer Klarheit Vergangenheit, Gegen- 
wart und Zukunft der Sonne erleuchtet. 
Die Sonne entjtand por Millionen 
Sahren aus einer Nebelmaffe, die auch 
den Planeten ihr Dafein gab. Der im 
Mittelpuntt des Planetenſyſtems be— 
findliche Reſt des Nebels ballte ſich dort 
zu einer Kugel, deren Materie durch 
den Ballungsakt ſelbſt in einen Zuſtand 
überaus hoher Gluth gerieth. Dieſe 


Gluth ſtrahlte ununterbrochen in den 


Weltraum aus, aber gleichzeitig verdich— 
tet ſich damit der zentrale Nebelkern, 
bis er ſchließlich das Ausſehen unſerer 
Sonne annahm. Der Vorzug der 
Wärmeausſtrahlung und der Zuſam— 
menziehung aber dauert auch jetzt noch 
fort, und die Zuſammenziehung oder 
Verdichtung der Sonnenmaterie iſt es, 
welche neue Wärme erzeugt und den 
Verluſt durchAusſtrahlung deckt. Helm— 
holtz hat durch Rechnung gezeigt, daß 


eine Zuſammenziehung der Sonne um 


0,0001 ihres Durchmeſſers den Wär— 
meverluſt ſür 6000 Jahre decken würde. 
Eine ſolche Verminderung des Sonnen— 
durchmeſſers iſt aber ſo gering, daß ſie 
ſelbſt nach Jahrtauſenden durch die 
ſchärfſten heute möglichen Meſſungen 
bon der Erde aus nicht wahrgenommen 
werden könnte. Dieſer Wärmeaus— 
gleich gilt indeſſen für das Stadium, 
in welchem ſich die Sonne gegenwärtig 
befindet, nicht aber für ihre früheſte 
Zeit und ebenſowenig für eine ſehr ſerne 
Zukunſt. Wie zuerſt der Aachener Phy— 
ſiker Dr. Ritter nachgewieſen hat, muß 
bei einem im indifferenten (natürlichen) 
Gleichgewichtszuſtande befindlichen und 
durch Strahlung ſich zuſammenziehen— 
den Gasballe, wie ſolchen die Sonne 
bildet, zunächſt eine Temperaturerhöh— 
ung ſtattſinden, welche die Erkaltung 
durch Warmeausfirahlung überwiegt. 
Erſt von einem gewiſſen Zeitpunkt ab 
überwiegt die Ausſtrahlung und die 
Temperatur des Gasballes ſinkt dann 
dauernd. Dieſen Zeitpunkt hat die 
Sonne offenbar bereits hinter ſich, ſie 
hat den Höhepunkt ihrer Temperatur 
ſchon überſchritten, aber, wie Prof. 
Scheiner ſich ausdrückt, „noch nicht in 
dem Maße, daß die durch Kontraktion 
erzeugte Wärmeſteigerung nicht noch 
näherungsweiſe die durch Ausſtrahlung 
bedingte Abnahme zu erſetzen imſtande 
wäre.“ 

Das Menſchengeſchlecht iſt daher gu— 
ten Muthes und läßt die einſtige Ab— 
nahme der Sonnenwärme —8 au⸗ 
ßer allem Vetracht. Aber vom wiſſen— 
ſchaftlichen Standpunkte iſt die Frage 
nad) dem Alter der Sonne als waͤrme— 
jtrahlenden Firfiern® und ber no 
möglichen Dauer ihrer Wärmeftrahlung 
fo wichtig als naheliegend. Nach bei- 
den Richtungen hin find natürlich al» 
lerbingd nur Schäßungen zu erhalten. 
© findet Sir William Ihomfon auf 
Grund dynamijcher Prinzipien als jehr 
mahrjcheinlich, daß die Sonne unfere 
Erde nicht mährend eines Zeitraumes 
von 100 Millionen Jahren befchienen 
bat, und als fajt völlig gewiß, daß dies 
nicht mährend eines Zeitraume3 bon 
500 Millionen Jahren geihah. Eben: 
jo gelangt er zu dem Schluffe bezüglich 
ber Zufunft, daß bie Bewohner der 
Erde nicht für eine große Zahl vonMil- 
lionen Jahren auf die nöthigen Licht- 
und MWärmemengen rechnen fönnen. 
Spezieller tommt . 3. See durch eine 
Weiterentwidlung der Helmholt’fchen 
Sonnentheorie zu dem Ergebnifle, daß 
die Gejammtdauer der Sonnenitrahs 
lung bis jet eima 36 Millionen Jahre 
betrage und daß die gegenwärtig noch 
borhandene Sonnenenergie nur für 
etwa 4 Millionen Jahre noch ausrei- 
hen werben. Man mag folchen jpe- 
zielen Zahlenangaben mißtrauen, je- 
denfalls aber zeigen ie die Orbnung 
ver Zahlengrößen an, um bie es fi 
handelt. Gegenüber der geichichtlichen 
Dauer ift ein Zeitraum bon einer Mil: 
lion Jahre unfaßbar groß; er ift «3 
aber nicht im Rüdblid u bie Entwid- 
lung der organijchen Wejen mährend 
ber verjchiebenen — eg 
er ijt ed nicht im a Beni der 
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ih, daß die Temperaturfurve der | 
Sonne fih fchon von ihrem hödhiten 
Puntte abwärts neigte, al das erfte or= | 
ganifche Gebilde die Erdoberjläche be- 
ledte, und der bedeutendfte Theil ihrer 
Energie war fhon in den Weltraum 
ausgejitablt, bevor ein menjchliches 
Auge zum erften Mal von einem Licht: 
Krahle getroffen mwurde. Wer diejes 
recht erwägt, wird unfchwer zu einer 
richtigen pöilofophifchen Aufſaſſung 
bes großen Dramas gelangen, das fi 
auf der irdijchen Weltbitäne abfpielt: | 
Sm Morgenlichte der jungen Sonne | 
breitete fich diejes Theater aus als eine | 
todte Einöde; erjt beim Abendſchein 
ihrer Strahlen erſchienen die Schau— 
ſpieler zu Spiel und Reigen und ſie 
werden damit fortfahren, bis Kälte und 
Dunkel ihrem Treiben ein Ziel ſetzt. 
Dann verödet die Bühne; Stille und 
Tod breiten ſich über ſie aus und ıhre 
I 





ganze Gefchichte verfentt in abfolute 
Vergeſſenheit. 

Volksvertretuug und Medizin. 

In Nummer 11 der „Deutſchen 
Medin. Wochenſchrift“ unterwirft 
Profeſſor Dr. W. Kolle die Frage nach 
dem Werthe des wiſſenſchaftlichenVer⸗ | 
fuches auf dem Gebiete der praftijchen | 
Heilkunde einerfeits und nad) der Bes | 
techtigung des Raienurtheils in diefer | 
rein fahmilfenjchaftlihen Erörterung. | 
Da diefe Frage des wiſſenſchaftlichen | 
Verfuches gegenwärtig auch hierzus | | 
lande in derDeffentlichteit eine nicht zu 
unterfchägende Bedeutung gemonnen 
bat, fo dürfte eS zur allgemeinen Auf: 
tlärung der Begriffe nicht unerheblich | 
beitragen, den Gedanfengang bes 
Profefjord Kolle in feinen mefentlichen | 
Momenten fennen zu lernen. 

Nachdem in der Einleitung einige 
MWorte über das Wefen der medizini- | 
[hen Forfchung gejagt find, geht Herr 
Kolle fofort in die eigentliche Materie 
hinein und führt des Weiteren aus, 
tie ed den Abgeordneten, die doch Faft | 
fämmtlich Laien find, unter allen Um 
ftänden werthovoll fein müffe, zu erfab: | 
ren, daß e3 milfenjchaftlicher Grund- 
fat der modernen Medizin ift, bei | 
Prüfung neuer Mittel am Menjchen | 
die Unjchädlichleit der zu prüfenden | 
Mittel durch den Xhierverfuch feitzu- 
ftelen. Das ift beim Kochjchen Tuber- 
fulin, beim Behringfchen Diphtherie- 
heilferum, das ift bei ven Schutzim- 
pfungen gegen Cholera, Typhu3 und 
Peſt geichehen. 


| das Seßen von Schröpftöpfen, 


‚18,22,25,20ms,1, 


abfprechenden Laienkritif berührt wer- 
den könnte. Zur Charakteriftit diefer 
Kritik diene die Mittheilung, daß ſelbſt 
eine, 
twie Jeder weiß, ganz harmkofe Proze- 


ı zur, al3 gefährlich bezeichnet wird, 


Das “nihil nocere”, der Grundfaß 


| der ärztlichen Ethit Jon im Hafli- 
| chen Alterthum, ift aber zu feiner Zeit 


mehr bei den Uerzten in Geltung gemes 
fen als heute. Das bemeift vor allem 
die vermehrte Inanſpruchnahme der 
Thierverfuche. Die Deffentlichfeit ber 
ärztlichen Wiflenfchaft, wie fie fi auch 
in der gewaltigen Zunahme der mebizi= 
niichen Literatur mährend der lebten 
Sahrzehnte ausdrüdt, übt eine mäd)- 
tige Kontrole in gleicher Richtung aus 
und zeigt zugleih, daß es an beitem 
Willen, bona fides und fittlidemErnft 
der ärztlichen Welt bei etwaigen Ber- 
fuden am Mnichen nicht fehlt. Es 
muß dabei natürlich gefordert werben, 
daß Verfuche an Menfchen nur mit der 
Zuftimmung der Betreffenden ausge⸗ 
führt werden 

Wo aber ein Mittel, eine chirurgi— 
ſche Operationsmethode, ein Schutz⸗ 
impfungs- oder Heilverfahren a priori 
als rationell erſcheint, und wo theore— 
tiſch und aprioriſtiſch ein ſolches Ver— 
fahren als unſchädlich betrachtet wer— 
den kann, da darf an Menſchen, die 
ihre Zuſtimmung geben, die Gelegen— 
heit, zu experimentiren, nicht etwa durch 
geſetzliche Beſtimmungen genommen 
werden. Oder haben wir auch noch 
mediziniſcheparagraphen der lex Heinze 
nach dieſer Richtung zu erwarten? Wer 
wird, bei den gewaltigen Erfolgen bet 
Medizin, ven Muth haben, etiva burd; 
| Droten mit Strafgefegen bemmend in 
die Entwidelung ber Mebizin einzu- 
greifen und die Ausficht auf _ Gemin- 
nung bon mehr Heil- und Schußmit: 
teln gegen die großen ®olfäfeuchen ilfu- 
forifch zu machen? 

„Wohin Befchränfungen der wiffen: 
fhaftlichen Erperimentirarbeit, felbfl 
wenn es nur beim IThiererperiment ift, 
ı führen, das fieht man fo recht an Eng- 
land, too feit vielen Jahren bie mebi- 
| zinifche Forfhung völlig ftillfteht, ge- 
genüber Deutfchland und Yrankreich, 
weil in Großbritannien dad patholo- 
aifche Ihiererperiment dur Strafge- 
jege jo gut wie unmöglich gemacht ' 

„Es ift unverftändlich, wie Abgeord- 
nete im Landtage angefichts folder 
Ihatfachen, wie der oben aus ber Fülle 
des Materials herausgegriffenen, auf 


Den Verſuchen am Prohibitivmaßregeln allgemeiner Ari 


Menſchen gingen bie mühſeligen Thier⸗ gegen die Aerzte und mediziniſchen 


verſuche im Kochſchen Inſtitut, in Pa⸗ 
ſteürs Laboratorium voraus. Hätten | 
mir, fo fragt Kolle, die fegensreichen | 
Smpfungen gegen die Tollmuth, wenn 
Vafteur, geftügt auf feine Ihierver- 
fuche, nicht den Muth gehabt hätte, das 
lebendige Wuthgift als Schubitoff 
beim Menſchen durch Einverleibung 
in den menſchlichen Körper zu verſu— 
ken? 

Und nun heißt es in dem Aufſatz 
weiter: 

„Aber auch kühne Verſuche am 
Menſchen, die ſpäter unendlich ſegens— 
reich wirken ſollten, ohne daß Thier— 
verſuche vorangegangen waren, kennt 
die Geſchichte der Medizin. Das glän— 
zendſte Beiſpiel iſt die Jennerſche 
Schutzpockenimpfung! Und beſäßen | 
mir das Chloroform, die Salizylfäure, 


ſamſte Arzneimittel ohne den Verfuch 
am Menfchen? Und mie jteht e8 um 
da3 fouveräne Mittel zur Befämpfung 
des Tyieberd, der fonftigen Malaria- 
frantheiten, nämlihd um die China- 
tinde, wie um die jchmerzftillende Wir- 
fung des Opiums? Sind diefe Kennt 
niffe ohne den Verfuch zu erlangen ge 
mejen? Wie follen neue Mittel, 
theoretifh und durch den Keimen 
al3 mwerthooll für den Arzneiicha er- 
fannt find, wie follen neue Heilverfah- 
ren geprüft, wie bie Ergebnifle der bat- 
teriologifhen Forfchungen für den 
Menfhen nutbar gemacht merben, 
wenn nicht fchließlich dur Verſuche 
am Menſchen? 

„Alle dieſe Fragen ſind in einem 
Satze zu beantworten: Ohne den Ver—⸗ 
ſuch am Menſchen gibt es keine ärzt— 
liche Wiſſenſchaft, und jeder medizini— 
ſche Fortſchritt würde unmöglich 
ſein, ſobald der Verſuch unmöglich ge— 
macht werden ſollte. 

„Von den Wohlthaten, ſo lautet die 
Anficht des Verfaflers, welche Die ärzt- | 
liche Kunft, jo unvollftommen fie immer 
no fein mag, der Menjchheit mit ih> | 
ren empirijch-erperimentell gefundenen 
Mitteln gebracht hat und bringt, find | 
allerdings leider nur recht unzuläng- | 
liche VBorftelungen in manden Schich» 
ten unferes Voltes verbreitet. 

„E38 fol hier der Erperimentirmuth | 
nicht da3 Wort geredet werben. Gegen | 
diefe ift fchon früh bon den nn | 
bad “nihil nocere” („nicht ſchaden“) 
ald Grundfa da bingeftelt morben, 
io es fich um den Berfuc auf Hase 
peutifchem ober prop 

Ite. Hier 


die Digitalis, das Atropin ala mirf- 
| 
| 


Tsorfcher hindeuten fonnten. Wie bie 
Sachen thatfächlich Tiegen, find irgend 
melche Regierungsverordnungen eb 
meiner Natur bisher weder nothwen⸗ 
dig noch angebracht gewejen. Und wenn 
wirklich bei Taufenden von Fällen ein⸗ 
mal eine Ueberjchreitung bes bom 
ärztlichen Standpunfte ethif Erfaub- 
ten ftattgefunden haben follte, fo wäre 
es doch völlig verfehrt,verallgemeinernd 
der fegensreichen erperimentellen Strö= 
mung und Entmwidelung der modernen 
Medizin deshalb entgegenzutreten.* 

Angriffe auf die Aerzte, mie fie in 
der Deffentlichteit, namentlih ben 
Parlamenten, häufig ftattfinden, * 
digen auch die ärztliche Wiſſenſchaft im 
Allgemeinen und bieten dem Kurpfu⸗ 
ſcherthum Vorſchub. Dem kann, ba⸗ 
rin ſind alle Gebildeten aber mohl eis 
nig, nicht energifch genug enigegenge» - 
treten werden; Und während die Yerzs 
te, die zum Theil unter fchmeren — 
ſtenzſorgen für ihre Mitmenſchen ihr 
Beſtes einſeen, von Jahr zu Jahr auf 
eine Beſſerung ihrer Lage und ei⸗ 
tigung der ärztlichen Mifere 
müffen fie erleben, wie langathmige 
batten über ihre inneren Fragen, 1 
| Ethik und ihre MWiffenfchaft von Laien 
zu be3 Aerzteſtandes Sqades geführt 
erben. 


Der lekte Monat 


Eines großen Ladens. 


Die Union Kleiverhänbler, Ede 
Clort und Lale Str., müffen biö zum 
1 Mai hinaus und beren ganz neue 
Frühjahrs-Anzüge, Ueberziehet, Ho 
fen, Hüte und SHerren-Ausftattungs- 
mwaaren find zum BHalben ife zum 
Berfauf ausgelegt. Die Leik — 
finden, daß dies ein echler See 
Verkauf ift. Kein Schwindel bei 
| Anzüge zu $4.95; die $15 I ir 
$7.45; bie $20 Unzüge zu s0.85 


Union. Wir Iennen fie 26 
mähnt diefe Zeitung). Seht 
$10 Veberzieher zu $4.95; und bie $15 


ganz Seide gefütterten zu $7.45;_ eiie ” 


zelne Röde Y5c; Weiten 588; 

74c und aufwärts; $2 8 zu 

$3 Hüte zu $1.48; ei 
29c; $1 fanch Hemden zu x 
werth neuerWaaren müflen bie 

nat verfauft werben. Abenbs offen m 
Sonntags bis Mittag während bie 
großen und legten Verkaufs ber Uni 
Ede Elart und Lale Eir, er 





Fr. en 02 —E 


Das ti gli he hun und Seben bon Pa 
Beginut Montag, Beigt mittelft des «Ginematograph? die merkmwürdigften 


2. April. Serien von Jicd 
Die täglihe Lebensweife Des heiligen Baters im Batilfan in Rom dDarftellend, 


dentzz Bewegenden Bildern, die vor kurzer Zeit in der „Carnegie Hall,” New York gezeigt wur: 9 0c 


den zum Eintrittspreife von 82.00. In unferer Ausftelung beträgt der Eintritt nur...... 

Die Einnahmen werden unter Die verichiedenen Waifenhäufer Chicagos vertheilt. Taͤglich ſechs 
Vorſtellungen — um 10:30 und 11:30 Borm., und un 1:30, 2:30, 3:30 und 4:30 Nachm. 

E3 gibt nur zwei Wege um Bapft 2co xı. zu fchen — Der eine ift eine Reife nah Rom und Der andere eine Reife 
nah dem „Großen Laden.’ Berfäumt nicht Die einzige Gelegenheit, Die Euch geboten werden mag, den heiligen Bater 
zu fchen wie er im täglichen Leben eriheint, umgeben von feinen Begleitern und Würdenträgern Des Batilans. 

Die Ausftellung findet ftatt auf den 4. Lloor — Hüdende, 


Leinenzeng und Weißtwaaren. Nene Frühjahrs:-Strumpiwaaren und Wuterzeng. 


Ein fpezieller Preis für jedes Item, und die Preisherabfegungen werden einen rafchen Wenn Jhr nad) dem „Großen Laden“ fommt, um Eure Strumpfivaaren zu kaufen, jo habt 
Abſatz bewerkſtelligen. Ihr die Auswahl von Allem, was wünſchenswerth iſt. 


Handtuchzeug — 183öll. gutes ſchwere Qualität Weiße baumwollene Richelieu gerippte Damen— 
einfach weißes leinenes Hudabud 5e leibchen — niedriger Hals und ärmellos, 


Handtuchzeug, Uc die Yard werth ... viele große - 
Nummern . » 2 ‚ac 
Muslin—l Yard breites, ertra fchiweres, weich 
appretirtes gebleichtes Muslin, 11c 6! 
VER aaa a ae N ac 
Drgandies, Laton? u. f. m.— 683Öll. feiner Sheer 
franz. Organdy — 40301. Victoria YLamıns—32 
zöll. Perſian Lawns, einfache Smwiffes, dotted 


Swiſſes und Haar geſtreifte Dimities, ⸗ 
50c die Yard werth 25c | 


Konfirmationskleider für Muaben. 


Matrojen = Anzüge für Knaben, alle Gröken, 3 bi? 10, marineblaues 
Tlanell, mit breitem Matrofen-Kragen und Iofer Shield Front, mit 
großem beftidten Anter— Kragen, Cuff3 und Tafhen mit 4 
Neihen Soutahe garnirt, $2 werth 


it en xm 


Endigt Samſtag, 
14. April. 


Großer Carpet- und Rug-Verkauf 


zu den niedrigſten, je dageweſenen Preiſen. Es ſind die neueſten 
Muſter und ſchönſten Styles. Keine beſſere Zeit wie jetzt, um 
Eure Carpet-Einkäufe zu machen. Die Preiſe ſind niedriger, 
als wofür man dieſelben Werthe anderswo faufen fann, 


Große Offerten in Pußiwnaren. 


Wir haben zu viele garnirte Hüte auf Lager. Wir haben nicht 
Pak genug, um fie alle zu zeigen, und müffen die Quantität 
verringern. Wenn Jhr zu uns kommt, zeigen wir Euch den b e= 
ten und am modernften garnirten Hut, der je für 
ben doppelten von uns verlangten Preis offerirt wurde. 


500 fchöne 
gemacht, um Bis 
zu 8750  verfauft 


beten HH 


werden 

Lebte Saifon offerirten 
wir unjern Stunden 
einen $5.00 = Hut, 
wie er bejler nicht her: 
zuftellen war —Nad): 
ahmer, nicht im 
Stande, ebenjo gutes 
zu liefern, haben jeit- 
ber SKopien unferer 
Hüte zu 34.50, 
475 und 54.95 
angezeigt — 200 
außerordentlich mo: 
diihe Hüte, von ele- 
gantem Material ge: 
macht und gut 


2. .89.00 


*810. 


Wir laden das aufmerkſame Publikum ein, Vergleiche anzuſtellen. 

Wenn Ihr Euren eigenen Hut garniren wollt, kauft das Mate— 
rial hier und erſpart Geld. 

Unſere eigenen ſpeziellen Hut-Geſtelle, das Stück. 

Fanch Stroh-Turbans und Dreß Hüte: — — un: 
fere reguläre $1.00- Zorte, für 

Die beiten importirien franzöfiichen Roſen, 
3 in einem Bündel ne ar De re 

Cine neue Partie (das erite Mal, daß fie gezeigt werden) von 
handgenähten Chiffen und Braid Hüten, gemacht und fertig 
zum Garniren mit einfachen Verzierungen — jehr neu und 
hübſch. 


Arminfter und Moquette — Alexander Smith & Son befte 
Dualität, gutes Alfortement, mit und — 750 


Borten . 
Wilton Velvets — Unfere ganze Partie von ertra Qualität „high 
pile« Garpets. Gndloje VBarictät von Entwürfen und Far⸗ 


ben — Parlor, Halle- und NR Rn 
regulärer $1.15:Wertb . . 90€ 
twollene Oberfläche, 


438360 
X 


Damaſt, 60c die Vard werth .. Linoleum — Ein großer Einkauf von der großen Preisſteige— 

Handtücher — 18x36 ganzleinene abſorbent Craſh— rung ermöglicht uns, dieſe Waaren zu weniger als den gegen— 

Handtücher, geſäumt, 123c 8e Damenleibchen aus egyptiſcher Baumwolle — hoher Hals und lange Aermel — beſſere Qualitäten 17 wärtigen SHerjtellunspreijen zu offeriren — ertra Dualität, 
wertb . . FU ER 5 zu 250, 35e und 50€ — c ſehr gut bedruckt und gute BR: — * — 37 

weit — die Quadrat-Yard c 

und zwei 


Kauft Ihr Eure Groccries hier, ſpart Ihr Geld. Iis 


Ichi Pfirſi de, * gedörrt, 11 Pfd. und Mokka Kaffee, eine 

Schinken. #1.00; per 10e ae SB. Drum 

Armours ——— Orientaliſche Rugs — Ein Ballen Carabagh und Shirvan, un— 
gefähr 60 Stücke, gute Schattirungen, durchſchnittliche Größe 


\ . 5 fd. 13 
beſter Star WR En ’ 20e 
ungefähr 3 bei 4 Fuß — ER 83 50 
— 4 ⸗ + 


und Swifts 10 Pd. Santa Glara Valley 
angeneh— 
*5.00 bis 87.00 
Große Carpet3 — rangirend von 6 bei 9 bis 10.6 bei 13.6, 


Premium, grpetſchaen, 800; — 
per Pfd., DD... een de Drum, 
“hr. Yırıı & e BS.50: 51 Bio. 
10 Pd. Three Gromn lofe — 18: 
zu ungefähr der Hälfte des gewöhnlichen Preijes für Ddiejel- 
ben Waaren. 


Hüte — 


fobfarbige und einfahe Geru Tamen: 
gutes Gewicht und voll nahtlos 


Schwarze, 
ftrümpfe — 
aut iwerth 
12k . 


Kiffen-Bezugszeug—t530ll. feine, fhwere Dual. 
bleichtes Kiffen Tubeing, 16c die Yard 
mertb . .. r 

India —— 
einfach weiße Indian Linons, 


— 
tie 
Qualität, 
Tec 


Atlas Damaſt — 60zÖll. feine Qualität gebleichter 
und ungebleihter ganzleinener Atlas: 39 
c 


Tapeſtry Bruſſels — Standard Oualität, 
a —— — gewebte Waare, helle und —— Schattirungen— 
= 60e-Werthe. —— — 

24 ⸗ zır 2 — = 2 

12c Fancy gerippte Leibhen für Damen — ecru und weiß, tiefer Hals und ärmellos — ein reaulä 
res 15c Kleidungsſtüch .. Ingrain Carpet — volle extra Super Qualität, rein— 

Maco Cotton Damenſtrümpfe in einfach ſchwarz oder lohfarbig, ſchwarz mit ungebleichtem Fuß oder Soh— woll. Füllung, große Varietät zur Auswahl, wth. bOe 
len, fancy gerippt oder Drop Stith in jancy farbigen Streifen, Kolta Dot und Spitens@ffetten — 
nit ein Paar in der Partie, das nicht das Doppelte werth iii — = 
nur 3 Paar an einen Kunden — ver Baar. . . . . — 


Sapanefiihe Matting—200 Mufter-Rollen — eine 
Rollen Partien — Cotton Warp, alle Farben, Da: 


Java majt = Entwürfe — werth bis zu 30c die Yard 
feine, 
*9.2 
der U. 


Niofaffee, ein mildes 
mes Getränk, H0- RD, 


. dc 


79 
25e 


Ganzwollene kurze Hoſen-Anzüge für Knaben, mit doppeltem Sitz und 
Knieen, alle Größen, 3 bis 15, von reinen, ganzwollenen Cheviots, 
Caſſimeres und niedlichen dunklen Wollen-Miſchungen 3 

‚51.00 


gemaht— Anzüge bis $3.00 und $3,50 Werth 
Ertra feine ganzwollene doppelfnöpfige und Veftee-Angüge für Kna— 
ben, alle Größen, 3 bis 15, welche regulär zu $3.05 verfauft werden, 
Beitees entiveder mit den breiten Matrojen-Kragen oder den fchr hüb— 
ihen und Heidjamen Coat Kragen gemacht, ungewöhnlich 52 45 
gut gemadht und ausgeitattet, $3.95 iwerth Dark) 
Sehr moderne 3 Stüd Anzüge für Knaben, alle Größen, 7 bis 16, die 
regul. H Sorte, Nod, moderne, „bighzcut“ dDoppelfnöpfige Weite und 
turze Hofen mit dDoppeltdiden Sit und Knie, aus den feiniten Woll: 
ftoffen gemadt. im den uflerneueften und modernften Effekten, 
pofitiv nirgends für weniger als 85.00 zu 
befommen 


10c | — Roſinen, 8e 
8 ne; ver BID. . —— 

Speck. . ver» Peaberry Santos Kaffee, unfere 
beite Sorte-- 50 2” Drum, 


q — 8 Ri gereinigte Voſtizza 
tmour orintben, 606; $11.50; Pfd = 
beiter Star, Se r 8e 81; per — 250 


per Bid 
30 Be. aus Koch-Reis 1 
F1.00; Bir... ‚Be 
* Knors — oder | 
Acidulated, | 
Bade . * ‚9% 
Prannfuchen: Mehl, das Beite | 
= zu haben ift — 6 Wadete 
5: 2 Bid.: 
Bei; a öc 
Java und Moda Raffee, 
Old Govern ment — 5 
Büchſe, 314; 
$1; per Rio. s 
Gebrohener Kaffee, unjere Nr 
1 Tualität — 50 Bid. Püchie, 


6.75; 1 d. 
Su, I4e 


Bieter — feinster jehwarjer Pe: 


nang, gemablen, pe 
4 Pd. Vüchje 15c 


Mustatnuß—beite Renanged 
oder Mace, A:linz. Fl. 23c 


per 12c | 


Pfd. 
Marmalade, Hazel Sweet | 
Srange, 1 Bir. 
Glas Jar. i 17c | 
Paas Eier-Farbe, M Far: 3 
ben, Auswahl, Packet .. c 
Parbers „Veit and Cheapeft“ 
ParlorMatches, 2008, in Kiften 
Partien —— Groß 
a 31.6 14c 


Kinderwagen und Go-Carts. 


Keine altmodijchen und Nob Lot von unbedeutenderen Fabri: 
fanten. Mir find das Hauptguartier für die beften Sorten von 
Kinderwagen und Go-Garts in der Welt, „Ihe Hayıvood“, per= 
fett in Konftruftion und Finifjh — am öfonomijchiten weil am 
danerhafteiten — 150 Styles zur Auswahl. 


— — — 


Jährt. Aprit-Verkauf farbiger Anlerröcke. 


Eine endloje Varietät der beiten Werthe in Unterröcden iverden 
während diejes Berfaufs hier gefunden— die hübjcheften Pro= 





Molafies oder Fancy Tafeliprup, 
Gallonen= e . 
Büchſe .. 30e 

Tapeten- und Fresco— 12c 
Reiniger-Püdje . . = 

Garpet-Reiniger—der befte türki- 
iche, für . etc., 12c 


Büchſe 
‚Sc 


fanch 


Diefer prächtige Heymwood Kinderwagen 

— fein polirter Gihen Body — eng 

gewebter Rohr-Boden, feine Gorduz 

roy Cuſhions, feinfter Satin Son: 

nenjchiem — die neue Century Run— 

ning Gear — grün emallirt — Hey— 
wood patentirte 
Fuß = Bremje — 
mit Gummirei— 
fen verjehene 
grün .emallirte 
Räder ehr A\ 
hübſch und mo⸗ 
dern —gut werth! 
13.50 Ü 


38.95 


Dieje Heywood Reclining Go-Cart — bes 
J denft, ein richtiger „NRecliner« — Antique 
Yinijh, fanch Holz und Rohr Body—feine 
Bedford Cord Cuſhions, Ruffled waſchba— 
rer Sonnenſchirm, mit Gummireifen ver—⸗ 
ſehene Stahl-Räder, Heywood patentirte 


Fußbremſe — ein 85 95 
+ 


$9.00:Cart 





— Graham Flakes oder 
aferettes, 
Garton . 12c 
Dates friih gebackene 

Ginger Enaps, Pd. . ‚de 


Allerfeinfte ganzwollene Tricot und „fill:faced” blaue Serge Konfirmas 
tions = Anzüge für Knaben, jedes Alter, 7 bi 16, der einzig richtige 


Anzug für die Konfirmation, jeder Anzug garantirt, 
perfett zu paflfen, anderswo für $6 verfauft . 8383. 95 


—* erg Jireife für Haushallungs-Waaren. 


Bafement Verfaufgräume gefüllt mit Bargains 
am Montag. 


AUmmonia—beite „Doufes 
hold“, Cuartilaihe . 


dufte von Paris und Nerv Mork find in unjerem Sfirt = De: 
partement ausgeftellt — das vollftändigfte Affortement von feis 
denen Unterröden in der Stadt. Verjfäumt dieje Gelegenheit 
nicht, Eure Siter = Unterröde zu Ddiejen billigen Preijen zu 
faufen: 
Waichbare Damen = Unterröde — geftreiftes Seerjuder, 2, 
Umbrella lounce, weit und voll, wth. 50e > 
Noja und blaue Laton Drop Damen:Sfirt3 — * 45 
brella Flounce, mit extra Ruffle — wth. 750 . .. IC 
Umbrella Damen = Stirts — jchiwarz und farbig — 2 fehr fpe= 
zielle Styles -— ein Styl mit tiefer Flounce und 3 jchmalen 
Nuffles, 4 Yards weit — der andere mit tiefer Accordion 
Plaited Flounce uud eritra Nuffle — we ** 97 
81.50 — für diefen Verkauf c Diers 
Italian Cloth Unterröde — 2 Styles von FREE le ſchwar⸗ mal 
zen Damen = Unterröden — mit tiefer Flounce und zwei 6⸗ ät 
höll. Ruffles, jede ſchwer „corded und mit » ‘ —. 
eingefaßt — werth 32.00 1. 25 Haus⸗ 


Beſen, 


Unſere Holz Frame Clipper 
Wringers, mit 
103öll. Rollen 


Nr. 50 echte Novelty Wrin— 
gerz — Stanadrd hochfeine 
Qualität, garantirt 3 


weiße Gummi— 81. 79 


Rollen .. 
H. F. K 60.3 Univerjal 
veranſchau⸗ 


Foed, Chopper, 
‚81.48 


ficht im aſe⸗ 
ment . 


Gnterprife Ga3ofen, 2 
Brenner, neuefter ver= 
10c beſſerter Vrenner, erz 
zeugt elegante = 
1.25 


blaue Flamme. 
Große Badöfen, für 


Oel, 63 vderge 
Gafolin-Defen ‚95e 


Unfer Modell in Referigera: 
tors, aus Hartholz gemacht— 
mit Holzkohle gefüllt, durch— 
weg mit Zink ausgeſchlagen— 
— plate entfernbare 
Flue und Waſte— 

Vipe, aufw. von. *85.95 
Wir führen ein — 
Lager von emaillirten u. Tile- M 
lined Refrigerators; kommt 
und unterſucht ſie. 


Waſch⸗ 


50e 
10€ 
„i12e 


Ganz große 
Tubs, mit 
3NReifers.. . 


Große Wafler: 
eimer, 2 Reifen 


Taffeta Seide DamenInterröde — in — neuen "Frühjahrg- 
Schattirungen, tiefe Frlounce, mit Reihen von Glufter Cord: 
ing, Sammet = eingefaßt: ebenfo Seide Moreen gr) i 
Unterröde, jhivarz und farbig, wth. $6.00 83. 75 

Eine große Partie von Taffeta Seide Damen-Unterröcken — in 
Schwarz und farbig, 
Ruffles und Accordion Plaiting — — 
bis zu *10.00 


Flache Farb-Pinſel, mit 
Blech ge: 
bunden sorde» 
6 Fuß hohe 
Tritt⸗ 
Leitern 


29e 


Unfere mwohlbelannte 
Sorte beite gemijchte 


Newport Haus: 
Baint, Gall... ‚B4c 


Hygienice Kal⸗ 


ſomine, 
Pfd.... de 


Eurela RevSeal Bleis 
weiß, 
3c 


Tapeten-Reinie 
ver, Büdhjie . 


. 56.00 


(Für die „Sonntagpoft.”) 
Die lebte JZudianerfürftin. 


(Rach hinterlaſſenen Manuſtkript-Notizen des engli⸗ 
ſchen Dichterss Ben. Loſſaing.) 


In der Vorhalle der Bibliothek der 
„Hiſtorical Societh“ in New York be— 
findet ſich die von Thomas Crawford 
aus reinſtem karrariſchem Marmor ge— 
meißelte, ſchon von Millionen von Be— 
ſuchern bewunderte über-lebensgroße 


breite und ſchmale Ruffles, do 


der Indianer wie der Weißen zurück, 
und lachte verächtlich der von Uncas, 
einem ſeiner Verwandten, gegen ihn 
angeſtifteten Rebellion. Die Englän— 
der mit ihrer Handvoll Soldaten waren 
ihm ein Gegenſtand des Hohnes, und 


ihre ihm oft angebotene Freundſchaft 
wies er ſtolz und barſch zurück. Dieſer 
Zuſtand der Dinge währte bis zum 


Gtatue eines nordamexrikaniſchen In- 


dianers. Der Mann ſitzt mit tiefgeſenk— 
tem Kopfe und auf den rechten Arm 
geſtütztem Kinn, wie in tödtlich-trau— 
riges Nachdenken verſunken, da. Dies 
vollendetſte aller Kunſtwerke Amerikas 
trägt die Inſchrift: „Der Letzte ſeiner 
Raſſe“. 

Kunſt, Geſchichte und Roman haben, 
gewiſſermaßen in prophetiſchem Geiſte, 
ſich jener melancholiſchen Perſönlichkeit 
bemächtigt: als ſeines Stammes Letz— 
ter ſitzt er in Stein gemeißelt da, har— 
rend des Momentes, wann dieſer 
Stamm wirklich erloſchen, ſein Volk 
weggetilgt ſein wird vom Erdboden. .. 

Einer anderen, einer in ihrer Art 
einzigen, zur Zeit Diejes noch lebenden, 
melandholifchen Perfönlichkeit, Die in 
ber That die Lebte ihrer Raffe, ihres 
Volkes ift, Hat noch Niemand gedadt. 
. &3 ift über ein Dubend ‘ahre ber, 
baß ich jene intereffante Frauengeftalt, 
die leßte Ueberlebende eines einft ge— 
maltigen Stammes, fernen lernte. Sie 
hatte damals gerade ihr Hundertftes 
Sahr binter fich und erfreute fich den- 
noch einer für ihr Alter wahrhaft wun= 
berbaren Geiftes- und Körperfrifche 
und Beweglichkeit. Unzmweifelhaft war 
fie,die Lebte der Pequoden, einer einft 
mächtigen Indianernation, deren aus- 
gebehnte Beligungen fi dem Long 
Sölanb Sund entlang über das ganze 
öftlihe Connecticut erſtreckten. Die 
Bequoben famen, man mußte nicht wo— 
ber, vermuthlich aus dem Norden. Ein 
jagb- und friegsgeübtes ftarfes Volk, 
Hatten fie die jchwächlichen ilcheller 
der Ceefüften leicht überwältigt und 
derjagt, und beberrfchten bald ben 

tößten Theil Long Jslands mit dem 
Becie der Eroberung. Furcht und 
Hab fnüpften fih an den Namen, 
 Shred und Angft an bie Schritte der 
Pequoden. 

Nurz nach ihrer Niederlaſſung in 

Connecticut hatten ſie ſich derart 
„arronbitt“, daß ihr Chief Sagamore 
Saſſacus als eine Art Kaiſer das 
eſammte Thomas- und Hubfon- 
bieet beherrſchte, 26 Chiefs und weit 
über 4000 Tainpferprobte Krieger be- 
fehligte, unb von feinem tüniglichen 
fte" auf einem Hügel am Sund 
gi jebt ba8 reigende Groton Steht) 

anzen Lande Gejehe vorfchrieb. 

1 Dinfticeluffe, unmeit bes jehigen 
toninaton, hatte Saflacus ein ftar- 
es Fe errichtet und in demſelben ſeine 
700 jungen Kriegern beftehenbe, 


gr 533 und 


Mai 1637, wo ſich an Saſſacus und 
ſeinem Stamme das alte Wahrwort, 
daß Hochmuth vor dem Falle komme, 
in blutiger Weiſe bethätigen ſollte. 

Die frebelhaften Thaten der Pequo— 
den hatten ihren Namen zu einem ſo 
gefürchteten gemacht, daß bei bloßer 
Nennung desſelben auf viele Meilen in 
der Runde Alles erbebte. Es unterlag 
keinem Zweifel, daß Saſſacus ſich zum 
Herrn von ganz Neu-England zu 
machen ſtrebte und ſeine Abſicht vorerſt 
die Ausrottung der Engländer im ge— 
ſammten Territorium war. Die dro— 
hende und tagtäglich näher rückende 
Gefahr erweckte Dieſe zu raſchem und 
energiſchem Handeln. Sm April 1637 
wurde Kapt. John Maſon mit etwa 
100 Mann gegen die Pequoden abge— 
ſchickt; das todesmuthige Häuflein 
—— in 3 Pinaſſen die Narraganſett— 

Bai hinau, und ſchlug ihr Lager auf, 
welchem ſich alsbald 200 Narraganſett— 
Krieger unter dem Chief Miantono— 
moh, ſpäter 60 Niantics und zuletzt 
150 Rebellen unter Uncas anfchloffen, 
fodaß im Mai (1637) ganze 500 weiße 
und rothe Krieger unter Mafons Kom- 
mando auf da3 ftarfe Fort am Moftic 
anrüdten. 

Saffacus hatte feine Ahnung bon 
bem ihm bevorjtehenden Schlage; er 
teilte in feinem herrlichen Palafte an 
ber Ihomas-Miündung und befchäftigte 
fih mit feinen Eroberungsplänen, als 
plöglih bei Tagesgrauen das Kleine 
Heer Mafon3 das Fort überrumpelte 
und dafelbft mit Flinten, Schwertern 
und Iomahamt3 ein furhtbares Blut» 
bad anrichtete. Won den 700 Pequo- 
ben im Fort entfam nur Einer, der 
Saſſacus die Schreckenskunde über— 
brachte, worauf dieſer mit ſeiner klei— 
nen Leibgarde herbeieilte, von den in— 
zwiſchen durch weitere 200 bewaffnete 
Anſiedler von Maſſachuſetts und Con— 
necticut verſtärkten Gegnern jedoch nach 
hartem Kampfe überwältigt und gefan— 
gen fortgeſchleppt wurde. Das Fort 
und der „Palaſt“ des beſiegten Pequo— 
den⸗Imperators wurden dem Erdboden 
gleich gemacht, die Wigwams, Palliſa— 
den und Befeſtigungen der nunmehr 
zerſplitterten und nach der Reihe be— 
ſieglen Pequodenſtämme wurden in 
Brand geſteckt, und binnen einem Mo— 
nat eriftirten von ber gefammten mäch⸗ 
tigen Nation nur not an 50 Männer 
und Weiber, die im „Sasco Siwamp“ 
(mo jet Yairfield ftebt) zeitweilig Zu⸗ 
Flucht fanden, jedoch auch dort bald dem 
Feinde in die Hände fielen und -theils 


‘erfchl a tie 


ber Gefangenjchaft und flüchtete zu den 
Mohamfs, die aber ihre ehemaligen 
Tprannen nächtlicher Weile ermordeten. 
So mar das ganze große Volk der 
Pequoden fozufagen an einem einzigen 
Tage vernichtet, und es blieben bon 
bemfelben nur etliche elende Gefangene, 
nebjt den Rebellen unter Uncas, dem 
Legten der Mohegans aus der Königs» 
familie der Pequoden, übrig. 

Yalt ein volles Jahrhundert ſpä⸗ 
ter tauchte der Name eines der von 
dem allgemeinen Gemetzel verſchont ge— 
bliebenen Pequoden-Chiefs, Mahwee 
oder Mahweeſum, in deſſen gleichnami— 
gem Enkel wieder auf. Dieſer Mah— 
wee, der Letzte ſeines Stammes und 
Namens, lebte im weſtlichen Connecti— 
cut, und war ein mit ſeltenen Talenten 
und großer Energie ausgerüſteter 
Mann. Auf einem Jagdzuge entdeckte 
er zwiſchen den Bergen, am Zuſam— 
menfluſſe des Piſhgachticock (etzt 
Schaghticook) und des Hooſatahuook 
jetzt Houſatonich ein herrliches 
Thal, wo er ſich alsbald mit 
ſeiner zahlreichen Familie nieder— 
ließ und nach und nach die En— 
kel und Urenkel jener in 1637 
übrig gebliebenen Pequoden herbeizog, 
aus dieſen einen neuen Stamm orga— 
niſirte und um das Jahr 1728 ſich zu 
deſſen „Sachem“ erwäͤhlen ließ. 

Die neue Pequoden-Kolonie im 
Weebetuck-Thale — jetzt Dover, N. Y., 
— blühte kräftig empor, und als in 
1741 die Mähriſchen Brüder die Sta— 
tion Shekomeko, N. Y., anlegten, be— 
marben fie fich zunächft um die Freund- 
Tchaft ihrer nächiten Nachbarn: der be- 
reit3 auf nahe an 100 Familien ange= 
mwachlenen Pequoden im Meebetud- 
thale. Dies führte zur Anknüpfung 
engerer Beziehungen, und die Thätig- 
feit der glaubenseifrigen Miffionäre 
bon Shetomefo hatte jolch’ guten Er= 
folg, daß am 13. Februar 1743 der 
„Sahem“ oder König Mahmee fich tau— 
fen ließ, und unter dem Namen Simeon 
EhHrift wurde. Der ehrmürbige Bruder 
Martin Mad vollzog die Taufe an dem 
damals 7Ojährigen Pequoden-Herr- 
cher, der gleich darauf eine gleichfalls 
zum Chriftenglauben übergetretene 
junge Stodbridge-Indianerin, Wau- 
fota oder als Ehriftin Salome, als 
Gattin heimfübrte. Sein Volt wollte 
jedoch bon einer Belehrung nicht? wil- 
fen, und lehnte fih mit jo drohenden 
Kundgebunden mider ihn auf, daß 
Mahmee-Simeon fniefhwah wurde 
und fich nach fehr furzer Zeit von der 
riftlichen Indianer-Gemahlin fcheiden 
ließ, um al3 reuiger Sünder zu feinen 
rebellifchen Pequoden nach Weebetud 
zurüdzufehren. 

Bon da an ging 3 mit der Kleinen 
Nation rafh abwärts. Kämpfe mit den 
Stodbridge- und anderen Yndianern, 
Ueberſchwemmung und Epidemien —* 
ten Männer, Weiber und Kinder h 
fobaß im 


bre 1752 bei Mahmer-Si- 


per Pd . 


deren Letter, Mahmee der Yüngite, in 
1763 m u; Hinterlaffung einer Tochter 
ftarb. Eunice Mahmee, die Entelin 
des „großen Sadem” Mahmee = Si- 
meon, bon unvermifchten Töniglichen 
Pequodenblute jtammend, mar Die 
Rebte ihrer Raffe, diejenige, auf Die ich 
im Eingange diefer Skizze anfpielte. 


Die Thatfache, daf fhon 100 Jahre 
früher Mährifche Brüder in der „Pro= 
binz New Hork“, an der Grenze von 
Eonnecticut, eineStation angelegt hat» 
ten, gelangte .erft in 1859 zur Kennt: 
niß der altehrwürdigen „Hiftorifchen 
Gefelichaft” in Bethlehem, Pa., und 
diefe griff dann den Gegenstand auf. 
E3 mwurde nad vorheriger Einholung 
aller bezüglichen Daten eine Delegation 
an Ort und Stelle entfandt, melcher 
auch ich mich anfchloß und als eingela= 
dener Gaft an der Cinmweihung des 
Denkmals für den verbienftpollen 
deutfchen Pionier, Lehrer und Helden 
Gottlieb Büttner betheiligte.e Beim 
Durchftreifen der fo überaus pittores= 
fen Gegend des Meebetud-Thales ge- 
langte ich eine Tages auf die unmeit 
van Kent am Houfatonic gelegene hüb- 
The Schaghticod = Refervation, wo ich 
die intereffantejte Befanntjchaft meines 
Lebens machte: die der Eunice Mah- 
tee, der Lebten der Pequoden, deren 
UrsUrgroßpater der intimfte Freund 
und treufte Waffengefährte des einfti- 
gen mächtigen Pequodenfaifers Saf- 
ſacus geweſen war. 

Aunt Eunice, wie die greiſe Fürſtin 
in der ganzen Gegend genannt wurde, 
die damals ſchon Hundertjährige, war 
eine impoſante und äußerſt würdevolle 
Matrone mit dem Kopfe einer Röme— 
rin und dem Takte eine franzöſiſchen 
Marquiſe aus der Rokokozeit. Die 
dürftige Umgebung, in welcher ich ſie 
antraf, die Beſchäftigung, welche ihren 
einzigen Erwerb bildete: das Flechten 


kleiner Körbe, und ihre ärmliche Klei- 


dung kontraſtirten ſo unendlich mit ih— 
rem wahrhaft edlen und feinen Weſen, 
daß ich mein Erſtaunen zu bemeiſtern 
nicht imſtande war. Sie empfing mich 
wie einen alten Bekannten und zeigte 
mit Stolz auf ihre Tochter Lavinia, 
ihre eben herbeikommende Enkelin Eu— 
nice und ihre kaum dreimonatliche Ur— 
enkelin, welche die jüngere Eunice auf 
dem Arm trug und mit einem India— 
nerliedchen einſchläferte. 

Die Letzte der Pequoden hatte über— 
aus wechſelvolle Schickſale durchlebt. 
Geboren in 1759 als einzige Tochter 
des Sohnes Joſeph von Mahwee-Si— 
meon, erinnerte ſie ſich aus ihrer frü— 
hen Kinderzeit verſchiedener Beſuche bei 
ihrem Großvater, deſſen wilde india— 
niſche Umgebung jedoch weder ihrem 
Vater noch ihrer Mutter zuſagte. Die 
Familie kehrte nach Derby, Conn., 
zurück, wo Eunice bald zur Waiſfe 
warb und durch) bie Güte einer Familie 
Yobnfton eine bortreffliche Erziehung 

thielt. Als:16jät 
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| nd Erfolg im Seben zu fichern. 
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Sp wirffam für Frauen, wie für Männer, 


Keine Wein, 
Kein Schmerz. 


Gute Nerven, gute Berdanung, ein 
heller Ropf und Ehrgeiz genug, um Ihnen 


Diefes find die 


Ergebnifje, wenn der Rörper jede Nacht, 
während dem Sie fchlafen, mit Elektrizität 


angefüllt wird. 


Dr. MeLaughlin's 
elektriſcher Gürtel. 


Haben Sie das Freudengeſchrei von Denen gehört, die dieſen modernen Wunderwirker gebrauchen? Haben 
Sie die Zeugniſſe von Denen vernommen, die durch ihn geheilt wurden? Alle Welt gebraucht ihn und lobt ihn, 
weil er heilt, nachdem alles Andere erfolglos geweſen iſt. 


Er heilt Nervoſität, Unverdaulichkeit, 


Schmerzen im Rücken und in den Gliedern, ſchwache Nieren, Leber-und Magen: 
Leiden, Rheumatismus ꝛc. dadurch, daß er alle ſchwachen Körpertheile ſtärkt. 


Dr. MeLaughlin's elektriſcher Gürtel iſt der beſte Apparat für den Körper, den es gibt. 


Er beſitzt alle der 


Wiſſenſchaft bekannte Verbeſſerungen, einen vollkommenen Regulator und verurſacht keinBrennen oderBlaſenziehen. 


Freier Verſuch! 


214 STATE STR., 


Cor. Quincy, 
CHICACO. 


de fie — da diefer ala Dffizier bei der 
Gefangennahme Bourgoynes in Sa= 
tatoga fiel — bald Wittwe, heirathete 
dann einen „Kapitän“ Peter Sherman 
in Kent und gebar diefem 9 Kinder, 
melche jedoch bis auf Lapinia jämmt- 
lich ftarben. Auch Sherman fiel im 
Baterlanddienfte; Eunice blieb allein 
und ohne Vermögen; fie ertheilte zu= 
erjt Unterricht und verlegte jih dann 
auf die Korbflechterei, mit welcher fie 
fih und ihre fleine Familie ein halbes 
Sahrhundert hindurch redlich ernührte. |) 
ALS fie Schon ihre Lavinia verheirathet 
hatte, bewarb fich um die mehr ala 50- 
jährige ihr freund, der berühmte n= 
dianerboftor Koufepot, der eigentlich 
‚nur den Klapperfchlangenbiß zu heilen 
verftand. Da fie jevoch auch ihm, mie 


boch= | fo vielen vorher, nur einen Korb — * 
‚ber große 


Sprechen Sie vor und probiren ihn gratis. 


N 


„Agua tifty“ (meil ihm „aqua fortis", 
Sceidemafler, nicht fräftig genug 
dünfte) zu Tode. 


Sn 1844, bereits 85 Jahre alt, trat 
Frau Eunice zum Chriftentgum über 
und bethätigte vielfach ihre Yrömmig- 
feit und Nächitenliebe; fie behielt aber 
auch dann den Stolz auf ihr reines und 
unverfälfchtes fürjtliches Pequoden- 
blut. Allezeit und auch mir gegenüber 
rühmte fich die hochgewachfene und 
‚trog ihrer 100 Jahre noch ungebeugte 
'ehrwürdige Greifin, die Letzte einer 
einft jo mächtig gemwejenen Nation zu 
fein, einer Rafje, welche diefen Konti- 
nent Jahrhunderte vor deflen Entded- 
ung durch den weißen Mann bewohnt 


und beherrſcht hatte.... 
Crawfords Kunſtwerk in New York: 
„Der Lehte feiner Raffe“, hat nun- 
mest in in ber — der —— 


Sie können dadurch ſelbſt ſehen, wie er heilt. 
Können Sie nicht kommen, ſo ſchreiben Sie für mein Büchlein, welches Rath und Preiſe 
mittheilt und frei iſt. 


DR.M.G. MELAUGHLI 


Spreditunden: 8 Ahr 
Morgens Bis 8:30 Abds. 
5 Sonntags 10 Bis 1 Afr. 


ein Seitenftüd erhalten, denn Eunice 
Mahmee hat noch furz vor ihrem in 
1873 erfolgten Zode zu einem Por= 
trait und zu einer lebendgroßen Sta= 
tue gejeflen. — ©o fterben Gejchledh- 
ter, Raffen, Völker und Generationen 
auf dem Erdenrunde aus im emigen 
Mechfel der Dinge, und eineg Tages 
wird au Cramford3 in Stein ge= 
hauene bdüftere Prophezeiung vollend& 
in Erfüllung gegangen fein! E.H.M. 
— — —— 


— Kühne Vermuthung. — Leby— 
ſohn (friſch geadelt): „Ich glaube, es 
muß mir Jeder an der Naſe anſehen, 
daß ich Edelmann geworden.“ 


— Angewandtes Sprichwori. 
Hinausgeworfener Hauſirer (deſſen 
Sohn Moritz neben ihn fällt): „Seh’ 
— *— Ba = 





(Für die „Eonntagpoft.“) 
Die „vertauſchten“ Hoſen. 


(Eine tragikomiſche Wahlgeſchichte von Albert Weiße.) 


Es gibt zwei Arten von Schuſtern: 

Schuſter und Auchſchuſter. 

Der Schuſter ift uralt. — 

Der Auchſchuſter iſt ein Pro— 
dukt der Neuzeit. Mit dem erſten 
Paar Schuhe, das von einer Fabrik 
komplet hergeſtellt worden iſt, iſt er 
in's Leben gelreten — fix und fertig, 
wie Aphrodite die Schaumgeborene. 
Der Schuſter iſt ooder war viel— 
mebr ein Schuhmacher. Der 
Auchſchuſter iſt ein Schuhflicker. 
Der Schuſter iſt der Bildhauer — der 
Auchſchuſter iſt der Töpferjunge, 
der die Ritzen im Kachelofen mit Lehm 
verſchmieri. Der Schuſter hat ſein 
Handwerk nach altem, bravem Zunft— 
gebrauch gelernt, er iſt von ſeinem 
Meiſter mit dem Knieriemen braun 
und blau geſchlagen worden, hat Kinds— 
magd geſpielt und bei ſeiner Frau 
Meiſterin echter, unverfälſchter Schu— 
ſlertunke 1.) des LebensUnberſtand mit 
Wehmuth genießen gelernt. Dann iſt 
er gewalzt, hat er keinen Arbeitskrau— 
ter 2.) gefunden, wurde gefochten! 
Gab's nichts, wurde Kohldampf 
geſchoben 3.) ging's gut, auf der 
Penne 4) Soref geſchwächt 5.) 
bis er ſchließlich ſich irgendwo „als 


zünftiger Meiſter“ niedergelaſſen hat. 


Der Auchſchuſter hat in einer Schuh— 


fabrik oder gar in einer Staatsanſtalt | 
gerade fo viel von der Kunft fopirt, daß | 


er das aus bem Leim gegangene Kunit- 
merf wieder zufammentleijtern fann.— 
Dver aber, er hat ftudirt. „Studirt?” 
höre ich den Lefer fragen! „Kann 
man benn auch „Schuster“ ſtudiren?“ 
Gewiß. Heutzutage fann man gar 
Vieles ftudiren. Manches Handwerk 


bat feine Hörfäle, feine Studios, denn | 


die Kultur, die früher ich nur auf ben 


Gelehrtenitand erjtrectte, beledt jet Die | 


ganze Welt. Mit den platt gejcheitel- 
ten und rein rafirten Nüngern ber 
Scheere und des Brenneifens hat fie 
ben Anfang gemacht. 


der noch unentbedten Wiffenfchaften. 
Sie haben dem Handmerf zuerjt den 
Hörfaal eröffnet. Nhre Collegeö ber- 
Iprechen nach jehsmwöchentlichem Kur: 
fu3 ihren Studenten den Grad als T. 
A.M. (“Master of Tonsorial Art”). 
Db fie aber wirklich alle Meifter ihrer 
Kunft geworden, muß man bezmeifeln, 
venn man eins der ganz billigen Zogir= 
bäufer befucht, deren Inlieger megen 
Geldmangel3 fich in den Hörfälen die- 
fer Hochſchulen raſiren laſſen. Unbe— 
tkannt mit dieſer Thatſache, würde der 
freundliche Leſer dieſe Hoboes ſammt 
und ſonders für ehemalige Korpsſtu— 
denten deutſcher Univerſitäten halten, 
denn jeder derſelben iſt mit „Schmiſſen“ 
überſät prachtvolle Rennomir— 
ſchmiſſe darunter! — 

Die Jünger des heiligen Krispinus, 
der bekanntlich den Reichen das Leder 
ſtahl, um den Armen daraus Schuhe 
zu machen, gründeten als die Nächſten 


eine Alma-mater, an deren Brüſten 


fih ein gemöhnlicher Sterblicher in 
vier Moden zum ausgewachjenen 
Auch fchufter emporfaugen kann, d. h. 


ber gerade foviel wie fein Kollege aus | 


der Schubfabrif gelernt hat; er kann 
Schuhe repariren. Die Hörfäle diejer 
Hochſchulen ſind gewöhnlich leere 
Stores, die von der Univerſitätsleitung 
— gewöhnlich einem Profeſſor recht 
alten und trockenen Datums — für 
einen hbierwöchentlichen Kurſus gemie— 
thet werden. Nicht wie ihre Kollegen 
aus der feineren Fakultät der Haar— 
pflegekunſt mit 25 bis 50 Dollars, 
nein, ſie honoriren ihren Profeſſor nur 
mit 1 bi$ 2 Dollars, wofür ſie das 
Stecht auf ihre Lernutenfilien — zer= 


riffene Schuhe — und Unterricht er- | 


keerben, welcher um jo grünblicher au3= 
fallt, je öfter daS LXeder für den Lehrer 
angefeuchtet wird. — Nhrer Erziehung, 
ihrer Ausbildung nach find aljo ber 
Schufier und der Auchfchufter zmei 
bimmelmeit verjchiedene MWejen, ſehr 
zum Leibmefen des Erjteren, aber Bei- 
der Lebenszweck ift derfelbe geworden. 
—- &3 war anders, e3 gab jchönere bej- 
fere Zeiten, — als die Fabriken noch 
nicht waren — da war es noch eine 
Luſt, ein Stolz, ein Schuſter zu ſein, 
ſechs bis acht Dollars waren eine Ba— 
gatelle für ein Paar anſtändige Schuhe 
— aber jetzt? Niemand will ſich mehr 
Maß nehmen laſſen, Alles kauft die 
Fabrikarbeit. — Und ſo iſt nach und 
nad das Gejchäft zurückgegangen, bis 
auch der beite Schuſter zum Flickſchu— 
fter heruntergefunten ift! Wehmüthig 
bat e& mich neulich geftimmt, al3 ich 
auf meinen empfindfamen Reifen an 
ber Welt Iaylor Straße das Schild ei- 
nc3 Schuhmaders fand, der das große 
Elend bes Schuftergeiwert3 in drei 
Worten ausdrüdte. Unter einem alt- 
mobifchen Reiterftiefel ftand das finis 
Poloniae eines dem Untergange ge= 
mweihten edlen Gejhlehte: THE 
LAST SHOEMAKER. 

Unbemerft trat ih in bie bunfle 
Stäujterbude ein. Auf einem Schemel 
por der niedrigen Werkzeugsbant 
tauerte ein uralter Mann. Sn lan: 
ger, jchneeweißer Bart und das ehr- 
furchtgebietende Greifenantlig gaben 
ibm das Ausfeben eines altteftamenta- 
rifhen Patriarchen. Er hatte einen 


ie für 
latefle. 
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Die Barbiere 
waren die Pfadfinder in dem Urwalde 


—— 


fabrikgemachten neuen Schuh in der 
Hand! Prüfend drehte er ihn hin und 
her, von allen Seiten beſah er ihn ge— 
nau, die Nähte, die Speilen, die Ab— 
rundung der Abſätze; aber da war kein 
Unthätchen, ſo viel er auch ſein geüb— 
| tes Auge anftrengte, zu finden. 
| Er mwarf den Schuh wie etwas Un- 
reines von fih! Dann Tank ihm das 
| alte Haupt auf die Bruft! „Ue fainer 
ı Schub” murmelte er, „a fainer Schuh 
| for zwei Rad*) ... . Memme! zieh’s 
| Schild ein... Laß Gras wachen vor 
meiner Thür... zwei Rab!... Für 
einen Maler melch’ eine Vorlage zu 
| einem Marius auf ben Trümmern 
Karthagos! 
Aber nicht der alte Weinjtein, der 
| mohl bald feinen Hammer, wie der 
Schreiner Valentin feinen Hobel meg- 
legt, um der Welt Ude zu jagen, iji der 
nen Gejchichte, fondern der Schulter 
| Carl Auguft Neumann, — Oeborener 
| Berliner hatte er noch nach der alten 
| Methode fein Metier erlernt, war durch 
| die ganze Welt getippelt**), bis er 
ſchließlich an der South Halſted 
Straße ſich vor etwa fünfzehn Jahren 
niederließ. Er wäre der glücklichſte 
Menſch geweſen, wenn nicht gerade in 
diefer Zeit die Fabriken einen fo folo]- 
falen Aufſchwung und dadurch alle 
ı neue Arbeit den Kunden-Schuhmadern 
megaenommen hätten. Er janf zum 
| Flietfehufter herab. — Aber er hatte viel 
Urbeit, die Flidereien wurden auch noch 
ziemlich gut bezahlt, und bei außtrei- 
| hendem Einfommen hätte er jchlichlich 
; die Schlappe, bie fein Handwerferjtolz 
| erlitten, vermunden, wenn nicht plößlich 
bon allen Seiten die Yuch-Schujter mie 
Giftpilze aus der Erde erftanden wä- 
ren. Die Preife für die Arbeit wurden 
durch bie niedrige Konkurrenz gedrüdt, 
fie fielen, wie vor ein paar Jahren die 
Leiter'ſchen Weizenpreife. 
Die Notirungen für ein Paar Soh> 
len gingen von 1 Dollar auf 85, 75, 
50 Gent3 herunter. Neumann fnirjchte 





Leber,aber er hielt Stand. — Eines 


öffnete, fah er geradeüber ein neues 





Herr vd. Komaläfi troß feines Adels 
| und feiner ficheren Millionen-Erbichaft 
| in Bolen für 35 Gent die beiten und 


| dauerhafteften Sohlen unterzulegen | 
verſprach. Dieſer adelige Auchſchuſter 


war der Strohhalm, der der Kamels— 
geduld dieſes biederen Handwerkermei— 
ſters den Rücken brach und der den 
Stein eines großen Entſchluſſes in's 
| Rollen brachte. Noch am felben Tage, 
| wie einft der große Ahn der Zäfaren 


| Aeneas den altenBaterAnchifes, jo auf 


| den Schultern trug er Gefchäft, Weib | 


und Kind auf einen bereitjtehenden 


ı Möbelmagen, um fi weit unten in | 


| Englemood eine neue Heimath zu grün= 
| den. — Den „Dreifuß Boule 


bard,” mie ber Volfswit jet den 


| Theil der Halfted Straße von Mabifon 
‚ bis zum Viaduft getauft hat, hatte er 
Tatt. 
Das Ylium ber Wefifeite mit feinen 
| polnifchen Juden, Polen, „Dagos“ und 
| anderen Fremdgeborenen taufchte er 
| mit dem Latium der Südfeite, wo er 
fi unter lauter „echten,“ rechtgläubi- 
gen und frommen Amerikanern und 
Chriften niederließ. Finanziell 


brauchte er ſeinen Tauſch nicht zu be— | 


treuen. Er erzielte bedeutend höhere 
Preife für feine Flidarbeit, und ab und 
| zu hatte er auch da® Glüd, ein Stüd 


| neue Arbeit zu erifchen. — Aber einen | 


Haken hatte die Gefchichte doch, und 
| zwar einen gewaltigen Hafen — denn 
wollte er bier profperiren, hieß e3 
ifrtomm und nüdtern fein, mes- 
| wegen eS auch viele, fehr viele Kirchen 
| und gar feine fSneipen gab. — 
Wie männiglich ging aud) er, angethan 
mit feinem SHochzeit3-Quadrillen- 
Tchwenfer und dem Hymnbuch allfonn= 
täglich zur Kirche, aber feine Sehnfucht 
galt doch weniger den himmliſchen Ge— 
filden, mo das ewige Hofiannah er: 
flingt, als vielmehr den Stätten, mo 
Thon auf diefer Erde der Herrgott fei- 
nen Arm heraugftredt. Na, ber „Drei- 
fuß Boulevard” Hatte doch auch feine 
Lihtfeiten. eine einzige Ret- 
tung mar, daß er feiner Alten unter 
irgend einem Vorwande blauen Dunfi 
und fi dadurch unten in der Gtadt 
einen „blauen” Montag nach altem 
bravem Schuftersbrauhh machte. Ge- 
ftern war fo ein fhöner Tag gemefen 
— aber heute — Donnermetter! fo ei- 
nen Ratenjammer hat er lange nicht 
gehabt. — Er muß aber aitch eine gott- 
fträfliche Kifte gehabt haben; hat er 
doch feine einzigen guten Gonntagsho- 
fen von oben biß unten zerriffen. — 
Na, wenn bie Alte das ausfindei! — 
Die Alte geht umher, wie eine brül- 
ende Lömin .. . bereit, bei der erften, 
beiten Gelegenheit fi) auf das Opfer zu 
ftürzen.... 
Das Opfer Elopft auf’3 Leber, ala 
gälte e8 Tyrannenfeffeln zu [prengen.... 
Da Hopfi’s. Niemand antwortet. 
Er fann’s ja thun — Sie thut’s ja 
ſonſt. — Es Elopft flärker. Nun 
erft reht nicht! Endlich wird 
bie Thür geöffnet und alle Beide 
fpringen auf: „Guten Morgen, Herr 
Profeffor.“ — Der Profeffor ift bei 
bem Neumann’schen Ehepaar jehr be- 
liebt, ift er e8 doch gemweien, ber ben 
Meifter fozufagen vor fich jelbft reha= 
bilirt hat: er trägt ba3 erfte Paar 


Held unferer eben fo’ wahren, mie jchö- | 


die Zähne und fchlug feiter auf das | 
Morgens aber, als er feinen Shop | 


Schuhmaderfchild, worauf ein gewiller | 


Chicago, Sonntag, den 1, April 1900. 


Schuhe, das feit langer Zeit von des 
Meifters Hand zu Orber gemadt ift. 
Auch fonft läßt er für feine Familie ar- 
beiten, und feine Refommandation tft 
Geldes werth. — Er ift nicht blos Pro= 
feffor am College; er ijt Präfident von 
einem halben Dubend Qemperenz- 
Vereinen; er ijt Prediger; er ift bei 
allen, öffentlichen und mohlthätigen, 
Unternehmungen die Iriebfeder — bie 
Geele de3 Ganzen. Seine bürgerlichen 
Tugenden find Legion. Patriot vom 
Scheitel bis zur Sohle verfehmäht er 
es auch nicht, feine Stimme im Rathe 
der Stadt, de Countys und des Staa= 
te3 hören zu laffen; er ift Stadtvater, 
Parf-Kommiffär, Mitglied derStaats- 
Legislatur — kurz und gut, er ift ein 
Mann, der in Deutfchland ungmeifel- 
| haft den Geheimrathstitel und den ro= 
| then Wdlerorden 3. Klaffe im Anopf- 
loch haben würde. „Ach komme eben 
| vom Regiſtrirungs-Platze. Sie find ja 
noch nicht regiftrirt! Heute ift der ein- 
| zige Tag! Gie wollen fich doch mohl 
I nicht Ihrer heiligften Bürgerpflicht, der 
| Waptpflicht enziehen?“ — fängt ber 
| Profeffor jalbungspol an. — „Don= 
| nermwetter,“ denkt der Schufter, „das 
ift ein gefundenes Freffen für meinen 
Kater. Bin ich erft draußen, werbe ich 
Thon Ein zu paden finden.” — „Die 
| bumme Wahlgefchichte ijt für meinen 
Alten wieder die beite Ausrede, einen 
„Blauen“ zu machen,“ venft die Schu=- 
ftersfrau! 

Zum Profefjor aber jagen Beide: 
„Ss! Zott bewahre, Herr Profeffor, da 
fennen Sie Neumann’n [chlecht!” 

„Ra, dann fommen Sie aleich mit.” 

„Jawohl, Herr Profeſſor.“ Er 
greift nach Rock und Hut — da fallen 
ihm die zerriſſenen Hoſen ein! Zer— 
knirſcht ſinkt er in einen Stuhl! — „Et 
jeht nich' Herr Profeſſor, et jeht nich'! 
Ick — ick — ick — habe keine Hoſen an— 
zuziehen — geſtern habe ick ſie zer— 
riſſen —“ 

Die Alte wirft ihm einen Blick zu — 

' er fennt bie Sorte — brrr! Ein böſes 
ı Weib ift doch Schlimmer, al3 der Sa= 


Batriot Thaut, mie um Erleuchtung 
bon da oben herunterzubolen, gen 
' Simmel... . plößlich fehimmert e3 über 
feine Züge und ein mildes Lächeln brei- 
tet fich über fein Geficht. „Wollen Gie 
uns einen Wugenblit allein laffen, 
Frau Neumann,“ bittet er, und in jei- 
ner Stimme liegt etwas bon der opfer= 
freudigen Begeifterung eine Horatius 
Eocles, eines Muliu3 Scaevola! — 
Die Frau geht hinaus. — „Runter“ 
fommandirt der Profefjor! — In einer 
Misute ift das große Werk vollbracht: 
der Brofeffor hat die alten, zerriffenen 
Oorralls des Schufters und biefer die 
neuen Schwarzen Tuchhofen des Gelehr- 
ten an, der fich jeßt Jelbit ein Privatiffi- 


ı in der menjchlichen Bekleidung leſen 
farn! Mit einem Sabe und dem hei- 
ligen (?) Schwur, in höchitens einer 
ı Bierielftunde zurüd zu fein, jehen wir 
| jeßt den Schufter durch die Front ver— 
| feewinden, mährend feine rau mieber 
' aus ihrem Erile zurüdfekrt. 

„Ro iii benn mein Mann?” — „Re= 
git sen gegangen!“ 

„Ahr er hat doch feine... .“ 





Ein 
| Bid, den fie auf den Profeffor wirft, 
| maht fie verftummen .... Gie errö- 
Bi... 
| Da wird die Ihür mit oler Gemalt 
„grau Neuman! Frau 
'Steus.unn! Schnell, fchnel dem Mr. 
Neumann jeine Genfipiritusbuddel! 
| Die alte Frau Biefing hat fo fehred- 


| aufgrriffen. 


| Tiche Sirtämpfe! Kommen Sie! Kom: 
men Sie!“ 

„Uber ich kann doch mein Bäbh nicht 
chein laften! Mein Mann ift fort!“ 

„Ra, hr Gejell kann ja ein Biächen 
aufsaflen und ihm die Buddel geben, 
wenn's aufwacht.“ 

„Gehen Sie nur; es iſi Chriſten— 
| pflit. feinem Näcdhiten in Nöten des 
ı Zeifes und der Geele beizuftehen! ch 
| will Euer Knäblein warten!“ faate der 

zum Schuhmachergeſellen degradirte 
Geiſtliche ſalbungsvoll. 

Die Frauen gingen. 

„Ein merkwürdig feiner Mann, 
Euer neuer Geſell,“ ſagt die andere 
Frau, „in den könnt man ſich bald ver— 
lieben.“ „Hat ſich was!“ knurrt die 

Frau Neumann, innerlich doch ein Bis— 
chen „getickelt“ ob dieſer ihr irrthümlich 
oktroyirten Gelegenheit, ſich noch ein— 
mal verlieben zu können. So ſind die 
Weiberherzen — ein Ding, was ihre 
Tugend verabſch ut, kann doch trotzdem 
noch ihrer Eitelkeit ſchmeicheln. 

Tiefe Ruhe im Zimmer! Der Pro— 
feſſor arbeitet für nächſten Sonntag in 
ſeinem Geiſte einen Vortrag über Näch— 
ſtenliebe und Geduld aus. Leiſe fängt 
er an zu murmeln, dann hebt ſich ſeine 
Stimme, bis er zuletzt, fortgeriſſen von 
dem Intereſſe für ſeinen Gegenſtand, 
mit der ganzen Kraft ſeiner Lungen, 
als ſtünde er auf der Kanzel, eine ge— 
waltige Baufe gegen gegen die f ünbige 
Menfchheit im Allgemeinen und feine 
lieben Englewooder im Befonderen los: 
läßt. Die allgegenwärtige Jugend bat 
fi in drei bis vier repräfentativen 
Eremplaren, angezogen durch bie tweit- 
fhallenden Donnerworte, eingefunden. 
Sie drängen fi an bie Fenfter und 
drüden fi an den Scheiben die Nafen 
platt, bis fie, hauptfächlih in ihrem 
Urtheil durch die heftigen Geftitula- 
tionen bed Profefiors beeinflu 
über ihn in dem Berbikt | 


ee van 


tan. — Der Brofeffor, Prediger und | 


mim über die Wefthetit des Häßlichen | 


t, fich 


Io3, nicht ohne vorher ein paar Schei- | auf und Frau Neumann jlürmt mit 


ben eingeworfen zu haben. 

Auch von anderer Seite werben diefe 
Prebigt-Vorbereitungen ungünitig auf- 
genommen. — Willie ift erwacht! „Wer 
bat hier das Recht, außer mir jo zu 
brüllen?“ fragt er fih mit dem ganzen 
Unverftand einer einjährigen Erben- 
laufbahn. Und nun jegt er ein. Zu: 
nächlt hat der Profeffor noch einen Bor- 
fprung, aber mit wenigen Stößen fei- 
ner zorngefchwollenen Kehle hat Will’e 
ihn erreicht, no) ein Fortilfimo und 
der Herr Profeflor, in jener Jugend 
Borfänger im Kirchendhor ſeines Hei— 
mathsneſtes, jet wegen der Kraft jei- 
ner Zungen ein gefürchteter Gegner im 
lauttobenden Kampfe auf der politi= 
ſchen Arena, ein Kanzelredner, der dem 
reuigen Sünder in dem hinterſten Win— 
kel der gewaltig großen Kirche mit ſei— 

| ner Donnerftiimme die Pofaune des 
jüngften Gerichtes vorbläft — er muß 
vor dieſem Schuſterſprößling verſtum— 
men. — Die Natur hat in ihrer Weis— 
heit dem kleinen Kinde durch die Gabe, 
ſo furchtbar zu ſchreien, ein Mittel an 

die Hand gegeben, oder vielmehr in den 
Mund gelegt, trotz ſeiner Hilfloſigkeit 

ſeine Rechte als Mitbewohner dieſes 

ſchlechten Planeten ſeinen Mitgeſchöpfen 

gegenüber recht deutlich zur Geltung zu 

bringen. Wie oft würde ſolch ein 
Würmchen vernachläſſigt werden, wenn 
nicht der kategoriſche Imperativ ſeiner 
Stimme ſeine Pfleger an ihre Pflicht 
erinnern würde! — Bei dew Geſchrei 
Willies fiel ihm die auf ſein Gewiſſen 
gebundene Buddel ein. — „Den will 
ich ſchon ſtill kriegen.“ 

„So, mein Söhnchen, hier iſt Dein 
Buddelchen!“ 

Aber der Willie will nicht. Der 
Proſeſſor verſucht es mit den ſüßeſten 

Redensarten. Der Willie w'llerſt recht 
nicht. „Glauben Sie, Herr Profeſſor,“ 
denkt er, „Sie können mir die Buddel 
in den Hals reden, wie Sie den armen 
Levee-Hobos die Schnapsbuddel von 
der Gurgel wegdisputiren? — O no! 

Meine Milch will ich gewärmt haben 

und 'was Zucker darin! — Vorläufig 

Ihreien wir weiter!“ 

Der Herr Profeffor überlegt. — 
„Das PBedürfniß nah Seife und 
Tranf it es alfo nicht,“ areumentirt 
der Gelehrte, — „vielleicht ıft e3 das 
Extrem dieſes Bedürfniſſes — “les 
extrömes se touchent” zitirt er — 
er will wahrjcheinlich genoffene Speife 
und Irant von fich geben! „Sa, der 
Kafus ift Har! Lange ift e3 ber, daß 
| ber Herr Profeflor die eigenthiümlichen 
| Sifehlaute vernommen hat, .die eine lie- 
| bende Mutter als Beförberungsmittel 
| bei diefem Prozeß auszuftoßen pflegt 
— er verfucht’3, aber mit fehlechtem 
Erfolge, wenigftens ift ein folcher auf 
| ber untergehaltenen Schale nicht regi- 
ftrirt. Diefe Manipulationen finden 
; durchaus nicht den Beifall Willie’3. Ym 
ı Gegentheil. Er jchreit, fehreit,, als 
märe er einer der Mafkabäer, die in fte- 
‚ dendem Del gefodht murden. Der 
| PBrofeflor ift in Verzweiflung. Fluchen 
darf er nicht. Das ift in den Augen 
diejes ftrenggläubigen Chriften eine 
Zodjünde, während e3 dem gewöhn— 
lihen Menjchen zum Ablaffen des Xer- 
gers ebenſo nothwendig ijt, ald dem 

Dampfteflel das Bentil. — Aber Se— 
gensmwünjche find e3 auch gerade nicht, 
die er auf das Haupt des fchufferlichen 
| Ehepaares und dieſes „Knäblein“ 
herabruft. Wenn ſie doch bloß nach 

Hauſe kämen! Geduld! Herr Profeſ— 
ſor, Geduld! Sie predigen ſie ja doch 
am nächlten Sonntage. — Da hört der 
Willie plöglich auf zu fehreien! Aha, 
er beffert fih! Recht fo, mein Göhn- 
chen. Sieh, jegt mad) ih Dir auch ein 
Bubemann. — Doch mad — mas ilt 
das? Großer Vater im Himmel! — 
Alfo dog!!! Willie, Willie, wa- 
rum haft Du das gethan? — Bedente, 





Einer von der hoen Geiftlichkeit! Doc, 


ilt hier nicht Zeit, fich ftaunend ob der 
Thauderhaften That zu entjegen, hier 
heißt e& zunächlt die Spuren des Tyre= 
pel3, begangen vom Sohne, an den Ho-= 
fer des Vaters zu vermifchen, und dann 
bes Schuldigen eigene Perfon von der 
Schandthat Fluch zu befreien. Erite- 
res gelingt, da die Beförderungg-Mit- 
tel der NReinlichleit — mahrfcheinlich 
MWillie'3 wegen — ehr zur Hand lies 
gen. — Das Lebtere ift ein Ding der 
Unmöglichkeit. Willie fchreit bei dem 
geringftern Verfuche jo fürchterlich daß 
der Profeflor feine Bemühungen in bie- 
fer Beziehung verzweifelt einjtelt! — 

Wo doch bloß der Neumann bleibt? 
Und fie, die ungetreue Mutter! O die- 
fer Pleb3 fümmert fich um feine eigene 
Brut nicht! — Profeflor, dent an beine 
Sefangbuchverfe, dent an den alten 
Hiob, dent an nädhften Sonntag — an 
beine Predigt von der Geduld! — 

Es dunkelt bereitä! Tritte werben 
börbar! Aha! Der Neumann! Aber 
es ift nicht der Neumann. €3 ift 
der Eismann. Nachdem er 
ſämmtliche Pech- und Schwefelſchuſter 
und Schuſtergeſellen (damit meinte er 
den Profeſſor), die Kindermädchen ſpie— 
len, ſtatt einem Arbeitsmann ſeine 
Stiefel zu flicken, in die Hölle ge— 
münfcht hatte, empfahl er ſich mit dem 
erfreulichen Zuſatze, daß, wenn die 
Stiefel nicht in einer Stunde fertig 
wären, er dem rückſtändigen Schuſter 
jeden einzelnen Knochen im Leibe 
zweimal brechen würde! 

ER der Menſch 


tauſend Entſchuldigungen. Aber er 
hört keine. Sie ſehen, ſeinen Hut er— 
greifen und zur Thüre hinaus, iſt das 
Wert eines Augenblicks! — 

Bei der Wahl am nächſten Dienſtag 
können ſie ſeinetwegen lauter Saloon—⸗ 
keeper zu Stadtvätern wählen! — 

— * * * 


Am nächſten Morgen verſucht ein 
Reporter, der Wind von der Geſchichte 
bekomen hat, die Perſonen im Drama 
„auszupumpen.“ 

Profeſſor und Schuſter ſind in— 
comunicado. Die Schuſtersfrau 
ſchluchzt und nur abgeriſſene Worte 
ſind aus ihr herauszupreſſen. ... ein 
.... verſoffenes Schwein ... über— 
haupt nicht regiſtrirt! . . . Hoſen vom 
Profeſſor wie ſeine eigenen verriſſen ... 
Plenti Weibsleut unten in der Stadt 
... Scheiden laſſen ... Hu! hu! hu! 

Nur der brave, gute Willie, der ei— 
gentliche Held dieſer wahren und ſchö— 
nen Geſchichte, verſteht den Humor, der 
in der ganzen Sache liegt, zu würdi— 
gen und mit ſeinen verſchmitzten Augen 
ſcheint er ſagen zu wollen: 

„Du, Onkel Reporter, dem hab ich's 


aber gegeben.“ 
— —ñ—— w,— — 


Eine kleine Verwechslung. 


Novellette ven Albert Cim. 
(Autoriſitte Ueberſetzung von Wilhelm Thal.) 


Vierzehn Tage Gefängniß und 50 
Frks. Geidſtrafe, weil er in verbotener 
Zeit zwei elende kleineForellen geangelt 
hatte, die jede nicht mehr als dreiviertel 

Pfund wogen — gewiß, die Strafe war 
ſtreng! Aber Herr Clement Jean 
Baptiſte Huſtache war auch ein unver— 
beſſerlicher Verbrecher, der wüthendſte 
und verſtockteſte Wilddieb der Gegend; 
außerdem bedrohte er den Waldhüter 
Erxnard, ſeinen Todfeind, mit Schlä— 
| gen, er hatte ihm fogar gedroht, er wür— 
| de ihm die Knochen im Leibe zerichla= 
| gen; darum mußte diefem Taugenichts 
eine ernithafte und unvergeßliche Xef- 
tion zu Theil werben. 

Damals 28—30 Jahre alt, mar Ele- 
ment Huftache mit einer frifchen und 
rundlichen feinen Frau verheirathet, 
einem fehr appetitlichen, Iuftigen, pfif- 
figen und drallen Gefchöpf, die in dem 
Rufe Stand, fie führe ihren Herrn und 
Meifter an der Nafe herum und babe, 
wie man jo fagt, die Hofen an. 

Früher Arbeiterin in einer Baum: 
mwollenfabrif, arbeitete SidonieYuftache 

| feit ihrer Verheirathung zu Haufe; fie 
| faß vor ihrer Spindel, die im Winter 
| om Ofen, im Sommer ber Thür gegen- 
| über, mitten in der Straße Maulotte, 
| mo das junge Baar wohnte, und ber= 
ı diente 8—10 Sous täglih. Clement 
ı dagegen übte, wenn er nicht gerade im 
| Fluß oder im Kanal oder in den Ge- 
ı hölzen vor Sure, Maflonge oder Ma 
| ftrique fifchte oder mwilberte, dad Hand- 
| werf eines Webers in einer Korfetifa- 
| brif beißirien & Co. aus. 

Eines Sonnabends Morgens theilte 
Glement Huftache feiner Frau beim 
Aufftehen mit, er würde noch an dem= 
felben Tage in’3 Gefängniß gehen. a, 
er mußte diefe unangenehme Gerichichte 
Yosmwerben und biefer ewigen Drohung 
ber Verhaftung ein Ende mahen.Schon 

| vor mehr ald acht Tagen war das Ur— 
' theil gefällt worden, in jedem Augen 
| blid fonnten die Gendarmen auftau= 
| en. 

„E3 ift beffer, ich erfpare ihnen bie 
Umftände, nicht wahr, Sibonie? X 
mag die Sache noch Jo fehr binaus- 

| fchieben und zögern.... Da der Wein 
einmal abgezogen ift, muß man ihn 
auch trinten!“ 

„Leider ja, mein armer Mann! Es 
ift befler, mie Du feldft faaft, von felber 
zu gehen und fich freiwillig zu ftellen! 
Uebrigens fommit Du ja au) um fo 


Alfo meine nicht, 
mein Mäuäcen.... .” 


„Vierzehn Tage, ohne Dich zu fehen! 
Mein armer Clement! Oh!“ 

„Sidonie.... Muth!” 

„5a, ich werde Muth haben.... ich 
merbe ftarf fein.... Und Du, vente 
an Deine fleine Frau.... denfe an 
mih.... Das wird Dir ein Troft 
fein.... Noch einen Kuß.... komm’, 
laß Did noch einmal füffen!“ 

* x * 


Doh kaum mar er hinaus, gerade, 
als er die Aue Saint Nean entlang 
ging, bie zum Gefängniß führte, ala 
Huftache wie auf dem Pla genagelt 
ftehen blieb. 

„Sieh, fieh,“ murmelte er... „aber 
ich habe ja in ber Fyabrif zmei ganze 
Tage gearbeitet... und außerdem noch 
fünf halbe.... heute ift Lobntag.. . 
xch habe noch Reit, mich einfperren »u 
offen! Zmei Wochen, ohne einen Tro- 
pfen zu trinfen, da8 dauert verteufelt 

( Wie wär’, wenn ich mir 
ein bischen Muth machte? So'n klei— 
ner Bummel kann nichts Schaden! So’n 
ganz Feiner" Famoſe dee! Dann 
fann ich nachher mich beffer ausruhen 
und jchöner Brummen. Da gibt's ja 
doch blos MWafler zu faufen. Richtig! 
Machen wir!“ 

Er wandte fich nad} linf3 und fchlug 
ben Wea nach der Yyabrif ein, wo er, 
bon der Hoffnung auf den nächiten 
Streich angefeuert, bi8 5 Uhr, ber 
Stunde der Auszahlung, arbeitete. 
Be ee He fein Gelb be- 


} 


feinen en Freunden und 


Als der erſte Augenblick der Ueber- 
raſchung vorüber und ihm das Ge— 
dächtniß zurückgekhrt war, dachte er 
daran, den Weg nach dem Gefängniß 
einzuſchlagen, dieſes Mal, aber richtig | 
— ohne zu bummeln. 3 blieben ihm 
nur noch wenige Sousftüde in ber 
Zafhe und die Verfuhung war nicht 
mehr zu fürchten. 

Noch recht müde und unbehaglich, 
mit bleifchwerem Kopfe und mirrem 
Haar trat er an das Gitter des Straf: 
baufes und 30g an der Klingel. 

Bald darauf erfchten ber alte Vater 
Biolet auf der Schmelle. 

„Sie wünfchen?”“ fragte er, den zer- 
lumpten und mit Schmuß befubdelten 
armen Teufel vom ofpf bi3 zu den | 
Füßen betrachtend. 

„3 .... ich will ſitzen!“ verſetzte 
der andere mit lallender Stimme. | 

„Siten wollen Sie? Sigen? Was?" | 

„Ra ja, figen!” 

„Wie heißen Sie?” 

„Huftache — Clement Huftache!” 
„Sie träumen, mein Sunge! Sie 
baben ’'n Glas zu viel getrunfen! Da= | 
mit fangen Sie ’n bischen zu früh an!” | 

„Nee! Das ift noch von geitern | 
Abend — ich wollt’ ſchon geſtern kom— | 
men; aber ih war mit Freunden zus | 
fammen....“ | 

„Kommen Sie doch 'n bischen ’rein“, | 
fuhr der Vater Biolet fort, der ein Ges | 
beimniß zu mittern fchien. „Sie fün- 
nen ja darüber mit dem Oberauffeber | 
Iprehen..... Wegen verbotenen Fi- 
chen find Sie ja wohl verurtheilt wor= | 
den, nicht wahr?“ 

„Ganz redt.... Zu 14 Tagen!... 
Und darum fomme ih eben. ..“ 

* * * 


Der Vater Biolet hatte die große 
Straßenthür wieder geſchloſſen, dann 
zwei innere Thüren geöffnet und wie— 
der zugemacht und führte nun Huſtache, 
während er ſeinen Worten lauſchte, 
durch mehrere kahle, kalte, mit Kalk ge— 
weißte Korridore bis in das Bureau 
des Oberaufſehers Jeaudin. 

„Ich habe mir gedacht,“ lallte der 
Trunkenbold weiter, „es wäre nicht 
der Mühe werth, mich holen zu laſ— 

Aber 
ich will Ihnen was ſagen .... die Kol— 
legen hab'n mich geſtern feſtgehalten, 
penn fonft....“ 

„sa, ja, ich verftehe!” unterbrach der | 
Vater Biolet, der fich beeilte, Herrn | 
eaudin bon der Gefchichte zu unter= | 
richten. „Der Mann hier behauptet, 
wegen verbotenen YFirchens zu 14 Io= | 
gen Gefängniß verurteilt zu fein und | 
Clement Huftache zu heißen.“ | 


} 


„Sieh da, Freund Chatowilfot! Ber. 
abnte e3!“ rief Clement. „Ya, fon feit 
langer Zeit hatte ich ihn im Verdacht.“ > 

„Ruhe doch!“ unterbrach der Ober 7 
auffeher. „Wie heißen Sie?” fuhr er 7 


fort, fi an den jungen Mann wen=” 


dend. 
Keine Antwort. — 
„Haben Sie nicht gehört? Ich frage 
Sie nach Ihrem Namen und Stand 
„Ich ſage Ihnen doch, es iſt haä⸗ 
touillot, Herr,“ verjegte&lement, „Din 


befte CHatouillot, Klempner an der Ede ? 


der Rue...“ 
„Ra, find Sie wohl bald ruhig! 
Donnermetter, Sie werden jo freund- ” 


lich fein und den Schnabel halten!“ = 
fagte Herr Jeaudin, iin. beim Wem © 
| nehmend und tüchtig jhüttelnd. „Man 7 
möchte wahrhaftig glauben, Sie hatten 7 


das Verhör vorzunehmen.“ 
Bon Neuem befragt, entichloß fi 
der Gefangene zu [prechen ober biel- 


mehr zu ftammeln und zu ftottern. Er 7 
hieß mwirfli Modefte Chatouillot, war 7 
Klempner aus der Rue de Moined,... = 

„Warum haben Sie denn ben Na= = 
men und Stand be3 p. p. Element — ° 
Sean — Baptifte — Huftache aus der 7 


Rue Moulotte beigelegt?“ 
„Das ift nicht meine Schuld... bie 


Gendarmen haben mich in feiner Wob- 
nung gefunden .... ich fagte ihnen ja, 


fie follten mich in Rube laffen.... Sie 


fagte e3 ihnen au... Aber fie ma- % 


ten eigenfinnig und haben mich mitge- 


Alfo find 


| nommen.... 


„Berftehe, dad genügt! 


Sie wegen verbotenen Fifchens zu bier- 2 
zehn Zugen Gefängniß verurteilt wor- 7 
ben?“ jagte ber Oberauffeher, fi zw © 


Clement wendend. 
„a, Herr, zu vierzehn Tagen.“ 


% 
* 


„Sie heißen alſo Clement — Jean 4 


— Baptifte — Huftache?“ 


„Na, ich hab’3 Ahnen doch gefagt?“ ° 
find Arbeiter in einer Korjels © 


„Sie 
fabrif?“ 

„3a, Herr, ja!” 

„Wohnen Rue Moulotte?“ 

„Jadod, ja!” 

„,a, man fann nicht borfichtig ges 
nug fein! Da haben wir den Bemeis! 
Na, mein Junge, vorwärts! Biolet, 


führen Sie diefeg Individuum in den ” 


Flügel O.“ 
„Verzeihung, Herr Oberaufſeher, da 


Chatouillot ſchon meine Strafe ange⸗ 
fangen hat, abzufigen, märe e8 Doch gu, 
mern er auch weiter brummen würbel 
| Zur Strafe! g®r verbient’3! Das möre 


Abweſenheit 4 


2 


nur gerecht! Benutzt die 
eined Kameraden, um.... 


„03 erzählen'Sie mir daß den | 


43 


„Ja, Element — Jean — Baptifte, | Teßte Herr Yeaudin. „Was gebt ums 7 
das bin ich!“ verfeßte der VBetruntene. | da3 an? Wenn Sie hre biergehn = 
„Uber der ift doch geftern Mbend Tage abgemacht haben, jehen Sie fi 
mit Ihrem Freunde Chatouillot aus 7 


eingeliefert worden,“ rief Herr Jeaudin | 
fogleih. „Mein Regifter 
doch auf....“ | 

„Ganz reit; da8 Habe ich dem | 
Manne ja gleich gefagt... .“ | 

„Huftache, Clement —Xean — Bap: | 
tifte; fo ift’3!" fuhr Herr Deaubin 
fort. „Da Sie fi nicht rechtzeitig 
zum Antritt Yhrer Strafe gemelbvet 
haben, fo hat man die Polizei in hre 
Wohnung, Rue Moulotte, gefchidt.“ | 

„Rue Moulotte; ja, das ftimmt 
Herr!“ | 

„sbre yrau bat den Poliziften felbit | 
bie Thür geöffnet. Sie lagen im 
Dil... 

6 8" 

„Sie bat ihnen erflärt, Sie mären 
frant. SKrant! Dabei bemerkte man 
auf dem ZTifche noch die Lieberrefte der 
Mablzeit....“ 

„ber, Herr, das ift ja nicht möglich! 
ch bin’3 doch nicht, denn... .“ 

„Sie! von Xhnen ift ja gar nicht bie 
Rede, fondern von dem richtigen Hu= 
ftade....” 

„Über, das bin ich ja, Herr! Ich bin 
doch verurtheilt worden!” 

„Ra, und ber Andere? Gie alauben, 
bie Bermaltung begehe folche Srrthü- 
mer? WlS wenn wir und nicht alle 


Man fieht, Sie haben geftern blauen 
Montag gemadt, lieber Mann!“ 

„Blauen Montag, ich!“ 

„Sie duften ja nad Schnaps!“ 

„Aber, Herr....“ 

„Ra, nicht fo viel Rebereien; mapen 
Eie, daß Sie weglommen, fonft Laffe | 
ih Sie einlodhen.“ Der Vater Biolet | 
trat dazmwifchen. „Man mürde mohl 
nichts riöfiren, wenn man fie beide 
fonfrontirte! Wenn ber hier nun doch | 
ber richtige märe?“ 

„Wenn Sie mollen, 
Biolet! Holen Sie den Gefangenen | 
Huftage!” | 

„Ach, ich bin neugierig, den Kerl zu 
fehen!“ murmelte SidoniesGatte, wäh— 
rend der Vater Biolet den eben erhalte: 
nen Befehl ausführte. 

„Wer, zum Teufel, fann das nur 
fein?.... Da3 muß ja ein toller Ben- 
gel fein... . Bei mir franf, und in mei- 
nem Bett lag er.... Aber dann muß | 
doch Sidonie ....?“ 

„Wollen Sie fich wohl ruhig verhal⸗ 
ten und endlich einmal ſchweigen, Sie 
alter Saufaus?“ 

„Ich babe meinen vollen Verſtand, 
Herr! .... Na warte, Kerl!“ 

Damit preßte Clement die Fäuſte 
zuſammen und ſtieß eine Art Seufzer 
aus, den man aber auch für ein Brül- 
len halten konnte. 


meinetwegen, 


führt ihn einander, wie Sie wollen! Für den 


Uugenblid habe ich Sie und behalle ° 


Sie! Biolet, führen Sie ben p. t. Hr 
ftache ab, aber ven richtigen! Sie, Cha- 
touillot, find frei, unter Vorbehalt un- 
ferer Verfolgungsreche wegen Unma= 
Bung einez falfchen Titels! Man wird 
Sie hinausdringen!“ 

Eine halbe Stunde fpäter, mährend 
Element Huftache mit dem Flügel C 
Betannifhaft machte, betrat - fein 
Hreund Chetouillot die Rue Moulotte, 
= bie fchöne Sibonie weiter zu Irds 
ten. 

— — — — 


Chirurgiſche Quuſtſtücke. 


Die moderne Operationslunſt 
ſchreckt auch vor den kühnſten und ſell⸗ 
ſamſten Eingriffen nicht zurück und er— 
zielt mitunter noch in den herzweifell⸗ 


ſten Fällen glänzende Erfolge. Selbſt — 


Organe wie das Herz und die Lungen, 
an welche fi) die Hand bes Dperateurs 


ehedem nicht heranmagte, werben jeht 3 


auf hirurgijhem Wege zugänglich ge- 
macht. Geradegu ala ein Unitum dürfte 
eine Operation zu bezeichnen fein, mel- 
che ein Freiburger Arzt, Profefjor 
Kilian, kürzlich an einem 42jährigen 


Mafchinendauer vornahm, ber jeit bier 2 


Jahren ein beim haftigen Efjen ver- 


Ihludtes Knochenftüd in feiner Lun- 
ge herumtrug. Er hatte im biefer Zeit 


biel zu leiven; der Trembförper veruir- 
ſachte eine ſchwere Erkrauklung 


Lunge und des Bruſtfells. Indeſſen der — 


Kranke genas,und da ed nicht gelang, 


das „Corpus Delicti“ mittels Rönigen- 


ftrahlen nachzumeifen, fo manberte er 
bon Arzt zu Arzt, ohne mit feinen An 
gaben rechten Glaußen zu finden und 
ohne von feinen Befhwerben befreit zu 
werden. E2 gelang nun Profeſſe 
Killian bei forgjältiger Unterfuchung, 
das Knocenftüd in den Aihmungsfa- 
nälen der rechten Lunge zw entbeden,; 
mit vieler Mühe brachte er ein röhre 
artiges \nftrument, das Bronhoft: 
bom Munde aus buch Kebltopf | 
Zuftröhre in den rechten Lungenlanal 
(Stondus) und ging mit einer befone 
ber3 fonftruirten langen Zange ein, 
faßte den Knochen und ihn gli 
lich zum Munde heraus, & ift daß 
einzigersall, in welchem e3 gfüdte, e 
jahrelang in der Lunge figendeniyrei 
förper auf natürlichem 

fernen. Dad Knochenſtück 
Länge von 15, eine Breite von elf 
eine Dide von etwa bier Milli 

die Seitenränder waren ziem 


“ca 





} abgefanbt, Sie jelbft oder Ihr Gatte?“ 


Ber 


Be 
bh 
f ie 


' [ 
j 


des 


* 


auf 


an von Friedrich Thieme, 


J G. Fortſetzung.) 

Darf ih mir bie Frage an Frau 

Martiwig erlauben, wieviel Geld fie 

ibrend der vier Monate an ihre An- 
igen geſandt hat?“ 


| 


den Baron Warboff vorher nicht ge- 
fannt zu haben. 


„sah bebaure, daß ermicht Hier iſt. 


ch habe-gefürchtet, daß er nicht fom- 
men werde, Er weiß, warum er ji 
nicht zeigt. Der Gebraud, den.er von 
feiner magnetifchen Begab 
ist felbft Schon ein Verbrechen. Er hat 
mic) zur Begehung eines foldhen ver- 
leitet, ohne daß ich mir diefer Verlei- 
tung jomwie der Ausführung bemußt 
war, &3 ift mein innigjter Wunjd, 


“ Ohne. fih zu bebenten, entgegnete | daß es gelingen möge, des frevelhaften 
Michaela rafh: „Etwa zehntaufend 
Matt” 


Marti. 
Warum fo viel?“ 

Darüber bin ih Niemand Rechen- 
"Schaft jehuldig. Meine Mutter mar 
" trant, ein Bruber von mir wollte ein 


a äft gründen, warum jollte ich 
E — * da ich dazu durch dieGüte 


meines Mannes in den Stand geſetzt 


wurde.“ 


Wer hat die behauptete Summe 


ſewvſt.“ 
nen Sie die Abfendung dur 


F die Boftquittungen nachweiſen?“ 


— 
J dieſen Nachweis dereinſt von mir ver⸗ 
langen würde, hätte ich die Scheine 


Michaela lächelte verächtlich. 
„Hätte ich ahnen können, daß man 


ehoben.“ 

ie haben Sie alſo nicht mehr?“ 
Sie zuckte die Achſeln. 

Ich weiß es nicht.“ 
Haben Sie nicht auch einen Theil 
eldes dem Baron Wardoff über— 


liefert? 


Zu meiner Verwunderung bejahte 
die ſchöne Frau. „Wenigſtens vermu—⸗ 


the ich es,“ ergänzte ſie mit der Stim— 


er 


15% 
A 


br 


4 
Bi 
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me einfacher Aufriöitigfeit.. „So gut 


© -wie er die bem Gelbfhrant entnom- 


menen bierzigtaufend Marf empfing, 
fann er aud) wohl mehr befommen ha= 
ben. ch weiß 3 nicht, da ich über die 
Vorgänge mährend meiner bnypnoti= 
fen Zuftände nidht3 angeben fann. 
Allerdings glaubte ich ein paarmal bie 
Mahrnehmung zu machen, daß mir 
größere Summen fehlten, da ich aber, 
ic muß geftehen, etwas leichtfinnige 
Wirthſchaft führte, jo konnte ich nicht 
genau nadfommen.“ 

„Aha — ich danfe Ihnen, gnädige 
Frau. — Ah mollte nur conjtatiren, 
daß man fich recht wohl ein Motiv der 
Diebftähle denten fann, wenn man ber 
Angabe ber Beklagten, daß ihre Hand- 
lungsmweife lediglich eine Folge fug- 
geftiven Einfluffes jei, den Glauben 
verfagt. Sie empfing zehntaujend 
Mark monatlich, e3 exjcheint natürlich, 
daß fie fich jcheute, mehr zu begehren; 
ein jolcher Verbrauch wäre doc ihrem 
Manne ſchließlich auffällig erjchie- 
nen.“ 

’ Doctor Böhring jtieß ein Furzes, 
fpöttifches Lachen auS. 

„Srlauben Sie mir eine Bemerkung, 
Herr Director.“ 

„Bitte, fprechen Sie.“ 

„Der Herr College hat joeben eine 
Folgerung gezogen, der ich mir gejtat- 
ten.will, eine andere wohl nicht minder 
einleuchtende Hinzuzufügen. Wenn 
man ber Angabe meiner Klientin, daß 
ihre Handlungsmeife lediglich eine 
Folge fuggeftiven Einfluffes fei, feinen 
Glauben fchentt, [jo muß man bie 
Frage aufiwerfen: Zu melchen: Zmece 
legte fie dann fo bedeutende Summen 
in. die Hände eined fremden Menjchen? 
Welcher Bemegarund konnte fie beftim=- 
men, zu ftehlen, um einen Fremden zu 
bereichern? ch märe begieriq, eine 
Antwort hierauf zu vernehmen.“ 

„Können Sie und Bejcheid auf die 
Er be8 Herren Anwalts geben?“ 

tagte der Borfigende den Banquier. 

„Semi. Ich hege die feite Llebers 
zeugung, daß zmwijchen Michaela Ras 
winska und Doctor Gembalsfy irgend 
eine geheime DVerftändigung beiteht. 
Melher Art, entzieht fi meiner 
Kenntniß, fie mag ihn lieben oder ihm 
in irgend einer Weife, die ihm Macht 
über fie verleiht, verpflichtet fein.“ 

„Sie glauben nicht an die hypnoti= 
Then Zuftände Ihrer Frau?” 

„Richt mehr.” 

„Alfo haben Sie doch früher daran 
geglaubt?“ 

„Ih mar menigftens zmeifelhaft; 
man läßt fich lieber vomllnwahrfchein- 
lichten überzeugen, ehe man an bie 
DVerberbtheit eines geliebten Wefens 
glaubt.” 

„Sie glauben auh nit an die 
Morphiumfucht der Beklagten?“ 

„Nein.“ 

Der Vorfigende erklärte damit die 
Bernehmung des Ehemannes für bor- 
laufig ‚beendet. Die Bitte desfelben, 
ein für allemal bispenfirt zu werben, 
da die Theilnahe an den Verhandlune 

feinen leivenden Zuftand ver- 
Glimmere, wurde vom Landgerichtö- 
birector von Schreiber mit der Maß- 
abe gewährt, daß der Kläger noch der 
un ber Beflagten anwohnen 
möge, um mit etwa erforderlichen Aufs 
—— bei der Hand zu ſein. Im 
Uebrigen dürfe er ſich als vorderhand 
entlaſſen betrachten, benöthige man ſei— 
ner, werde man ihn benachrichtigen. 

Sodann trat eine einſtündige Mit— 
tagspauſe ein. 
Th m * 

Mach Wiedereröffnung ber Sitzung 
um — ne — der 
Gexichtshof die Ausſage Michaelas. 

ie melodiöſe Stimme der ſchönen 
uslänberin Hang wie Mufit durch 
ben Raum, als fie in durchaus gemefje- 
net, aber darum nicht weniger ein- 


döboller Form ihre Erklärungen 


berlegte. War fie eine Komöbdian- 
jo zählte fie ficherlich zu den Mei- 


ihres Berufs, fo meife hielt fie 


jomwohl fern von aller auffälligen 
'enfion ala verbächtigen Befchei- 
Ich erhebe feinen Anſpruch 

af, ein getreued Bild der Ver: 
mg zu ‚zeichnen, meine Aufgabe 

| barin beftehen, dem Lefer bie 
bie een 2 —* 
wichtigen Hauptzüge des gericht⸗ 
5 13 zu überliefern. 1 


inter anberm wurde fie über. ben 
ei ihrer Bupnotifchen 


Menihen habhaft zu werben, der pie 
Schuld der Entfremdung zwifchen mir 
und meinem Gatten trägt.” 

„Sie jtelen in Abrebe, daß es hr 
Wille war, Jhrem Manne Uebles zu= 
zufügen?” fraate der Vorfigende. 

„Uebles? Ach liebte ihn und liebe 
ihn no. Wie hätte ich jo thöricht jein 
follen, den Aft abzufägen, auf dem ich 


faß? Meine ganze Zufunft, meine | 


Sicherheit, meine Griftenz; gründete 
fich auf meine Ehe. Ich fage nicht, daß 
folche Gründe für mich bejtimmend ge- 
mwejen, ihm meine Hand zu reichen, ich 
will nur auf das Unhaltbare der An- 
nahme hinmweifen — auch ment man 
mir egoiftifche Beweggründe unter- 
Tchiebt —, ich fönnte meinen Erhalter 
und treueften Freund haben ermorden 
wollen.“ 

„ber Sie waren in feinem Teita- 
mente bedacht, reich bedacht? Mit dem 
dritten Theil feines Vermögens?“ 

Sie lächelte ftolz. 

„Meine Herren, ih habe nicht ge= 
mußt, daß er ein reicher Mann mar, 


als ich feiner WerbungGehör fchentte.“ 


„Sie haben ihn aus einer Gefahr ge= 
rettet? Warum?” 

„Xus Mitleid, aus Freundichaft, 
aus allgemeiner Antheilnahme für die 
Opfer eines Syſtems, das mein Inne— 
res verwirft und verabſcheut.“ 

„Sie ſind Morphiniſtin?“ 

„Ja,“ erwiderte ſie leiſer, den Kopf 
ein wenig herabſenkend. 

„Seit warn find Sie dem Mor— 
phiumgenuß ergeben?” 

„Seit zwei $ahren.” 

„Woher verfchaffen Sie fi) das 
Gift?“ 

Michaela bliete verlegen nach ihrem 
Rechtsbeiftand zurüd. 

„sch weiß nicht, ob ich die Frage be= 
antworten darf, ich mag nicht andere 
PVerfonen, die mir gefällig maren, 
compromittiren. Auch erjcheint fie mir 
nicht weſentlich.“ 

Der Borfigende: „Sie irren, Frau 
Hartwig, die Frage ift für unfer 
Tchließliches Urtheil von großer Bebeu- 
tung. Von der Feltitellung, ob Sie in 
der That dem Morphiumgenuß erge- 
ben find oder nicht, hängt unendlich 
viel ab. Doch fann ich Sie nicht zmwin- 
gen, zu antworten, wenn Gie nicht 
wollen.“ 

„So bitte ich, die Frage zurüdzu= 
ftellen,“ fiel Doctor Böhring vermit= 
telnd ein. „Die Motive, aus denen 
Yrau Hartwig die Antwort vermeigert, 
jind durdaus edler Natur, laffen Sie 
ihr Zeit, au dem Fortgang des Pro= 
zejfes die Ueberzeugung zu jchöpfen, ob 
die Indiskretion unvermeidlich ift oder 
nicht.“ 

Randgerichtsdirector von Schreiber 
mar mit dem Borjchlag einverjtanden. 
„Bei der Vernehmung der Sachver— 
ſtändigen werden wir ohnedies auf den 
Gegenſtand zurückkommen. Da ich die 
Zeugen heute Vormittag vorläufig 
entlaſſen und erſt auf morgen früh be— 
ſtellt habe, ſo werden wir für heute die 
Verhandlung abbrechen müſſen. Haben 
die Herren noch Anträge zu ſtellen? 
Herr Staatsanwalt?“ 

„Nein.“ 

„Herr Juſtizrath?“ 

Ich bejahte. Ich beantrage die Ver— 
nehmung des Herrn Polizeipräſidenten 
von Berlin behufs Aufklärung über die 
Perſönlichkeit des räthſelhaften Man— 
nes, der uns hier faſt mehr beſchäftigt 
als der Proceß. Da wir den Zeugen 
Gembalsky nicht ſelbſt zur Stelle ha— 
ben, erblicke ich keinen andern Weg als 
dieſen, um zum Ziel zu gelangen.“ 

Doctor Böhring erblickte keine Ver— 
anlaſſung, gegen den Antrag zu oppo— 
niren. „Auch ich muß einen Antrag 
ſtellen,“ ſprach er weiter, „und zwar 
den auf telegraphiſche Vorladung des 
Herrn Profeſſor Olbrich, des durch 
ſeine Forſchungen auf dem Gebiete des 
Hypnotismus und ſein epochemachen⸗ 
des Werk über die Pſychologie der 
Suggeſtion bekannten Gelehrten. Aus 
ſeinem Munde werden Sie hören, 
meine Herren, daß die Behauptungen 
der Beklagten durchaus nichts Unge— 
wöhnliches enthalten, auch iſt er ſelbſt 
ein berühmter Hypnotiſeur, dem in 
Anweſenheit zahlreicher wiſſenſchaftli— 
her Capacitäten erſtaunliche Experi— 
mente gelungen ſind. Ich gedenke mit 
Ihrer Bewilligung den Beweis von 
der Suggeſtibilität meiner Klientin 
durch den Augenſchein zu führen.“ 

Der Gerichtshof genehmigte nach 
längerer Berathung beide Anträge, 
worauf die Vertagung der Verhand— 
lung erfolgte. Die Fortſetzung ſollte 
am nächſten Tage um neun Uhr ſtatt⸗ 
finden. 

Als der Banquier und ich eben den 
Saal verlaſſen wollten, wartete unſe— 
rer eine Ueberraſchung, die wir auns 
nicht hätten träumen laſſen. Im An— 
geſicht des ganzen Gerichtshofes und 
aller Anweſenden näherte ſich Michaelä 
ihrem Gatten und hielt ihm mit den 
ſanften Worten: „Iſt denn gar keine 
Verſöhnung mehr zwiſchen uns mög— 
lich, Arthur?“ die Hand hin. — Un— 
willig, ja finſter barg der Kläger die 
feine hinter jeinem Rücken. 

„Böſe Menſchen Haben Dein Herz 
gegen mich verhärtet,” jprach die fchöne 
Frau meiter, indem fte ihn mit einem 
jo zärtlich = jchmeichelnden Blick an— 
fah, daß er wenige Monate früher an- 
betend zu ihren Yüßen bingefunten 
wäre. „Uber ich verzeihe Dir Alles, 
Arthur, jeden Augenblid bin ich bereit, 
Dir wieder zu werben, wa ich geives 
en.“ 

„Sch habe nicht? mehr mit Dir ge= 
mein,“ verſetzte mit faft verfagender 
Stimme der 

Blicke 


g gemacht. 


‚mit einem 


fie voll fanfter Ergebung. „ 
ceß wird meine Unfchuld an 
bringen, dann wirft Du 
Du mir angethan.” ' 

„Du fannft vielleicht Fernſtehende 


Der Bro- - „Vollfommen.“ Khre Xı 
den Tag fider und aufrichtig.. 
bereuen, mas Be 


„stgend welche Bemweistraft wohnt 
dem Schriftftüd trogdem nicht inne,“ 
bemerkte ich darauf. „Weber ift bie 


überzeugen, aber mich nicht,“ fagte er | Unterfchrift beglaubigt, noch hat ver 


| nen Augenblid blieb fie auf ber. Stelle 
Stehen, wo fie mit ihm gefprochen, dann 


fentte fie ihren Schleier herab und ent= | 


| fernte fich, geleitet von ihrem Anmalt 


| und dem beivundernden Geflüfter-ver 
ı nicht glaube, daß diefer Mann im 


| Menge. 
: ch hörte fogar Ausrufe wie die fol- 
| genden: „Wie edel fie ift!“ 


traurig und wandte fi von ihr. Ei- | Berfaffer feine Ausfage eiblich erhär- 


tet. Wenn er feiner Verbündeten bei- 
zufpringen gedachte, jo bot ein folches 
Sthreiben einen bequemen Ausweg, da 
es ihn außerdem auch der Leiftung 
eines Meineivs überhob, obwohl ich 


 Nothfalle vor einem falfchen Eid zu- 


„Welch 


harte, kalte Mann!“ — War auch dieſe 


ein ſanftes Geſchöpf!“ und „Dieſer 
| 


Anrede nur eine in ihrer Wirkung falt | 
berechnete Verftellung, oder nährte die 


Betrügerin wirklih no einen Reft 
von Hoffnung in ihrem Innern, den jo 
| oft Bethörten wieder zu erobern? 


| dem jtundenlangen Aufenthalt in dem | 


| überfüllten, fchmwülen Saale doppelt 
| taub und fröjtelnd entgegen, eilig ver— 
abfchiedeten wir uns daher, und ber 
Commiffionsrath jtieg in feinen Wa- 


gen. 
Da tauchte jäh wie ein Gefpenft eine 
Erſcheinung vor und auf — die Ge— 
ſtalt eines jungen Mädchens. Es 
ſchien direkt aus der Nacht herauszu— 
treten, ſo unvermittelt erblickten wir 
es im Lichtkreis der nahen Laterne. 

„Meine Herren, Sie entſchuldigen,“ 
hob die Geſtalt mit gedämpfter Stim— 
me an, „würden Sie mir wohl eine den 
Proceß betreffende Auskunft erthei— 
len?“ 

Ihre Sprache, ihre Sathbildung, 
ihre Ausdrucksweiſe verriethen ein 
anſtändiges Weſen, dem es nicht ganz 
an äußerer Bildung fehlte. 

Deshalb erwiderte ich freundlich: 
„Sehr gern, wenn wir es vermögen.“ 

„Ich möchte nur wiſſen, ob Herr 
Doctor Gembalsky morgen kommen 
wird?“ 

„Doctor Gembalsky?“ Ich ſuchte 
erſtaunt ihre Züge zu erkennen. Ihre 
Stimme hatte gezittert, wie-unter dem 
Einfluß einer leidenfchaftlichen Em- 
pfindung, ala fie jprad. „Weshalb 
wollen Sie das mifjen?“ 

„D, nur aus —- aus nterefje für 
den Proceß. Ich bin eine von ben 
Zeuginnen.” 

„Fräulein Friedrich, wenn ich mich 
recht erinnere,“ bemerkte der Banquier, 
indem er fich neugierig aus dem Wa- 
gen beugte. 

„Ah, die rothe Käthe,“ rief ich ver- 
wundert. „AUlfo Sie? D, nun be- 
greife ih. Nein, liebes Fräulein, Herr 
Doctor Gembaläty wird morgen nicht 
fommen, er wird überhaupt nicht fom= 
men, bermuthe ich.“ 

„Nicht?“ Lang es mit dem Aus- 
drud getäufchter Erwartung aus ih- 
rem Munde. Dann fagte fie förmlich) 
ſchüchtern: „Ich danke Ahnen, Herr 
Rechtsanwalt,“ und war im nächſten 
Augenblick in die Nacht zurückgetaucht, 
aus der ſie gekommen war. 

* * * 

Am nächſten Morgen eröffnete 
Landgerichtsdirecrtor von Schreiber 
die Sitzung mit den Worten: 

„Ich habe ein Schreiben zu verleſen, 
das heute Morgen eingelaufen iſt. 
Dasſelbe iſt aus London, den 12. No— 
vember, datirt und lautet wie folgt: 

„Einem hohen Gerichtshof habe ich 
die Ehre, mitzutheilen, daß dringende 
Umſtände mich verhindern, der an 
mich — laut mir zu Geſicht gekomme— 
nen Zeitungsmittheilungen — ergan— 
genen Vorladung Folge zu leiſten. Im 
Intereſſe der Wahrheit zögere ich in— 
deſſen nicht, zuzugeſtehen, daß die mich 
betreffenden Angaben der Frau Mi— 
chaela Hartwig, geborene Rawinska, 
im vollen Umfange den Thatſachen 
entſprechen. Die Conſequenzen dieſes 
Zeugniſſes für mich ſelbſt veranlaſſen 
mich, dasſelbe lieber in dieſer Form 
abzulegen als vor den Schranken des 
dortigen Gerichts. Wenn dieſer Brief 
in Ihre Hände gelangt, werde ich Lon— 
don und die Küſte Englands bereits 
hinter mir gelaſſen haben. 

Doctor Marko Gembalsky alias 
Baron Wardoff.“ 

Ein Gemurmel der Ueberraſchung 
ſchloß ſich der Vorleſung an. Ich 
brauche nicht zu verſichern, daß auch 
heute in dem großen Raume kein Apfel 
zur Erde konnte. Der Andrang blieb 
ſich gleich bis zum Schluß der Ver— 
handlungen. 

„Der Brief,“ ſetzte der Vorſitzende 
hinzu, „iſt in correktem Deutſch abge— 
faßt. Demnach ſcheint es, als habe 
der Schreiber die deutſche Sprache 
fließend geſprochen und geſchrieben. 
Iſt dies mit Gembalsky der Fall?“ 

Ich wußte es nicht. Michaela, die 
pünktlich mit dem Glockenſchlage unter 
allgemeiner Bewegung wieder auf ih— 
rem Platze erſchienen war, erklärte 
ebenfalls, es nicht zu wiſſen. Sie habe 
ſich nur ein paarmal mit Baron War— 
doff unterhalten, ſtets aber in ruſſi— 
ſcher Sprache. Während ſeiner An— 
weſenheit in Berlin habe ſie ihn in 
normaler Verfaſſung nie von Angeſicht 
zu Angeſicht geſehen. 

Man rief nunmehr die rothe Käthe 
herein, welche beſtätigte, daß Gem— 
balsky der deutſchen Sprache vollkom— 
men mächtig geweſen ſei. 

„Wiſſen Sie, ob er ſich auch ſchrift— 
lich im Deutſchen auszudrücken ver— 
mochte?“ 

Käthe zögerte. 

„Ja, er vermochte es,“ verſetzte fie 
endlich. „Ich ſelbſt habe ein paar 
Briefe von ihm erhalten.” 

„Schrieb er fehlerfrei?“ 

„Richt ganz, fo weit ich e3 beurthei= 
len fann.“ 

„Herr Director, e3 ift anzunehmen, 
daß Doctor Gembalsty, wenn er die 
Abficht Hegte, uns eine Art Zeugenaus⸗ 
ſage zu übermitteln, fich fein Concept 
bon berufener Seite corrigiren ließ,“ 
gab Doctor Böhring zu bebenten. 

„Wohl möglich. Kennen Sie die 
Handſchrift Gembalskys ?“ 
Käthe n 


idte nur, das hat er 
ertläct fe Deftimmt, ala 


rückſchrecken würde.“ 

Doctor Böhring ſchleuderte mir 
einen ärgerlichen Blick zu. „Ich halte 
das Zeugniß gerade, weil es freiwillig 
und nicht unter dem Zwange der Ver— 
hältniſſe erſtattet iſt, für außerordent— 
lich beweiskräftig. Der Eid iſt nicht 


immer das wirkſame Agens, welches 


Vor dem Gerichtsgebäude herrſchte 
Finſterniß. Die Luft wehte uns nach 


| 


nn nn 


den Werth einer Ausfage bejtimmt. 
Diellmftände, unter denen fie geichieht, 
geben oftmals für ihre Bedeutung den 
Ausschlag.“ 

Die Bemeisaufnahme begann mit 
der Berlefung ber Aften ber gerichtliz 
hen Unterfuhung gegen Michaela. 
Meinem Antrage entfprechend Hatten 
faft alle von der Staatsanwaltjchaft 
zur Prüfung der Selbftanflage ver- 
nommenen Zeugen eine nochmalige 
Vorladung erhalten. Sch verzichte 
daher auf die Wiedergabe der betref- 
fenden Protokolle. Der Einftellungs- 
befhluß befagte nicht anderes, als 
mas wir aus ber perfönlichen Mitthei- 
lung des Affeffors erfahren haben. - 

Als Jrmgard und Walter Hartwig 
aufgerufen tourben, entjtand große 
Bewegung unier den Anweſenden. 
Fräulein Irmgard berichtete mit liebe- 
vollem Zartgefiihl über ihre Wahrneh- 
mungen, nur al3 fie zum Schluß ge= 
fragt wurde, ob fie ihrer Stiefmutter 
in der Ihat ein Verbrechen wie das 
derjelben von ihrem Manne zur Laft 
gelegte zutraue, hob fie die Stimme 
zu einem feften „Ja“. 

Michaela fuhr auf mit dem heftigen 
Rufe: „Srmgard, fo fprichft Du?” 

„sh muß die Wahrheit fagen,” er= 
flärte da3 junge Mädchen ernft. „Sch 
habe von Anfang an fein rechtes Zus 
trauen zur Mama gehabt und eine 
tödtliche Anaft ausgeftanden, al3 e3 
hieß, Papa beabfichtige mit ihr nad 
Rußland zu reifen.” 

„Was fürchteten Sie denn von ber 
Reife für Ihren Vater?“ 

„sch weiß nicht was, e8 waren un: 
beftimmte Empfindungen, die mid 
quälten, ohne fich zu feiteren Umriffen 
zu geſtalten.“ 

„Wie war da3 Verhalten Nhrer 
Stiefmutter gegen Sie und hren 
Bruder?“ 

„Sie gab fich den Anfchein großer 
Zärtlichkeit, ihr Benehmen trug faft zu 
viel Innigkeit zur Schau, um ganz 
aufrichtig zu jein.“ 

Walter war jehr befangen, au jei- 
nen Worten fprad) die noch nicht völlig 
entichivundene Bewunderung für die 
Ihöne Mutter, — 

„Er habe ſie ſehr lieb gehabt und 
könne ſie noch immer nicht vergeſſen.“ 

Michaela fühlte ſich bei dieſer Aeu— 
Berung von jo mächtiger Rührung 
übermannt, daß fie fi faum zu bes 
berrfchen vermochte. hre braunen 
Augen Shwammen in einem thauigen 
Glanz, ihre Bruft hob fich ungeftün. 
Doctor Böhring führte fie auf einige 
Minuten in ein anftoßendes Zimmer, 
two fie fich ausmweinte. 

Dann jagten die häuslichen Ange- 
ftellten des Banquiers über das fried- 
lihe Zufammenleben des Chepaares 
aus. Gie fchilderten dasfelbe als ein 
ungetrübt harmonifches bis zu dem 
Tage der Erfranfung des Herrn. Der 
Schmerz der gnädigen Frau um den 
Kranken, ihre Reue über den vorge= 
fommenen Mißariff jei ihnen tief und 
aufrichtig erfchienen. Sie fei in Sorge 
und Dienfjteifer zerfloffen, fagte eins 
der Mädchen. Die ganze Nacht hade 
fie durhwadht und viel gemeint. 

Und mie behandelte fie ihre Unter: 
gebenen? ı 

Höflih und anftändig. Sie war 
auch freigebig und nobel. 

Die gefhäftlichen Angeftellten, als 
eriter der Kaffirer Nattmer, berichteten 
über die Diebjtahläaffaire; die Mit- 
glieder einer Abenpgefellichaft, welche 
bor einigen Monaten in des Commif- 
ftonsrathg ftädtifher Wohnung ftatt- 
fand, über einen jeltfamen Anfall, der 
die Herrin de3 Haujes damals über: 
rafchte. Mitten in einem Lied hatte 
es fie übermannt, die ganze Gejell- 
Tchaft war in Aufregung gerathen, der 
Arzt geholt worden. 

Alle jehilderten den Vorgang ziem- 
lich übereinftimmend, und alle erhiel- 
ten die Frage vorgelegt: 

„Hatten Sie denEindrud, daß Frau 
Hartwig diefen Anfall fimulirte oder 
hielten Sie Ddiefelbe für in der That 
leidend?“ 

Und alle bekundeten ihre innere 
Ueberzeugung dahin, daß ſie durchaus 
nicht den Eindruck empfingen, eine 
Simulantin vor ſich zu haben. 

„Hatte der Anfall,“ eraminirte der 
DVorfigende meiter, „etwas Unheimli- 
ches für die Augenzeugen, derart, daß 
fie meinten, e3 mit einer anderen Er: 
Theinung als einem gewöhnlichen Uns 
mohlfein zu thun zu haben?“ 

Diefe Frage getraute ih von ben 
Zeugen nur einer zu bejaben, der Kla⸗ 
biervirtuofe Schelhorn. Er faate: 

„sh konnte thatfächlich am andern 
Tage die Bemerkung einem Freunde 
gegenüber nicht unterbrüden, der An 
fall erfcheine mir faft wie die Wirkung 
einer juggeftiven Kraft. ch habe be> 
reit8 mehrfach Hypnotifchen Erperi- 
menten beigemohnt, und die AXehnlich- 
feit de3 Verhaltens der Yyrau Hartwig 


mit dem bhnpnotifcher Perfonen fiel. 


mir in’3 Auge.“ 

Der Anwalt meiner Gegnerin hanb- 
babte eilfertig feine Bleifeder, um die 
bedeutfame Ausfage feftzumurzeln. 

Der zugezogene Arzt fam erft hinzu, 

ir bereit3 vorüber war. Er 


ala der T 
hatte bi für eine 
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te er fartaſtiſch. Doctor Blüth— 
ner, ber Atzt des Yanguiers im Weit- 
end, erklärte, an i 
einer Verwechslung der Arzneien ohne 
weiteres geglaubt zu haben; es ſei dies 
ein Fall, der ſich häufig ereigne. Be— 
ſondere Umſtände, die ihn an ein Ver— 
brechen glauben ließen, ſeien ſeines 
Erachtens nicht hervorgetreten. Den 
Kummer der Hausfrau hielt er für 
aufrichtig. Er war alles in allem ein 
gutmüthiger, harmloſer Herr, deſſen 
Mißtrauen nicht leicht erregt werden 
konnte. 

Roderich Balding vermochte weiter 
nichts auszuſagen, als was er imAuf— 
trage ſeines Freundes Kainz über den 
angeblichen Doctor Gembalsky erkun— 
dete. Derſelbe hatte für einen reichen 
Mann gegolten und wie ein ſolcher ge— 
lebt. Er hatte geſpielt, getrunken, ge— 
liebt, um die Details hatte ſich Bal— 
ding nicht bekümmert. Er verwies auf 
das Zeugniß des Barons von Ra— 


benau, der mit dem Ruſſen intimer 6 


verkehrt habe. 

In ähnlicher Weiſe äußerten ſich die 
übrigen geladenen Mitglieder des Ge— 
nieclubs. 


die Wahrſcheinlichteit 


der Vorſitzende wieder das 
bereits wegen falſchen 
Wiesbaden ent 


eine gerichtliche Verfolgung gegen ihn 


| 


Baron vonRabenau wurde jeht auf- ; 


gerufen. Ein 


echter aropitädtifcher | 


Gentleman, auf das modijchfte geklei- 


det, blafirt, mit fühlich nichtäjagen- 
dem Ausdrud, Brillantringe an den 
dingern, ein goldener Kneifer auf ver 
Naſe. 

„Sie waren mit Doctor Gembalsky 
alias Baron Wardoff befreundet?“ 

Der Baron kniff die Augen zuſam— 
men, um auszudrücken, daß „befreun— 
det“ nicht das rechte Wort ſei. 

„Befreundet — hm — wie man es 
nimmt.“ 

„Aber Sie haben doch mit ihm ver— 
kehrt?“ 

„O gewiß, wie alle anderen Mitglie— 
der des Clubs.“ 

„Man ſagte, Sie hätten ſehr ſtark 
mit ihm verkehrt, Sie ſeien ſein täg— 
licher unzertrennlicher Gefährte gewe— 
ſen?“ miſchte ſich hier Doctor Böhring 
ein. 

Der Baron blickte verlegen vor ſich 
nieder. 

„Ich konnte nicht anders, als ihn 
für einen Ehrenmann halten.“ 

Der Vorſitzende kam ihm zu Hilfe. 
„Niemand erhebt wegen Ihres Um— 
gangs einen Vorwurf gegen Sie, Herr 
Baron. Unſere Fragen laufen nur da— 
rauf hinaus, von Ihnen recht ausführ— 
liche Details über die Perſon des ſon— 
derbaren Menſchen zu erhalten. Die 
einen nennen ihn einen Abenteurer und 
Betrüger, die anderen einen mit au— 
ßerordentlichen Kräften und Kennt— 
niſſen begabten Sonderling, einen 
zweiten Caglioſtro. Als was iſt er 
Ihnen erſchienen?“ 

„Als das letztere, Herr Director.“ 

„Wo und wann haben Sie ihn ken— 
nen gelernt?“ 

„Im Genieclub etwa um die Mitte 
des April.“ 

„Wer hat ihn eingeführt?“ 

„Herr Aſſeſſor von Haldenborn.“ 

„Er galt allgemein für reich?“ 

„Für ſehr reich. Er erzählte des 
öfteren von ſeinen Gütern in Ruß— 
land.“ 

„Gab er viel Geld aus?“ 

„Ja, ſo viel, daß man wohl anneh— 
men mußte, es ſtänden ihm bedeutende 
Einkünfte zur Verfügung.“ 

„Womit rechtfertigte er ſeinen Doc— 
tortitel, können Sie uns darüber etwas 
ſagen?“ 

„Seiner Angabe nach hatte er in 
Odeſſa und Kiew Philoſophie ſtudirt.“ 

„Beſaß er denn ſeinem Auftreten 
entſprechende Kenntniſſe?“ 

„O ja. Er ſprach franzöſiſch, 
deutſch, engliſch und italieniſch, erſtere 
zwei Sprachen ſogar mit erſtaunlicher 
Fertigkeit.“ 

„Waren Sprache und Allüren die 
eines Mannes von Bildung und Er— 
ziehung?“ 

„Durchaus. Seine Kleidung war 
die eleganteſte, ſeine Manieren entſpra— 
chen völlig denen eines vornehmen 
Mannes. Sein Dialog war geiſtvoll, 
gewandt, ſicher. Daher kann ich für 
meine Perſon nicht glauben, daß er ein 
Den Hochſtapler geweſen ſein 
o Es 


„Aber er war Spieler?" 

„Allerdings.“ 

„Er fpielte hoch?“ 

Zuweilen.“ 

„Trug er dabei Leidenſchaftlichkeit 
oder Gleichgiltigkeit zur Schau?“ 

„Ich habe nie Spuren irgend wel— 
cher Erregung an ihm bemerkt. Im 
Gegentheil, er bewahrte ſich ſtets eine 
kühle, ich möchte ſagen, vornehmeRuhe, 
die erheblichſten Verluſte nahm er mit 
einer Art ſpöttiſchen, überlegenen Lä— 
chelns hin.“ 

„Meiſt gewann er aber doch wohl?“ 

Der Baron kniff mit einer Gebärde, 
die unangenehme Erinnerungen aus— 
drückte, das linke Auge zuſammen. 

„Meiſt — ja,“ ertheilte er nach kur— 
zem Zögern Beſcheid. 

„Betrug ſein Gewinn im Allgemei— 
nen mehr als ſein Verluſt?“ 

„Erheblich mehr.“ 

„Können Sie vielleicht ein Verhält— 
niß zmwifchen Gewinn und Berluft an= 
geben?“ 

„Warum nicht. Der Gewinn ber- 
ke fich zum Verluft etwa wie zwei zu 
eins.“ 

„Aha,“ riefen gleichzeitig ber 
Staat3anmwaltävertreter, der Bor 
figende und ich, worauf Herr bon 
ee in feiner Frageftellung fort- 
ubr. 


„Iſt dies Verhältniß ein derartiges, 
daß man mit einem Anjchein von Recht 
den Spieler im Berbacht der Yyaljıh- 
Ipielerei haben fan?“ 

„Richt eigentlich.“ 

„Hegten Sie gegen den Doctor 
Gembaläty - diefen Verbacht?” fragte 
ich, hier eingreifend, den Zeugen. 

Baron von Rabenau befann fich, ehe 
er ermwiberte: „ muß geftehen, 
einigemal erfchien mir fein Glüd zu 
fabelhaft, um natürlich zu fein.“ 

„Aber Sie haben niemals eine Ma- 
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baben jeine bortigen Opfer aus nahe- 
liegenden Gründen berzidtt. Man 
darf wohl faum annehmen, daß er Hier 


lediglih um de Veranügens millen | de weiter. 


gefpielt hat, da er, offenbar ein be— 
rufsmäßiger Glüdsritter genannt 


Spiels au3  borjtehende Zeug 
en müfjen. Auf | fich nach ihrem Verbleib bereits erfun- 


| 
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enbernehmung habe er 
digt. 

„sm übrigen waren Sie nicht Zeuge 
ähnlicher Vorführungen des Herrn 
Gembalsky?“ eraminirte der Vorfigen- 


Aſſeſſor von Haldenborn räu- 
Tperte fich verlegen, geftand aber dann, 


werden muß. Willen Sie, ob auc | daß der Auffe ihn jelbft zu bypnotifi- 


andere Mitglieder |hres Clubs gegen 


| den Fremden Mißtrauen empfanden?* 


„sh glaube nicht, ich jelbft glaubte 
im Ernft nicht an betrügerifche Mani- 
pulationen jeinerfeit3, denn imenn 
folche mirflich vorgelegen haben, fo 
ging der Doctor offenbar Außerjt vor= 


| 


| 


ren verfucht habe. Die Manipulation 
führte jedoch troß miederholter Be— 
mübungen zu feinem erfolgreichen Er= 
gebniß. 

„Ich kornme jetzt“, betonte Director 
von Schreiber, „zu einem etwas heik— 
len Punkt, Herr Affeffor. Diefer Doc- 


ſichtig zu Werke, indem er es einzu⸗ tor Gembalsky galt allgemein als der 


richten wußte, immer wieder rechtzeitig 
zu verlieren, und zwar ſtets, ehe ſeinen 
Mitſpielern ſeine Erfolge befremdlich 
wurden.“ 


embalsky die Mittel zu ſeiner faſhio— 
nablen Lebensweiſe herbeziehe?“ 


zukünftige Verlobte Ihrer Fräulein 
Schweſter?“ 
Das Antlitz des Aſſeſſors färbte ſich 


mit dunkler Gluth. In ſeinen Augen 


„Woher glaubten Sie, daß Doctor leuchtete ein düſteres Feuer. 


| „Der Elende machte uns glauben, 


| 


daß er fie liebe,“ fchäumte er auf. „E3 


„Aus den Erträgnijjen feiner Güter | ift mir cher, unendlich fchwer gewor- 


Rußland,“ 
Landgerichtdirector bon Schreiber 


in 


db 


| 


en, an jo viel Niederträchtigfeit zu 


glauben, indejlen, die Ihatfachen 


befragte Hierauf die Parteien mit | prängten fi mir gewaltfam auf.“ 


einem Blide, ob noch eine Frage an 
den Zeugen zu richten fei. Doctor 
Böhring erhob fid. 

„Darf ich?“ 

„Bitte.“ 


„haben Sie jemald eine Wahrneh- 


mung gemacht, durch melche die man | 


nigfachen Gerüchte, die über den Doc= 


Betätigung fanden?“ 
Ic verſtehe nicht ganz — 


„Hat Doctor Gembalsky jemals in | 
Sshrer Gegenwart oder im Genieclub | Enthüllung 


Beiweife einer ihm angeblich innewoh- 
nenden magnetifhen Kraft gegeben? 
Hat er Erperimente mit anderen Ber- 
onen angeftellt?“ 

„Meines Willens nie.“ 


„Der hat er fi während derDauer | te 
Khrer Belanntichaft einmal in dem | 


Sinn geäußert, daß er derartige Erpe- 
rimente auszuführen im Stande jei?“ 
Der Zeuge bejahte. „Doctor Gem- 
baläty behauptete häufig, wenn die 
Rede auf irgend eine Fähigkeit fam, 
daß er diefelbe befite. Wurde er beim 
Wort genommen, fo ftellte fich in der 
Ihat die Wahrheit der Angaben her- 
aus. Auch daß er zu hypnotifiren ver= 
möge, verficherte er mehrfach, erbot fich 
au, uns alle zu Juggeriren, die Aus- 
führung unterblieb jedoch, weil der 
Doctor inzwifchen Berlin verließ.“ 

Doctor Böhring nahm hierauf be- 
friedigt feinen Plag neben Michaela 
ein. 

Affeffor von Haldenborn trat vor. 
Der Affeffor bot in jeder Hinficht das 
Bild innerer Gediegenheit. Von ru: 
higem, beſcheidenem, liebenswürdigem 
Weſen, imponirte er durch ein anzie— 
hendes Aeußere, ohne gerade diejeni— 
gen Eigenſchaften der Beobachtung 
aufzudrängen, welche ſeinesgleichen 
den Ruf der „Schneidigkeit“ zu ver— 
ſchaffen pflegen. Mit ſeinen blauen 
Augen ſchaute er, nach reſpektvoller 
Verbeugung, nicht ohne Verlegenheit 
zu dem Vorſitzenden empor. 

Der Vorſitzende (nach Feſtſtellung 
der Perſönlichkeit): „Sie alſo, Herr 
Aſſeſſor, haben dieſen Doctor Gem— 
balsky in den Genieclub und damit 
wohl überhaupt in die Berliner Geſell⸗ 
ſchaft eingeführt?“ 

Der Zeuge: „So iſt es, Herr Direc— 
tor.“ 

Vorſitzender: „Wo haben Sie den 
Herrn kennen gelernt?“ 

Der Zeuge: „Voriges Jahr auf einer 
Rheinreiſe. Ich traf zufällig auf 
einer Dampferfahrt mit ihm zuſam— 
men. Wir geriethen in's Geſpräch, 
und da gerade ein Thema angeſchlagen 
worden war, das mich lebhaft intereſ— 
ſirte, wurde dasſelbe beiderſeits mit 
ungemeiner Lebhaftigkeit geführt.“ 

Vorſitzender: „Was für ein Thema 
war angeſchlagen worden?“ 

Der Zeuge: „Wir ſprachen über 
Kriminalanthropologie. Von dieſem 
Gegenſtand leitete die Discuſſion von 
ſelbſt zum Hypnotismus über, worauf 
mir der Herr die Erklärung gab, er 
habe ſich ſelbſt als Hypnotiſeur mit 
glücklicher Wirkung oftmals verſucht. 
Das Benehmen, die Unterhaltung des 
Fremden feſſelte meine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Wir ſtellten uns einander 
vor und leiſteten uns einige Tage auf 
der Reiſe Geſellſchaft. Als der Doe— 
tor mir erzählte, er würde in Kürze 
auch nach Berlin kommen, lud ich ihn 
ein, mich zu beſuchen. Ich war auch 
der erſte, den er hier aufſuchte, und ich 
nahm kaum Anſtand, ihn in meinen 
Kreiſen vorzuſtellen, da ich ihn nicht 
nur für einen Ehrenmann, ſondern 
auch für einen Mann von Stand und 
Bildung hielt.“ 

Vorſitzender: „Gab Ihnen Doctor 
Gembalsky jemals einen Beweis ſeiner 
angeblichen Fähigkeit?“ 

Der Zeuge (erröthend): „Doch. Er 
hypnotiſirte eines Abends in meiner 
Gegenwart eine Kellnerin, ſo daß dieſe 
alle ihr von ihm vorgeſchriebenen Be» 
megungen ausführte unb alle ihr bor= 
gelegten Fragen beantmortete.“ 

Bewegung im Saale. Doctor Böh- 
ring näherte fi) dem Bertreter ver 
Staatsanmwaltfhaft und unterhielt jich 
einige Augenblide flüfternd mit ihm. 
Ich erachtete die Frage für angebracht, 
ob der Zeuge von der Echtheit des Er= 
perimentes nach Lage der Situation 
überzeugt fein fonnte, oder ob er der 
Meinung fei, e8 fünne irgend welcher 
Humbug oder Betrug im Spiele gewe- 
fen fein? 

Der Zeuge erklärte, er fei von ber 
Echtheit des Erperiment3 überzeugt. 

Darauf fragte ich, wo Dasjelbe ftatt: 
gefunden habe? 

Er nannte ein Reftaurant in ber 
Friedrichſtraße. 

Und wie der Name der Kellnerin 


lautete? 

Das Mädchen ſei Anna genannt 
worden, doch ſei ſie leider mehr 
in Berlin, und der Wirth. habe ifm 


„Welse Thatſachen?“ 
„Schon ehe der Name Gembalsty in 
diefem Prozeß genannt und fein pro 


| blematifcher Charakter in allen Zeituns 
| bei en wurde, bern ir, 

„Herr Zeuge,“ Hub der Anwalt Miz | —22 3 a 
chaelad mit verbindlichem Lächeln an, | 


uw. = | ebenfalls 
tor circulirten, in irgend einer Weiſe | | 


ief, unendlich 


daß der Schurfe noch andere Liebes- 
verhältniffe unterhalte. Unter andern 
| mit einer Wirthstochter au8 dem Nor= 
den, einem ehrbaren Mädchen, dem er 
die Ehe verfprodhen. In 
Wiesbaden fol er ebenfalls eine junge 


I 


| Dame der befjeren Stände im feine 


ı Nete gezogen haben, vielleicht ift die 
Unglüdlihe nur durch die borzeitige 
| feiner jchwindelhaften 
ı Manöver vor größerem Unheil bes 
| wahrt worden.” 

„Sp glauben Sie nit an eine 
aufrichtige Liebe zu Nhrer Schmwe= 


r? 

„Niemals!“ rief der Zeuge beftig. 

„Diefer Menfch betreibt das Berbres 

| hen berufsmäßig, er jucht die Nei— 

| gung fchöner Mädchen zu gewinnen 
um — 

Er unterbrach ſich haſtig und ſtarrte 
finſter zu Boden. 

„Um?“ Der Vorſitzende accentuirte 
das Wort auf das ſchärfſte. „Wenn 
Gembalsky ein Induſtrieritter iſt, ſo 
faßt er bei jeder ſeiner Handlungen 
doch wohl die Erlangung eines Vor— 
theils ins Auge. Welchen Vortheil 
durfte er von einer näheren Verbin— 
dung mit Ihrer Fräulein Schweſter er—⸗ 
warten?“ 

Der Aſſeſſor lachte bitter. „Welchen 
Vortheil, Herr Director? Wer weiß, 
was der Schurke für heimliche Pläne 
nährte! An eine ernfte Heirath dachte 
er nicht, konnte er nicht denken. Mög— 
lich, daß er überhaupt längſt verhetra— 
thei iſt, ich traue dem Elenden alles zu. 
Auf die Ausbeutung kam es an, viel— 
leicht wollte er meine Schweſter in 
blinder Liebe an ſich feſſeln, zur Flucht 
verlocken, ihr Vermögen an ſich hrin—⸗ 
gen; vielleicht wollte durch die Drohung 
mit der Veröffentlichung ſeiner Bezie— 
hungen zu unſerer Familie auf irgend 
eine Weiſe Geld erpreſſen.“ 

„Sie ſelbſt aber berichteten uns von 
ſeiner intimen Verbindung auch mit 
einem armen Mädchen? Welchen Nutzen 
konnte er von einem folchen für jich er= 
warten?” 

Haldenborn zudte vie Achfeln. „Dies 
fer Doctor war auch ein Genußmenſch, 
ein Wüftling, ein eitler, ehrgeiziger,, 
von Größenmahn befeffener Charlatan,, 
Seiner Eitelfeit jchmeichelte ed, alle: 
Frauen zu feinem Willen zu jehen; wer 
weiß, ob er nicht oft auch folder una 
glüclicher, ihm blind ergebener Wejen 
für feine verbrecheriſchen Zwecke be— 
durfte.“ 

Hier wandte ſich Doctor Böhring an 
den Zeugen: „Sagen Sie mir doch, ob 
Doctor Gembalsky jemals den Namen 
der Frau Banquier Hartwig erwähnt 
oder mit Beziehung auf diefelbe zu er= 
fennen gegeben hat, daß er ihr nicht 
ganz fremd gegenüberfteht?“ 

„Er hat ihren Namen nie ges 
nannt.” 

Doctor Böhring nidte leiht und 
fprad) fodann meiter. „Mir liegt da— 
ran, ein Gefammturtheil über dieſen 
Auffen aus Khrem Munde zu verneh- 
men, Herr Affeffor. Ihre anfängliche 
Kritik fteht mit der zulegt von |hnen 
geübten in einem gewiſſenWiderſpruch. 
Bitte, erklären Sie fich offen, erfcheint 
S‘hnen der Mann ald eine mpjtilche 
Perfönlichkeit, oder ala ein bloßer Bes 
trüger?“ 

Herr von Haldenborn preßte einige 
Augenblide feit die Lippen aufeinan= 
der. Er fchien fich feine Antwort genau 
zu überlegen. Nach einer Weile jagte 
er in weniger aufgeregtem Tone als 
bisher: 

„Ein Betrüger ift er jebenfalls, aber 
ein Betrüger von außerordentlichen Eis 
genſchaften. Man hat ihn in einigen 
Zeitungen mit Caglioftro verglichen; 
nun, in meinen Augen war biefer eben= 
fall3 durchaus feine myjtijche, ſondern 
nur eine problematifche Perfönlichkeit, 
ein Gauner en gro3, der feine ihm von 
der Natur verliehenen Talente zum 
Schaden der Menjchen ausnüpte. Daz- 
felbe thut Doctor Gembalsty oder wie 
er fonft in Wahrheit heißen mag.“ 

Der Affeffor entfernte fi, um feine 
Schweſter Olga in den Saal zu gelei= 
ten. Die junge Dame befaß nicht ge» 
nug innere Faffung, um auch nur bie 
Vorfragen de Leiters der Verhand— 
lung zu beantworten. Ein Zittern 
durchlief ihren Körper, da3 durch bie 
Kleidung Hindurh fi tungab; ihre 
Erregung durchbebte jo gewaltig ihre 
Stimme, daß die faum hörbar geflüs 
fterten Worte in unartitulirte Zöne 
ausflangen. 

Ach jelbft ftellte daher dem Gerichtö- 
hof anheim, bon der VBernehmung der 
Zeugin abzuftchen. „Was wir willen 
müflen, haben wir bereit3 von ihrem 
Bruber gehört. Die junge Dame ift 

tief verwundet, verlegt 

Gefühlen, zwingen 





j 


} 
! 


I; 


Deffentlichteit Zu entblößen.“ 

——— ſanktionirte meinen 
Antrag, und Olga von Haldenborn 
wankte hinaus. 

Frau Friedrich, die behäbige Wir- 
thin der Norddeutfchen Weißbierhalle, 
trug wider Willen einige humoriftifche 
Momente in die ernfte, aufregende Ver- 
handlung. Die alte Frau legte fo er- 
ftaunliche Bemweife ihrer Zungenfertig- 
feit ab, daß nicht nur die Zufchauer 
mehrfach ermahnt werden mußten, fich 
ber fonft üblichen Heiterfeit3ausbrüche 
an diefer Stelle zu enthalten, ſondern 
auch die Richter und die andern an ber 
Sache betheiligten NJuriften fich zeit- 
meife eines verftohlenen Lächelns nicht 
zu erwehren vermochten. Sie beehrte 
den Doctor Gembalsty mit Ehrenti- 


teln, wie „der Qump, der Spitbube, | 


der Malefizfchuft”" und fo meiter; erft 


als fie unter Thränen befundete, er 


habe das Herz ihres armen Kindes ge- 


brocsen, gab jih die alte Andacht wies | 
der fund, und ihre mütterliche Anaft | 


und Sorge rührte den Anwefenden die | er 
| er eine beeidiate oder unbeeidigte Aus- 


Herzen. 


„Meine arme Käthe,“ fchluchzte Tie, | 
„mollte partout nicht an eine jo boden= 


lofe Scledhtigfeit glauben, aber nun 


ift e8 offenbar, und fie läuft herum mie | 
eine Verrüdte. Ich weiß nicht, mad no | 


aus ihr werben fol, ich fürchte, fie ver= | 


zehrt fich, das arme Kind, o Gott, o W 
| Director an die fchweigend, faft ftumpf 


Gott, o Gott!” | 

„Leider find wir nicht in der Lage”, | 
manbte fich der Vorfigende an die ro= | 
the Käthe, „auf Ihre Befragung zu | 
verzichten. Xhre YAusfage ijt zu bes 
deutungsvoll für den Gang der Berz | 
handlung. Wollen Sie uns über alles, | 
mas Gie miflen, mahrheitsgetreue | 
Auskunft ertheilen?“ | 

Sie ftand vor dem Richtertifche, fei= 
nen Blutätropfen im Geficht, 


geprehten Händen. 


‚pfindungen ihres 





mit: 
frampfhaft auf der Bruft zufammens | 





„sa“, erwiderte fie mit feiter Stim- 
me 


fonliches Verhältnif zu dem unaufrich- 
tigen Mann, Fräulein Friedrich, ıch 
gehe deshalb mit einer einzigen Frage | 
hierüber hinweg. Gie heaten die feite, 
unerfehütterlihe Yuverficht: der Doc= 
tor habe Sie zu feiner Ehefrau be— 
jtimmt?“ 

ie 

„Sie ließen fich Früher einmal zu ei | 
ner Weußerung hinreißen, nach welcher | 
die Beklagte, Frau Banquier Hart: | 
iwig, in der Wohnung Khrer Mutter | 
mit dem Doctor Gembalsky geheime 
Zujammenfünfte gehabt habe. Am 
nächſten Tage widerriefen Sie dieſe 
Ausſage als eine Auslaſſung der Ei— 
ferſucht?“ 

„So iſt es.“ 

„Nun wohl, heute muß ich Ihnen 
bie Trage, die Sie damals erft bejaht, | 
dann entfchieden verneint haben, nod) | 
einmal vorlegen. Bedenken Sie wohl, | 
Gie ftehen vor Gericht und unter der | 
moralifchen und phyſiſchen Wirkung 
Shres Eides. Sie haben im Namen | 
Gottes gelobt, die reine Wahrheit zu | 
fagen, nichts zu verfchweigen, nichts | 
hinzuzuſetzen.“ | 

„sh werde die Wahrheit jagen und 
nicht3 weiter.“ 

„Sp fehen Sie fi die Dame dort 
an” — auf Michaela deutend — „ken— 
nen Sie diefelbe?“ 

Michaela erhob fich und blidte Käthe 
mit ausbrudsboller MWiürde an. 


” e 
„Wer ijt es?“ 
„zrau Banquier Hartwig.“ 
„Sie haben die Dame jchon gele= 
ben?“ 
4 





In 
wo ſie mehreremal mit Doctor Gem— 
balsky zuſammentraf.“ 

Die Antwort des jungen Mädchens 
verurſachte im Saale eine außerge— 
wöhnliche Scene. Das Publikum 
fuhr zurück, ſtieß laute Rufe aus, 
ſteckte die Köpfe zuſammen. Die Rich— 
ter flüſterten beſtürzt miteinander; 
Aſſeſſor Hörchner, der Funktionär der 
Staatsanwaltſchaft, beugte den Kopf 
und Hals weit über ſeinen Tiſch hin— 
über, der Gerichtsſchreiber ſtand auf, 
alle im Saal ſelbſt befindlichen Zuhö— 
rer drängten nach vorn. Ich bedauerte 
im Stillen, daß mein Client 
Hartwig nicht zugegen war; um 
mir nichts von den bedeutſa— 
men Worten entgehen zu laſſen, 
ſtellte ich mich dicht neben die Zeugin, 
indem ich zugleich geſpannt nach Mi— 
chaela hinſchaute, um zu erkunden, 
welchen Einndruck das Bekenntniß auf 
ſie ausübe. 

Noch am Morgen hatte ſie ſo ſtolz 
betont, daß ſie hier in Berlin mit Doe— 
ior Gembalsky in normalem Zuſtand 
nie ein Wort gewechſelt — nun ſtem— 
pelte die Erklärung der rothen Käthe, 
eine Erklärung, auf die ich nicht zu 
hoffen gewagt, ſie zur frechen Lüg— 
nerin — ſprach ſie in dieſem Punkte 
die Unwahrheit, wer würde ihren 
übrigen Behauptungen Vertrauen 
ſchenken? 

Zu meiner Verwunderung ſchien 
Frau Hartwig die einzige Perſon im 
Raume, die für den Eindruck der Aus— 
ſage der Zeugin nicht empfänglich war. 
Ihr Vertreter ſprach haſtig in ſie hin— 
ein, wild geſtikulirend und mit nervös 
flimmernden Augen; ich las Todes— 
angſt in ſeinen Zügen. 

Der Vorſitzende faßte endlich, als 
der Ausbruch der Ueberraſchung ſich zu 
beruhigen begann, die allgemeinen Em— 
pfindungen in den Ausruf zufammen: 
„Alfo doch!“ 

Ungeftüm wie ein fümpfender Stier 
in der Arena jchoß im felben Augen 
blid der Anwalt der Beklagten gegen 
den Richtertife vor, indem er mit lei- 
denichaftlihem Pathos rief: „Meine 
Herren, ich beantrage die Ausfage der 
Zeugin zu protofolliren! Die Zeugin 
bat ihren Eid verlegt! Die Motive 
ihrer Aeußerung find wie beim erjten- 
mal Race und Eiferfucht, nichts mei- 


ter!” 
„Da muß id) doch dem Herrn Col- 


Damals mochte ſich 


oft don ben 


id entfäeden — erklärte 


zu beſchwatzen und zu bethören, daß ich 
„Wir wiſſen genug über Ihre per- 


leidenſchaftlichen 
Temperaments hinreißen laſſen, heute 
ſteht ſie jedoch unter dem Bann ihres 
Schwures. Die beſchworene Ausſage 
iſt für uns Juriſten das Mittel zur Er—⸗ 
mittlung der Wahrheit.“ 

Doctor Böhring lachte mir höhniſch 
ins Geſicht. 

„Ich bitte Sie, meine Herren, was 
ſoll man von einer Zeugin halten, die 
erſt mit heiliger Beſtimmtheit verſichert, 
als man ihr das Porträt einer Dame 
zeigt, dieſe Dame ſei es, die einem bei 
ihrer Mutter verkehrenden Herrn Be— 
ſuche abſtatte, um ſodann vierund— 
zwanzig Stunden ſpäter mit derſelben 
Beſtimmtheit ihrer Behauptung zu wi⸗ 
derrufen, und dann nach einigen Mo— 
naten vor Gericht mit der früheren Be— 
ſchuldigung wieder aufzutreten! Dür— 
fen wir einer ſolchen Zeugin Glauben 
ſchenken? Nein!“ 

Der Vorſitzende unterbrach hier et— 
was ſcharf den Rechtsanwalt. 

„Herr Doctor, es iſt für einen an— 
ſtändigen Menſchen ein Unterſchied, ob 


ſage macht. Die Zeugin iſt ein Mäd— 
chen von beſtem Leumund, wir haben 
keine Urſache, an ihren Worten zu 
zweifeln, ſolange dazu kein andrer An— 
laß vorliegt, als der hervorgetretene 
Widerſpruch. Können Sie uns dieſen 
Widerſpruch erklären?“ wandte ſich der 


ſtehende Zeugin. 

„Ich kann es, Herr Richter“, erwi— 
derte ſie beinahe unhörbar, und ihre 
blaſſen Wangen ſchienen noch bläſſer 
zu werden. „Ich hatte an jenem Tage 
dem Herrn, der mich auszuforſchen da 
war, die Wahrheit geſagt. Abends 
aber kam Doctor Gembalsky, der ſich 
mehrere Tage nicht hatte ſehen laſſen, 
entſchuldigte ſein Fernbleiben mit 
plauſiblen Thatſachen, erzählte mir — 
kurz“, ſchloß Käthe nach einigem 
Stocken ihren Bericht, „wußte mich ſo 





jeiner Bitte gemäß am andern Tage | 
alles widerrief.” 

Ich conftatirte, daß ich bereits ei— 
nen ähnlichen Hergang der Ungelegen= 
heit vermuthet habe. „Nichts ift pin: | 
hologifch natürlicher, al3 der eben ge— | 


| jchilderte Zufammenhang, wenn Wir 
| ung ben \beengang eines einfachen, (tes | 
| benden Wefens vorftellen.“ | 


Doctor Böhring fehüttelte den Kopf | 
und fragte Käthe, was ihr der Doctor ı 
denn bvorgefpiegelt habe, um ihre Gi: | 
ferfucht zu entfräften. | 

„Er erzählte mir, die Dame fei eine 
Unglüdliche, die ihr Gemahl zu verjto- 
Ben gedente, und er ihr einziger Freund 
und Beiltand.” 

„Und Sie ließen fich überzeugen — 
gut“, bemerkte er rücjichtspoller, als er 
das jchmerzhafte Aufzuden in ihren 
Zügen fah, „ich will darauf nicht mei- 
ter eingehen. Die Situation hat ſich 
indefjen jeitdem geändert. Gie hallen 
jet Ddiefen Doctor Gembalsty, nicht | 
wahr?“ | 

Käthe, nad) einem unruhigen Um- | 

herſchauen in dem überfüllten Gericht3- 
zimmer, gab die dumpfe Antwort: 
sa”. 
„Wenn nun aber,” fuhr der uner- | 
bittliche Inquirent fort, „der. treulofe | 
Mann Yhnen feine Liebe erhalten und 
Shnen das Anfinnen geftellt hätte, Hier 
bor Gericht bei Khrem Widerruf zu 
beharren, was hätten Sie dann ge= 
than?“ 

„Ss hätte aethan, was er haben 
wollte“, rief Käthe mit beinahe wilden 
Ausdrud. 

Mit dem Lächeln eines Schlachten 
jieger3 fehrte der Anwalt fi) dem Ge= 
richtstische zu. 

„Sie jehen, meine Herren, wa3 von 
der Wahrheitsliebe der Zeugin, bon 
ihrer Achtung vor dem Eid zu halten 
ift,“ außerte er jarkaftiih. Dann warf 
er jich beruhigt, befriedigt in feinen 
Seffel zurüd, in dem Bemwußtfein, ven 
gefährlichen Angriff fiegreich abaejchla- 
gen zu haben. Doc) er irrte fih. Eine 
andre Wendung jtand bevor, eine 
Wendung, an die niemand zu denfen 
gewagt hätte. 

Director von Schreiber richtete an 
Michaela die übliche Frage: „Frau 
Hartwig, was haben Sie zur Darftel- 
lung der Zeugin zu erklären?“ 

Aller Tlide Hingen an Michaela 
gippen, als hinge das Schidjal einer 
Welt von ihrer Entgegnung ab. Tod: 
tenjtile herrfhte im Gaal, man 
hörte deutlich dag Tiden des Regula= 
tor3 an der Wand hinter dem Gericht3- 
tiſch. 

Die ſchöne Frau erhob ſich langſam, 
und mit einer Ruhe, die das Be— 
wußtſein, daß alles von der Entſchei— 
dung des einen Augenblicks abhänge, 
faſt eiſig geſtaltete, erwiderte ſie, ohne 
in ihrem Ton Furcht oder Beſchä— 
mung oder auch nur Unſicherheit dazu— 


thun: 

„Das junge Mädchen hat die 
Wahrheit geſprochen. Ich habe dem 
Doctor Gembalsky mehrere Beſuche 
abgeſtattet.“ 

Dieſe Entgegnung glich in ihrer 
Wirkung auf uns alle einem jähen 
Kanonenſchlag. Doctor Böhring 
knirſchte vor Wuth mit den Zähnen. 
Michaela aber, entweder die Verkörpe— 
rung lauterſter Wahrheitsliebe und 
Reinheit oder eine Schlange an Berech— 
nung und Raffinement, welche die 
Bedeutſamkeit der Offenbarung Kä— 
thes in noch höherem Grade zu würdi— 
gen und zu paralhſiren verſtand, ala 
ſelbſt. ihr juriſtiſcher Mandatar, ſetzte 
mit ernſter Sicherheit ihre Erklärung 
fort. 

„&3 mar“, betonte fie, „eine Thor- 
heit von mir, die Thatfache vor meinem 
Gatten zu verbergen. Gerade biefe 
Thorheit ift e&, die fein Mißtrauen er- 
mwedt und alle fünftigen Complicatio- 
nen des traurigen alle heraufbe- 
fhworen hat. ch Verblendete hatte 
ja nichts zu verfteden, nur Angjt und 
falfehe Scham leiteten mich in meinem 
Thun. Mein ‚Beweggrund mar ber 
natürlichfte von der Welt. Bereits ım 
April — ich entfinne mich des Tages 
noch genau, e8 mar einer ber eriten hei= 
teren Frühlingstage be3 Aahres — 
trat mir ber Elende entgegen. € n 


a 


trug anbre Sle 


nah Haufe RE Sie 

nen fich wohl denten, baß ich töbtlich 
erichroden war. ch erbleichte, mein 
Herz begann zu Hopfen. Ein innerer 
Smplus trieb mid) an, ihm zu entflie 
hen. Bevor ich meinen Entfhluß jedoch 
auszuführen vermochte, ftand er be- 
reits vor mir, mit faunifchem, mild- 
triumphirendem Lächeln. „Ich mußte, 
daß ich Sie in Berlin finden würde“, 
fagte, „aber ich hoffte nicht, Shnen fo 
Ichnell zu begegnen.” Laffen Sie mid, 
was mollen Sie von mir? „Merten 
Gie auf, was ich Ihnen zu jagen ha= 


fönz 


| 
| 


| 
| 


Gerücht, die Unglüdliche habe Doctor 
Gembalsty ie ben Saal. Der 
Vorfigende, der Staatsanwalt, die 
übrigen Richter drängten fich Herzu. 
„Sie werben fich getäufcht haben“, 
redete ich auf fie ein. „Sie waren auf 


geregt, Xhrer Sinne nicht mächtig, wo— | 


ber jollte er fommen, da wir doch erjt 
heute morgen einen Brief von ihm aus 
London erhalten haben.” 

„Er war e3, er war ed gewiß,” ver- 
feßte da3 Mädchen mit feiter Stimme 
und flarem Blid. „Somie meine 
Augen auf ihn fielen, 30g er fich ins 


be.“ Dabei bohrte er mir feine bämo- | Gedränge zurüd, nun ift er verfchmwun- 
niichen Augen fajt ins Geficht, fo daß | den.“ 


ich, ohne e3 zu wollen, fürmlich ge— 
lähmt ftand. Ich fühlte mit Beftür- 
zung den jeltfamen Ginfluß feiner 


! 
| 


Sofort ertheilte Aſſeſſor Hörchner 
Befehle, nach der befchriebenen Perjon 
Umfchau zu halten die wachthabenden 


magnetijchen Kraft, ich weiß nicht, ivie | Bolizeibeamten wurden zur Nadfer- 
lange ich derfelben unterlag. Da »ie | fchung ausgeſchickt. 


Begegnung auf einer belebten Prome— 
nade ſtattfand, kann ich meines Be— 
wußtſeins nicht länger als höchſtens 
einige Minuten beraubt gewefen ſein. 
Als ich wieder zu mir kam, ſaß ich auf 
einer der zahlreichen Bänke in derMitte 
der Promenade, ein paar Kindermäd— 
chen ſtanden neben mir. „Wie befin— 
den Sie ſich, gnädige Frau?“ fragten 
ſie mitleidig, und die eine fügte hinzu: 
„Der Herr iſt gegangen, um einen Wa— 
gen zu beſorgen.“ Ich wartete nicht 
darauf, glaube auch, es würde vergeb— 
liche Mühe geweſen ſein. Von der 
Stunde an war es vorbei mit meiner 
Ruhe, mit meiner Unbefangenheit. Ich 
empfang in meinem Innern die Nähe 
des unheimlichen Menſchen, ich wußte, 
daß mit mir Dinge vorgingen, die mir 
um ſo entſetzlicher erſchienen, als ich 
ſie niemand vertrauen durfte, als ich 
nicht einmal zu ergründen vermochte, 
was der ſeltſame Menſch mich eigent— 
lich begehen laſſe. War es ein Wun— 
der, daß ich über Mittel und Wege 
grübelte, mich ſeinem Einfluſſe zu 
entziehen? War es ein Wunder, daß 
ich auf den Gedanken gerieth, ihn ſelbſt 


aufzuſuchen, ihn zu biten, zu beſchwö— 


ren, mich nicht unglücklich zu machen, 
da ich ihm doch nie eine Unbill zuge— 
fügt? War es ein Wunder, daß ich 
mich entſchloß, den ſchweren Gang zu 
wagen? Es gelang mir, ſeine Adreſſe 
zu ermitteln, ich ſchrieb ihm, bat am 
eine Unterredung, doch in ſtrengſter 
Wahrung meines Incognitos, denn ich 
fürchtete die Eiferſucht meines Man— 
nes. Er bezeichnete mir das Lokal in 


der A.. .ſtraͤße. Als ich ihn, tief ver— 


ſchleiert, dort traf, begegnete er mir 
mit chniſchem Hohn. Er ſagte mir, er 
werde thun, was ihm beliebe, und er 
that es. In meiner Todesangſt ging 
ich noch einmal zu ihm, und noch ein— 
mal, als mein Mann das Geheimniß 
der Geldentwendungen entdeckt hatte. 
Erſt da fiel mir ein, welcher Gefahr 
ich mich ausſetzte, indem ich mich in die 
Höhle des Löwen begab, doch erinnerte 
ich mich auch wieder ſchmerzlich des 
Umſtandes, daß ich mich ja ohnedies 
in ſeiner Gewalt befand. Das dritte 
Mal verſprach er mir, mich künftig zu 
ſchonen, wenn ich ihm noch eine größere 
Summe zur Verfügung ſtelle, die er 
bedürfe, um ins Ausland zu reiſen. 
Mein Gott, ich konnte ja nicht — mein 
Gatte mißtraute mir bereits —, ich 
durfte nichts von ihm verlangen, ſo 
war ich noch einmal dort, ihm alles zu 
opfern, was ich beſaß, ihn anflehend, 
wenigſtens Sorge zu tragen, daß nie— 
mand von meinem Verkehr mit ihm er— 
fahre — damals ſchwor er mir zu, 
meine Bitte erfüllen — es war zu 
ſpät BR _ 

Mie gebrochen jant Michaela in 1h> 
ren Stuhl. Yhre Kraft war erfchöpft, 
fie hatte mit immer leifer merdender 
Stimme gefprocdhen. Sie jehien bewegt, 
und die Unmwejenden fühlten fich wieder 
vom Zauber ihre® Organs, ihrer 
Schönheit gefangen. 

MWürde man ihr glauben oder nicht? 
Das Antlig ihres Anwalts diente mir 
als Thermometer der Situation. An: 
fangs verzerrt in ohnmächtiger Wuth, 
begann e3 fich während ihrer Rede all- 
mäbhlich zu glätten, zu befänftigen, 
bald fehrte der frühere Gleichmuth in 
jeine Züge zurüd, zulegt jtrahlten fie 
fogar wie im Bewußtfein eines Erfol- 
ges. 

Der Vorſitzende ſchickte ſich an, noch 
einige Fragen an Michaela zu richten, 
ala plöglich mildes, gellendes Krei- 
fen den Saal aus feiner Ruhe em= 
porfchredte. Unartifulirte, geradezu 
furchtbare Töne waren e3, die jeder- 
mann entjegten, und Käthe war e3, 
bon deren Lippen fie ftrömten, »ie 
rothe Käthe, die mit jtieren Augen 
nah der Ihür des AZuhörerraumes 
blicte, die rechte Hand iang in derfel- 
ben Richtung ausgeftredt, der Körper 
in Haß und Schreden zufammenfchaus 
bernd. 

„Dort, dort,” Inirfchte fie zitternd, 
dort it er —“ 

„Sie ift wahnſinnig — wahnfinnig 
— mahnfinnig“, miederhallte es im 
Saale. 

Ja, moh! mußte fie es fein, denn 
fie ftürzte plößlich mie eine Rafende 
nah) dem Hintergrunde, überfprang 
wie eine Kate die Barriere, theilte 
mit frampfartigen Stößen die Men- 
ge, fich Bahn zu jchaffen nad ber 
Thür. 

„Hund, Hund“, fchrie fie mit der 
MWildheit einer Beitie, während ber 
weiße Schaum auf ihre Tippen trat. 

Da hielten ftarfe Arme die Unglüd- 
liche auf, trugen fie troß ihres Sträu- 
bens hinaus, fie im Vorraum auf ein 
paar rafh zufammengeftellte Stühle 
nieberlegend. 

Ich begab mich zu ihr, von Mitleid 
ergriffen. Yhre Mutter ftand über fie 
gebeugt, fie mit Zähren beſchwörend, 
fich zu beruhigen. Käthe richtete fich 
auf und fagte: 

„Ih bin nicht wahnfinnig, durd- 
aus nicht, aber ich habe ihn gefehen, 
ihn, fo mahr ich felig zu erben 
hoffe.“ 


„Den Doctor Gembalsty, er- jtand 
an ber 


Ihür und Iugte herein. Er-| vers 


Umfmit, nie= 
mand war zu erbliden. Auch von den 
Zuhörern erinnerte fich niemand eines 
Mannes, welcher der Schilderung Kä— 
thes entfprad. Allerdings hatte je= 


der nur auf die Vorgänge vor den 


Schranten, niemand auf feine Uinge- 
bung geachtet. 

Der Vorfigende hob ingmwifchen Die 
Situng auf, da der Abend meit vor- 
gerüdt war. Der Staatsanwalt ber- 
fprad, fofort Maßregeln zu tref- 
fen, damit der ARuffe ergriffen werde, 
fall3 er wirklich nach Berlin zurüdge- 
kehrt ſei. 

Ich geleitete mit ihrer Mutter das 
aufgeregte Mädchen nach einer 
Droſchke. 

„Und er war es doch,“ beharrte ſie, 
als ſie einſtieg. „Ich würde ihn unter 
Tauſenden, in jeder Verkleidung würde 
ich ihn erkennen.“ 

„Unmöglich wäre es nicht,“ erwi— 
derte ich nachdenklich. 

„Wehe ihm, wenn ſie ihn finden, 
wehe ihm, wenn er hier erſcheinen 
muß“, ſtieß Käthe heftig hervor und 
preßte die Hand auf ihren Buſen. 
„Der Schurke! Er gehört mir!“ 

Ein furchtbarer Gedanke ſtieg in 
mir auf. Raſch und beſorgt ihre Hand 
ergreifend, ermahnte ich ſie, keine Un— 
beſonnenheit zu begehen. 

Die rothe Käthe lachte gellend. 

„Keine Unbeſonnenheit,“ ziſchte ſie 
mir mit verzerrter Miene zu. „Wiſſen 
Sie, was ich hier habe?“ flüſterte ſie, 
auf ihren Buſen deutend. 

„Was?“ 

Sie zog ihre Rechte hervor vor 
meinen Augen blitzte es auf — ein 
Dolch — funkelte im Lichte der La— 
terne. 

„Um Gottes willen, Fräulein Fried— 
rich — entſchlagen Sie ſich —“ 

Sie ſchüttelte den Kopf wie ein Au— 
tomat, deſſen Feder mit einem Male 
abläuft. 

„Der iſt für ihn,“ rief ſie mir mit 
wild drohender Gebärde noch zu, wäh— 
rend das Gefährt, das ſie und ihre 
— barg, ſich bereits in Bewegung 
etzte. 

Mit Grauen im Blicke ſtarrte ich 
dem davoneilenden Wagen nach. 

* * * 


Dritter Tag der Verhandlung. 

Vor dem Forum erſchienen einige 
Mitglieder der Vereinigung, deren 
Verſammlungslokal die Deſtille in der 
U. . ſtraße geweſen. Der Vorſtand 
der Vereinigung, der Arbeiter Fritſche, 
gab ſich als ein zwar verbiſſener und 
fanatiſcher, immerhin aber intelligenter 
und ſcharfſinniger Mann zu erkennen. 
Mit ſeiner langen, ſchlotterigen Ge— 
ſtalt, ſeinem hageren Geſicht mit her— 
ausſtehenden Backenknochen, ſeinen 
tiefliegenden umränderten Augen, den 
buſchigen Brauen, dem ſchlecht raſirten 
Bart und der zwar finſteren, aber doch 
mit dem Stempel ironiſcher Ueberle— 
genheit geprägten Miene bildete er eine 
charakteriſtiſche Illuſtration zu den 
Worten Julius Cäſars von den Caſ— 
ſiuserſcheinungen mit dem hohlen Blick, 
—— viel denken und daher gefährlich 
ind. 

Landgerichtsdirector von Schreiber 
betonte in den Präliminarien der Ver— 
nehmung den unpolitiſchen Charakter 
derſelben. „Ueber Ihre politiſche 
Denkart ſitzen wir hier ſo wenig zu 
Gericht, als über die ſonſtigen Ten— 
denzen Ihrer Vereinigung. Sie dür— 
fen mir daher unumwunden und 
wahrheitsgemäß antworten. Wollen 
Sie?“ 

„Ich ſage nie die Unwahrheit. Kann 
ich es nicht mit der Wahrheit thun, ſo 
ſchweige ich lieber.“ 

„Recht ſo“, nickte der Vorſitzende. 
„Sie kennen einen gewiſſen Doctor 
Gembalsky?“ 

— 

„Führte er ſich bei Ihnen ebenfalls 
unter dieſem Namen ein oder legte er 
ſich einen andern bei?“ 

„Er näherte ſich uns zuerſt unter 
der Maske eines Arbeiters. Der Name, 
unter dem er ſich vorſtellte, war An— 
dratzky.“ 

„Hat Doctor Gembalsky in Ihrem 
Kreiſe je von einer ihm angeblich inne— 
wohnenden magnetiſchen Kraft geſpro⸗ 
chen?“ 

Der Zeuge bejahte in ſeiner oer— 
droſſenen, finſteren Manier. 

„Auch Experimente angeſtellt?“ 

„Auch. Er hat zwei- oder dreimal 
ein paar der Genoſſen hypnotiſirt.“ 

„Mit Erfolg?“ 

„sa, mit gutem Erfolg.” 

„Rühmte er fich noch meitergehender 
Fähigkeiten?“ 

„Wie meinen Sie das?“ 

„Verficherte er zum Beifpiel, er kön- 
ne die Menfhen auch aus der Ferne 
hypnotifiren?“ 

„Samohl, mehr ala einmal.“ 

„Aber davon ift er Xhnen bie 
Probe fehuldig geblieben?“ 

„Wir haben nicht in ihn gedrungen, 
fie ung zu liefern.” 

Someit der mejentliche Inhalt der 
Ausfage. Auh feine Genofien 
brachten keinerlei neue Momente in bie 
Beweisaufnahme Hhre Darftellun- 


gen erwiejen fich 
Wiederholungen 


ausfgließlich uls 
derjenigen übers rüß- 


lter Genehmigung bes 
tiht auszufagen. : : 
Was ber Gerichtshof von ihm Se- 
gehrte, war Auffhluß über die Per- 
fönlichkeit des ruffifhen Abenteurers. 
| „Diefer Menfch,” hob der Vorfigen- 
de hervor, „ift uns geftern und heute 
in der miderjprechendften Art geichil= 
dert worden. Hier tritt er vor ung ul3 
‚ der Träger einer hohen ntelligenz, 
; dort octroyirt man ihm die Merkmale 
' des gewöhnlichen Hochitaplers, dann 
; wieder agirt er mit Gaglioftro und St. 
‚ German um die Wette. Wir nehmen 
für gewiß an, daß die Polizei fich nä= 

' her mit dem Herrn befchäftigt hat, :ve- 
| nigftens ift ung berichtet worden, man 
habe ihn vor einigen Monaten verhaf- 

' tet und auf direfte Anordnung 3 
| Minifter® mieder freigelaffen, 


ein 


ı Vorgang, der immerhin auf außerges | 


' möhnliche Verbindungen des räthjel- 
: haften Mbenteurers fchließen läßt. 
' Können Sie uns fagen, was die Polt- 
| zei in Bezug auf ihn für Nachrichten 
| erhalten hat?“ 

„sch bin dazu autorifirt, Herr Di- 
'rector. Die Polizei hat Veranlaflung 
| genommen, ich fofort nad) jeinem Auf= 
tauchen in Berlin den angeblichen Doc= 


; tor Gembalsty näher anzufehen. Meh- | 
| rere Wochen gab er feinen Anlaß, ıhn 


| für etwas andres ala einen Roue ber 
| gewöhnlichen Art zu halten, der in ber 
| Hauptftadt fein Geld figen laffen mill, 
| eine Bejchäftigung, woran mir ihn zu 
| hindern weder Luft noch Fug beiigen. 
Immerhin erſchienen uns einige Prat- 


tifen de3 Herrn in bejonderem Lichte, | 


ı und ftanden wir gerade im Begriffe, 
ihn näher beobachten zu laffen, als die 


| 


| uns willfommene Veranlafjung zu feis 
ı ner Siftirung bot. Anfangs mwähnten 
| wir, einen auägezeichneten Yang ge: 
| macht zu haben, denn das Belajtung3- 
| material gegen ihn mälgte fich von allen 
| Seiten heran. Bei der Vernehmung 
| aber bezog jich der Doctor auf einen 
hochgeftelten Nepräfentanten einer 
auswärtigen Regierung, deffen Namen 
ı zu nennen ich mich nicht für befugt er» 
achte... Um e8 furz zu machen,” jchloß 
der Präfident, „ver Herr wurde ala 
Agent der betreffenden Regierung :?= 
ı clamirt. .. Damit fiel jede Handhabe 
für uns fort, ihn ferner fejtzuhalten, 
meil gerade diejenigen Handlungen, 
durch die er und verdächtig geworden, 
auf folche Weife eine natürliche Erklä— 
rung fanden.“ 

„Wir haben e3 in ihm alfo in ber 
Ihat mit einem agent provocateur 
zu thun?“ 

„Es jcheint jo. Sobald wir hier: 
über Gemißheit erhielten, nahmen wir 
Beranlaffung, ihn aus Berlin, ja aus 
Deutfchland auszumeifen. Die Aus: 
meifungsordre fand den Vogel jedoch) 
bereit3 ausgeflogen.“ 

„Wie war e3 indeffen mit der Ber- 
baftung und Ausmweifung jener Dame 
aus Petersburg, auf welche der Kläger 
in unferm Prozeß, Banquier Hartwig, 
fih berufen hat?“ 

„Doctor Gembalsfy meldete fich bei 
mir, um fie unter Berufung auf jene 
hohe Perfönlichkeit als Nihiliftin, mit 
beventlichen Plänen für ihren deutjchen 
Aufenthalt, zu denunciren. Eine An 
frage bei jener Perfönlichteit beftätigte 
feine Anzeige, zugleich forderte man 
bon ruffiicher Seite die Auslieferung 
der Dame. Wir begnügten ung, fie tm 
Schub an die ruffifche Grenze zu brin— 
gen, was ihren eigenen Wünjchen ent= 
ſprach.“ 

„Was wiſſen Sie uns ferner von 
Doctor Gembalsky mitzutheilen?“ 

Der Beamte zuckte die Achſeln. „Er 
hat zweifellos außer ſeiner bedenkli— 
chen politiſchen Thätigkeit noch dieje— 
nige eines abgefeimten Hochſtaplers 
und Falſchſpielers entfaltet. Mit Rück— 
ſich auf gewiſſe hieſige Vorkommniſſe 
meine ich ſogar, daß er ein gefährli— 
ches Werkzeug für ſeine Auftraggeber 

geweſen iſt, da er deren Intereſſen wohl 
ebenſo ſkrupellos opferte, als die der— 
| ienigen Leute, mit deren Beobachtung 
er beauftragt war. Diefer Mann * 
3 
| fann das an diefer Stelle ohne Zögern 
ausfprechen, da man ihn ingmifchen 
auh auf der Ceite, die ihn bisher 
hielt und jhüßte, fallen gelaffen hat. 
Meshalb, weiß ich nicht, jedenfalls 
ift man hinter feine Schliche gefom- 
men.“ 
„Ueber feinen gegenwärtigen Auf: 
enthalt vermögen Sie uns nicht3 mit- 
| zutheilen?“ 
„Nein. 
der Staatsanmwaltfchaft haben wir ın 
Berlin während der ganzen verfloije- 
nen Naht und des ganzen heutigen 
Tages nach ihm gejucht, wie nach einem 
verlorenen Diamanten, ich muß leider 
geitehen, daß feine Spur von ihm ge= 
funden worden tft. Das Mädchen muß 
fich getäufcht haben.“ 
| Der Herr Polizeipräfident murbe 
biernach entlaffen. 
* x 


nur ein Sjntereife: jein eignes! 
Entfprechend dem Auftrage 


> 


Auf Antrag des Vertreterö der Be- 
Hagten, dem zu widerfprechen ich feine 
Urfache fand, jeßte der Gerichtshof die 
Verhandlung einen Tag aus, da Pro- 
feffor Olbrich aus Wien erft am Don- 
nerftag Abend in Berlin eintreffen 
fonnte.e Mir mar die Verzögerung 
fogar erwünfcht, ich hoffte noch im- 
mer auf Nachricht von Doctor Kainz, 
Br vergeblich und immer vergeb- 
ih! 

Dem aufopfernden Freund mußte 
ein Unglüd zugejtoßen jein, und 
wenn e3 jo war, jo brauchten wir nicht 
länger nah der Peranlaffung zu 
ſuchen. 

Am Freitag morgen ſtrömten die 
Neugierigen wie gewöhnlich in Schaa— 
ren nach dem Sitzungsgebäude. Ge— 
währte daher der Zuhörerraum den ge— 
wohnten Anblick, ſo herrſchte im Ver— 
handlungsraum ſelbſt eine etwas freie⸗ 
re Atmoſphäre. Landgerichtsdirector 
von Schreiber hatte nämlich, da ein 
täglich acht⸗ oder neunſtündiges Aus⸗ 


gel 
ner! 


% 
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| Denunciation des Herrn Doctor Kainz | 


Iten in bem bunftgefhmwängerten, 
Re jent fen Sotal wahrhaft über | 


ausgeiwiefen und 

Gerichtöboten die MWiebereinlaffung 

nicht hierher gehöriger@fementeauf das 

ftrengfte unterfagt. Außerdem war bie 

Schaar der Zeugen und Sadperjtän- 

digen bis auf ein Kleines Häuflein zu- 
| fammengefchmolzen. Die Schaar ver 

jo „Berbannten“ drängte ji nun noch 

in den bereit3 überfüllten Zuhörer- 
| raum, in bem fich ber Aufenthalt 
| wahrhaft unheimlich geftaltete. 
| . Die Zuhörer, Männer wie Frauen, 
| faßen und ftanden trogbem mie Die 
| Mauern, hatten fie doch erfahren, daß 
| heute ein Erperte, Brofefjor Olbrich, 
bor den Augen des Gerichtshofs die 
Beklagte, Frau Banquier Hartiig, 
in hypnotiſchen Zuftand verjegen 
ſollte. 
Das Publikum erfährt merkwürdi—⸗ 
gerweiſe immer alles, auch das wußte 
| man, daß Profeffor Hellbarh, der Lei- 
ı ter einer Anjtalt für Morphiumfüchtt- 

ge, im Verein mit dem Gerichtäarzt 

Doctor Mönch bereit3 am vergangenen 
| Tage eine Unterfuhung Michaelas 
| borgenommen hatte. 
| Ueber das Ergebniß diefer Unterfu- 
ı hung erftattete der Profefior nad) Er- 
— der Sitzung ausführlichen Be— 
richt. 

Seine mit mediziniſchen Ausdrücken 
reiflich gewürzte Ausführung gipfelte 
in folgendem Gutachten: 
| „Die Beklagte, Frau Michaela Hart- 
| tig, geborene Rawinsta, ift zweifellos 

dem Morphiumgenuffe ergeben. Wie 
| lange dies der Fall, läßt fich mit ab- 
joluter Genauigfeit nicht beftimmen, 
| doch dürfte die Zeitangabe von zmei 
Sahren nicht zu hoch gegriffen fein, 
menn man die von der Beklagten zur 
Zeit zu ihren fubfutanen Injectionen 
—— Quantitäten in Betracht 
zieht.“ 

Michaela und ihr Anwalt wech— 
ſelten einen jubelnden Blick. Im 
Zuhörerraum erſchollen lebhafte Bra— 
bo 


Der Vorfitende mies diefe Bei- 

falstundgebungen fcharf zurüd, indem 

| er für den MWiederholungsfall mit jo- 

| fortiger Räumung des Zufchauerrau- 
| mes drohte. 

Selbftverjtändlich überrafchte mich 
der Befund des gewiffenhaften Spezia- 
liften auf das Außerfte und nicht ge— 
rade in angenehmer Weife. Ih fühlte, 
der Boden [hwand uns unter den Fü- 
Ben. Entweder gejchah diefer Frau, 
die dort fo ruhig, fo jelbjtbewußt, fo 
ftolz, jo majeftätifh im Glanze ihrer 
wirklich außerordentlichen Schönheit 
mir gegenüberfaß, himmelfchreiendes 
Unrecht, oder mir ftanden bier bor 
pfochologifchen Räthfeln, deren Löfung 
die Grenzen des menjchlidgen Scharf: 
ſinns überſtieg. 

Indeſſen ich durfte den Verſuch, das 
Gutachten zu ſchwächen, nicht verſäu— 
men, mochte auch meine eigne Anſchau— 
ung zu ſchwanken beginnen. Deshalb 
erklärte ich dem Zeugen: 

„Herr Profeſſor, das Ergebniß Ih— 
rerUnterſuchung überraſcht mich. Nicht 
ausſchließlich deshalb, weil dadurch die 
Gewohnheit des Morphiumgenuffes 
feiteng3 der Beklagten fejtgeftelt wird. 
Darauf fonnten wir gefaßt fein. Eine 
in jeder Hinficht fo Jıhlau calculirende, 
gemandte. Perfon wie Frau Hartwig, 
mußte von Anfang an mit einer der= 
artigen Unterfuchung rechnen. Biel: 
leicht lag e3 von Anfang an in ihrem 
Sntereffe, eine folche herbeizuführen, 
um befto.gewifler den WBemweis ihrer 
Unfhuld zu erbringen. Wir halten 
durchaus nicht für ausgefchloffen, daß 
fich die Dame erft vom Tage ihrer Ent- 
larvung dem Genuß des Morphiums 
hingegeben hat, um eintretenden Falles 
in der Lage zu fein, die Möglichkeit ei- 
ner Verwechslung glaubhaft erjcheinen 
zu laflen. Na, falls fie die Ausfüh- 
rung des von ihrem Gemahl behaupte- 
ten Verbrechens bereit3 vorher plante, 
darf man ihr mohl zutrauen, daß fie 
Ihon damal3 zur Herbeiführung eines 
non liquet mit den Snjectionen be- 
gonnen hat. Die Thatfadhe an fich ift 
uns alfo durhaus nicht befrembdlich, 
nur bezüglich der Zeitangabe ftimmen 
mir nicht mit Xhnen überein. Erlauben 
Sie mir daher die Frage, ob nicht auch 
eine kurze Dauer des gemohnheitämä= 
Bigen Morphiumsgenuffes feitens her 
Frau Hartwig mwenigjtens im Bereiche 
der Möglichkeit Tiegt? Oder erklären 
Sie eine derartige Möglichkeit für de= 
finitiv ausgeſchloſſen?“ 

Profeſſor Hellbach wiegte bedenklich 
den Kopf. Nach längerem Schweigen 
erklärte er, er glaube zwar nicht die 
Möglichkeit, aber doch die Wahrſchein— 
lichkeit eine meiner Auffaſſung entſpre— 
chenden Annahme mit abſoluterSicher— 
heit in Abrede ſtellen zu dürfen. „Die 
Doſen hätten dann ſo raſch geſteigert 
werden müſſen, daß der betreffende 
Morphiniſt ſich der äußerſten Lebens— 
gefahr ausſetzte. Nur ein ganz toller 
und verwegener Menſch würde ſo et— 
was wagen.“ 

„Nun, toll und verwegen genug er- 
ſcheint mir die Beklagte. Die Ge— 
ſchichte ihrer Flucht mit Hartwig be— 
weiſt das zur Genüge. Für eine Mil— 
lion kann man ſchon etwas riskiren,“ 
erwiderte ich mit neu erwachenderHoff⸗ 
nung. 

Doctor Böhring ließ ein ſarkaſti— 
ſches Räuſpern hören, er erachtete es 
nicht für opportun, die Wirkung des 
Gutachtens durch eine Erwiderung ab⸗ 
zuſchwächen. Er wollte gar nicht die 
Meinung aufkommen laſſen als ob da— 
ran noch zu mäkeln ſei. 

Doctor Mönch ſchloß ſich in allen 
Stücken dem Urtheil des berühmten 
Spezialiſten an. 

Was blieb mir übrig, als auch 
den — Hal ind Auge zu faf- 
en 

ch that es unter Zufchautragung 
einer äußerft gleichgültigen Miene, um 
nit den Glauben zu erweden, al3 lege 
ich der Feititellung der beiden Sad 
verftändigen eine entjcheidende Wich- 
tigfeit bei. _ ertlärke id 
 „Selbjt wenn man,“ ich, 
ich. Standpunft ber eben ge: 

ten ſiellt. st man Tu 
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Vergiftung ihres Mannes —— 
men, mehr noch, gerade die Gelegen- 
heit, nach; Belieben in ben Beſitz von 
Morphium zu gelangen, gerade —— 
Kenntniß der Behandlung des 
lichen Giftes konnte ſie auf die bee, 
ihren Mann mit demſelben aus der 
Welt zu ſchaffen, hinleiten.“ 

Der Vorfigende nidte mir ungebuls 
dig zu, er mochte mohl meinen, id 
fönne meine Folgerungen bi3 zum 
Plaidoyer aufjparen. 

Dann ging er zum zweiten Punkt 
der Sadverftändigenvernehmung, ber 
Yeltitelung der Suggeftibilität ber Bes 
tlagten, über, ee 

Kreisphufitus Doctor Börner, ein 
Arzt von altem Schrot und Korn, 
mollte von dem „modernen Unfug des 
Hnpnotismus“ überhaupt nicht niel 
willen. „Neun Zehntel von allem, mas 
uns aufgetifcht wird, ift Schwindel“, 
erklärte er ärgerlich geftikulizend, 
„Solche Zuftände, wie fie jegt bypno» 
tifche genannt werben, gab e3 zu allen 
Zeiten, die Folgerungen jeboch, melde 
manche moderne Forfcher an biefelben 
fnüpfen, leugne ich ganz entjchieben. 
SH glaube nimmermehr an die Mög- 
lichkeit, einen ehrenhaften Menfchen 
zur Begehung eines Verbrechens ber= 
leiten zu können.“ 

Die Rede des alten Sanitätsraths 
erregte unter den Anmefenden allge- 
meines Scütteln des Kopfes, Der 
Mann war doch entjchieden gar zu 
meit hinter ben Errungenfchaften ber 
Neuzeit zurüdgeblieben. Sein Willen 
murzelte noch in der Periobe, mo bie 
MWiilenjchaft fi bemühte, mit all der- 
gleihen Unmahrfcheinlichkeiten ala 
altem Wberglauben gründlich aufzus 
räumen, während wir in unfrer Zeit 
die nicht weniger fehwiegerige Aufgabe 
zu bewältigen juchen, den Aberglauben 
* gediegene Wiſſenſchaft umzuwan⸗ 

eln. 
Selbſt von ſeinem Laienſtandpunkt 
aus konnte ſich der Vorſitzende nicht 
enthalten, dem Sachverſtändigen einige 
Einwürfe zu machen, indeß Doctor 
Böhring nicht anſtand, ohne Scheu zu 
erklären, das Gutachten deß Herrn 
Phyſikus ſtehe nicht auf der de der 
Zeit und der Wiſſenſchaft, weshalb er 
basfelbe al3 völlig werth- und belangs 
lo8 durchaus zurüdmeife, 

Profeffor Bittmann erläuterte Har 
und fachlich das Wefen der Suggeftion 
und des Hhpnotismus. Ach will ben 
Kefer nicht mit einer Darftellung er- 
müben, die er in jedem wiljenfchaftli- 
chen Werte iiber die bezeichnete Mates 
rie nadhlefen Tann. Nur foweit der 
borjtehende Fall in frage fommt, darf 
u vielumftrittene Thema binein= 
ziehen. 

„Sie haben,“ eröffnete der Bor» 
figende die Frageftellung, „ber gegen- 
märtigen Verhandlung beigemohnt. 
Sie haben uns in bantenömwerther 
Weiſe das Weſen des Hypnotismus 
vor Augen geführt, wie es ſich zur Zeit 
im Spiegel der Wiſſenſchaft malt, 
mollen Sie nun die Güte haben, Ahre - » 
Ausführungen auf den vorliegenden 
Fal anzuwenden. Erfcheint Xhnen— : 
das ift wohl die Quinteffenz der gan= 
zen Sade — der SHergang in ber 
Form, wie er uns bon der Beklagten . 
gejchildert worden ift, überhaupt mög- 
lich?“ : 

„Rein“, erwiberte der Profefjor mit 
Bedeutung. 

„Nein? Warum nicht?” 

„Weil die eracte MWiffenfaft an 
eine ſuggeſtive Fernwirkung nicht 
glaubt.“ 

„Die Wiffenfhaft glaubt nicht da- 
ran?“ 


„Hür bie Erzeugung Khpnotifcher 
Zuftände ift eine vorhergehende ftarle 
einfeitige Anfpannung der Aufmerf- 
Jamfeit unerläßlich.“ i 

Doctor Böhring (rafh und Heftig): 
„Sind nicht franzöfifhen Yorfchern 
Erperimente gelungen, meldje bie Eri- 
ftenz einer auf Abmwefende unb Ent» 
fernte wirkenden fuggeftiven Kraft zur - 
Evidenz nachweiſen?“ 

Der Zeuge: „Behauptet worden iſt 
bie Exiſtenz dieſer Kraft jedenfalls. 
Die Experimente ſind auch angeſtellt 
worden, ob ſie aber gelungen ſind, iſt 
eine andre Frage. Ich meinestheils 
glaube nicht daran. Unſern deutſchen 
Gelehrten iſt kein einziges derartiges 
Experiment geglückt.“ 

Doctor Böhring: „Letzteres involvirt 
noch keinen Beweis für die Unmöglich⸗ 
keit der Sache. Beſitzen nicht wie die 
einzelnen Perſonen auch die verſchiede⸗ 
nen Nationalitäten einen verſchiedenen 
Grad von Suggeftibilität?” 

Der Zeuge: „In cewiffem "Sinne 
muß das mohl bejaht werden. m 
Sndien zum Beifpiel wurden Hunderte 
bon Perjonen zum Zmede Hirurgifher - 
Operation bypnotifirt, während bie 
Anwendung der Hhnpnofe zu biefem 
Zwede in Deutihland, Frankreich, 
England und fo meiter in’ joldem 
Umfenge nicht gelang.“ . 

Doctor Böhring: „Sie felbft haben 
una vorhin dargethan, eine Erklärung 
der Hhpnofe fei wegen ungenügenber 
Erforfhung der Funktionen des Ge 
birng zur Zeit noch nicht möglich, die 
aufgeftellte. Hypothefe ftehe. mit bem 
Thatfachen nur zum Eleinften Theil im 
Eintlang; überhaupt berrfche 1 dem 


ganzen Gebiete noch eine Un 2 
heit, eine Duntelheit, die eine 
chloffenheit des Urtheils no nid 
zulaffe.“ 

Der Zeuge: „Ganz recht, To fagte 
ich.“ 

(Fortfegung folgt.) 

— Herausgeredet. Gatlin— 
„Hörſt Du, Heinrich, ich habe in E 
fahrung gebracht, daß Du die Dienſt 
boten der Herrſchaften, die in Deine 
Muſikalienhandlung kaufen lommen, 
in die Backen kneifſft. Was iſt denn 
das?“ — Mann: Nur 
tniffe.“ We 

Eine quite Mutter. 
2 ı Sie mir 
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Kleider⸗ ind Seidenitoffe 


zu fehr einladenden Preifen. 


44:36. fhtwarzer Erepon, alle die 
neneften Muiter, — 

mwerth bis zu 1.50, 

die Yard 


40 Zoll breite Brilliautine, ſchwarz 
und farbig, aemuftert und ein= 


fach, auter 50c Werth, — 


fpeziell— 
die Yard 

1 Kifte 50 Zoll breite ganzwollene 
Serges, jhwarz und farbig, — 
würden billig fein zu 75c per DD., 
unfer Preis, 


Wrappers — Waiſts. 
Indigoblaue 
Wrappers für 
Damen — volle 
Größen, 32 bis 
44, speziell für 
Montag nur 
‘. 
dc 
Flanell Waifts 
für Damen, uns 
gefähr 20 Dtd., 
werth $1.00 bis 
89.00, um auf: 
hi zuraumen, am 
Montag, jo lans 
her Vorrath 
reicht, 
= 
583e 


Futterſtoffe — Kurzwaaren. 


VYard breite Percaline, werth 156, 
die Yard für 

„Ihe Hunp“ Hafen und Dejen, 
per Aart: 


Taufihaudfdjuhe für Kinder. 


Kleine Bartie don Mittens für Kinder, werth 
bis zu 10c Speziell, 


das * 
Candies. 


Fanch amerikaniſcher gemiſchter Candy, 
per Pfund 

————— Cream Bon Bons, 

per Pfund 

Reine Kokosnuß Bon Bons, 
per Pfund 

Maple Cream Caramels, 
per Pfund 

Bolle Auswahl von Diter = 
drigften Preijen. 


Männer-Sorken. 


Schwere ganzwollene Kameelhaar Soden 
Männer, werth 30c, um damit aufzuräu— 
men, das Paar 

Domeſtics. 

Speziellum8 Ubr—2 Kiften Yard yo 
weiße GardinensScrims, werth 5c bis Te, Ic 
io large der Vorrath reicht, per Yard .. #2 

950 Mufter-Bett-Comforters, alte haben meiße 
Watte: Füllung, Siltoline und Sateen Ueberzüge, 
* Größe, werth bis zu 32.25, 1.09 
40 S:üde fchwerer einfacher ſchwarzer 
Enteen, per Vard . 
Befte 9:4 gebleihte Betttuchitoffe, 24 Yards breit, 
Nefter, über 24 Yard: lang, 

werthb 25c die Pard 

160 Stüde einfache weibe Organdie, die 
i5e Dualität, per Yard 


Buverläffiges Schuhzeug. 


1.0 Satin Galf Chnürfhuhe für Jünglinge, 
Größen 13 bis 2, 65€ 


per Paar 
650 3 Boint3 Haus: ——— für Da— 39e 
men, Größen 4 bis 8 
Be echte Dongola Schnür: "und Kuöpfichu be für 
Kinder, Größen 9biß 11, 5 c 
per Paar 

1.50 Dongola Schnürjchuhe mit 
Grienhom Sohlen, 
Größen 3 bis 8 
5c Flafche franzöf. Schuh⸗ D teffing 

(ihiwarz) 


Artikel für's Haus. 


— Zfach genäht, 
r Stüd . 
Bofsoeftel Waſche -Wringers, mit — 
weißen Gummi-Rollen, per Stück 
Start — Garpet: Klopfer, 


Novitäten, zu nies 


für 


für Damen, 


95 


der 
Gut —— Feder⸗ Abſiauber, 
der Stüd 

Geflochtene Weiden: Waichtärbe, 
per Stüd . 


3 Partien fancy und einfahe Sei- 
denftoffe, jehr pafjend für Waifts 
und Bejab, iverth bi3 zu 1.00 per 
Yard — 
für 506, 29e 

33 Stüde 40 Zoll breite Novelty 
Kleiderftoffe, alle hübichen Mufjter 
und Farben — 

auter Tic Werth — 

die Yard 


1 Partie Taffetine Seide, in 
jchtwarz und all den neuen Schat: 


tirungen für Yyrübjahr, 48c 


guter Bargain, 
per Dard 
Roufirmanden-Ausfatinng. 
Suaben- Konfirmations- 
Anzug — 


von 16 Unzen ſchwerem reinwol⸗ 
lenem ſchwarzen Waſhington 
Clay Worſted gemacht, mit wol— 
lenem italieniſchem Tuch gefüt— 
tert, Atlas Pipings — einfach- 
oder doppelknöpfig — mit kurzen 
oder langen Hoſen — 
Eine gute „„Anfonia‘ 
Taſchenuhr — garantirt — ;; 
Beiten S1 Filz Fedora⸗Hut, 
Beites 50c weißes gebügel: ||: 
tes Hemd — h 
Ein Baar Hojenträger -- 
Diefe Ausftattung ift billig zu 


9.25—unfer fpeziel: 

ler Preis für Dieje #1) 

Wode . . 

Beſſere Sorten Ronfir mation3-Anzüge zu 6.50, 


7.50 und 9.98. 


Lampen und Gas Fixtures. 
Mandlampen mit Ertenfion Glas-Reflettor und 


aroße Sorte Brenner — 39€ 


(billig zu 40er) . 
n Roflftändige Incandes 
cent Lichter m. 35c 


autem Mantel „ 
Gin guter Zylinder für 
Welsbah Licht, 


Maflive meflingene Gold 
Finifh2-Flammen Gas= 
Chandeliers, 23 


mit Schienen, 1.25 


au 
Ander von 19e hi zu 
810 per Stüd. 
Wir können Eu von 2333) Prozent fparen an 
alten Gas-Firtures. 


Standard Groceries. 


MWafhburn, Gerejsta und Wieboldt's 
Minnefota Patentmehl, 243:PNI.:Sad 470, 49: 
Rid.-Sad 92e, 98:Pjd.:Sad 1.80, 
ver Faß 3. 76 
Mir führen ein großes Afiortiment von Blumen: 
und Gemiüje-Sämereien, per Dutzend 
Packete 100, das Stue 
Cooper's durchaus reines Cream of Tartar Back— 
pulver. 4 Pfd. Büchſe 100; 

——— 


4 Pd. Püchje 
Guter Sample Thee, 35c 
16c 


per Pfund . . 
Unſer 19% Java Rafiet, 
per Pin nd . 
Snider’s Gatiup, 
+ Wint Flaiche 
Pfeffer-Behälter, gefüllt mit SONO 
reinem Breffer, per Glas . ur 
Induſtrial Brand Lachs, 
1Pfd. Büchſe 
Liberty Frucht: Nelly, 

Pd. Iopf 
Senf, präparirter, volles Pint-Glas, 
für 
Gardinal Prand Zuderkorn, 
2:Pfd.:Bücdhje 

Dobbins Electric Seife, 
3 Stüde 
Granulirte Waſch-Soda, 
BEE: 
Calumet Kornſtärke, 
zwei 1-Pfd.-Packete 
Beſtes böhmiſches Roggenmehl, p. Ya 
2.SS, per 244-Pfd.Sack 

Feinſte En Greamery:Butter, jeden 
Tag friich, per Pd. 
Praun & Fitt3 Hacyfeine 
Qutterine, per Bid. . — 
Refte Ounalität S heboygan Feimntz 
amerikaniſcher Käſe, per Rd 
Fancy knochenloſer Schinken, 
per Pfd.. 
Hetzels feine Frantfurter Wurſt, 
per Pfd 


25c 
18e 


Begeht keinen Irrthum. 


In fünf Tagen et 


mit unſerer wunderbaren und nie verſagenden Be— 
handlung zu kuriren. 


Die Electro-Chemiſche Methode 


Die ſicherſte und ſchnellſte je entdedte Kur. 
Keine Schmerzen, Meſſer oder Abbinden. 


Weßhalb leiden, weun Ihr gebeilt werden 


lönnt ohne Abhaltung vom Ge⸗ 
ſchã ft. 


Heilung garantirt oder Beine Bezahlung. 
Bon 6 bis 10 Tagen 
die. fhlimmite Form don aluter Gonorrhoea 


au‘ beilen. 
Gleftri 
Bon 3 bis 5 Tagen Scan 
heilt dauernd jede Striftur unter pofitiver Gas 
Far abjolut feine Schmerzen oder Schneiden. Hüs 
Eud vor der alten Methode. 
Mir 


Bon 30 bis 90 Tagen Yı.. 


om al von rg unter einer pofis 
arantie. Habt Abr kupferfarbige Wlede, alte 
Wunden, Schmerzen, — wunde Kehle, Ges 


fhioür im Mund, ausfallendes Haar ete. Sorecht 
vor und bermeidet die Gefahren, bie im Verzug 


liegen. 

e e 
Konjultirt uns frei. A” 
Verluft der Lebenstraft fürchtet, der Euer Dafein 
untergräbt, Augendjünden, unnatürlihe Verluſte, 
verlorene Mannbarfeit, nerpöfe Serrüttung, Nierens 
und Blafenleiden erden in furzer Zeit geheilt. 
Dreißig Jahre Erfahrung. 

Unfer Dis: 


Unjer Dispenfar penfarp ift die 


am Seften eingerichtete in Zune mit allen moders 
nen eleftrifhen und wiflenihaft idenApparaten, eins 
f&lieblih der X:-Strahlen, daS Neuefte in Allem. 


Keine allmodifchen Methoden augemandf. 
Betäubt Euch nicht monatelang, ſondern kommt zu 
uns und br werdet in furzer Zeit gepeilt fein. 
Sen glei, melde Erfahrungen Ihr früher gemacht, 

wir beiken Euch zu einer freien Interfuchung will: 
tommen und geben Gud eine ehrliche Anficht, fal 
—. Fall Heilbar ift, und alle gewünfjdte JInfors 
mation. 


X:Strahfen-Alnterfuchung F5* Jedermann. 


Spreht dor wenn mögli oder fhidt Marke 
Symptom⸗Formulat. ” zu. 


DR. GREEN MEDICAL DISPENSARY, 


bis 8 Abends. 


Sprehfkunden: 9 Borm 
wmijon® 


Sonntags nur von I—12 Dorm, 


48 VAN BUREN STRASSE, 
CHICAGO. 


tele, 


465-467 MILWAUHEE AVE. 


COR CHICAGO AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


- Günftige Gelegenheit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


Bei - ee — Bu 


. Bee erhtes import Hamburger 

BE ne ä 120 
et. — Kräuter Pillen 
Pr > 
ee Set. - <.. .2:# ; 208 


20.9 


— DIR 


Malted Milk, die 50c:-Gräße . . ..38e 
Malted Milt, die 1.00:Größe . . 760 
Malted Milk, die 3.75:Größfe . 3.00 
Neftles Rindermehl . . 38e 
Baines Celery Compound . . . . 75° 
Hood: Sarjaparilla a. re.» 
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— ed aid der Großen. 


Abgetatelte base © — Würdenträger, die 
ihre Blüthezeit überlebt haben. — Bon den Keim: 
fugungen, von denen unfere Abwafler: Behörde zu 
leiden hat. — Schlimme Ausfihten für die Brauch: 
barkeit der bei Lodport einzurichtenden ſtädtiſchen 
Waflerkunft. — Wie Einer zum Doktor promopirt 
werden fann. — Eine nationale Berühmtheit unter 
Verſchluß gebracht. 

Der ruſſiſche Humoriſt Gogol erzählt 
in einer ſeiner Schilderungen aus dem 
kleinſtädtiſchen Leben in ſeinem Vater— 
lande eine prächtige Geſchichte von zwei 
abgetakelten Standesperſonen, die ſich 
wehmüthig über die einreißenden Neue⸗ 
rungen beklagen, vor denen ihr einſtiges 
Anſehen dahinſchwindet. Dieſe Stan— 
desperſonen von ehemals ſind der Poli—⸗ 
zeidiener und der Nachtwächter des 
Städtchens. Der Polizeidiener kommt 
in der Dämmerſtunde zum Nachtwäch— 
ter und klagt dieſem mit trübſeliger 
Miene ein Geſchehniß, das ihm noch 
immer unfaßbar iſt. 

„Denke Dir, Väterchen“, ſagt er, 
„was mir heute paſſirt iſt! Du kennſt 
doch den Kaufmann am Markt, den 
Veitel. Nun gut, der Veitel alſo, als 
ich heute bei ſeinem Laden vorüber— 
komm', ſteht trotz der Kälte vor der 
Thür und betrachtet ſich das Wetter. 
Ich betracht mir den Veitel, und da ſeh' 
ich, daß er eine neue Pelzmütze auf hat. 
Eine ſchöne Mütze, mußt Du wiſſen, 
und meine, Väterchen, wie Du ſiehſt, 
iſt ſchon längſt alt und ſchäbig. Ich 
nehme ihm deshalb die Mütze vom 
Kopf, gebe ihm meine dafür, und gehe 
weiter. Das war doch in der Ordnung, 
meinſt Du nicht auch ſo, Väterchen?“ 

„Wie ſollte denn das nicht in der 
Ordnung ſein“, pflichtete der Nacht—⸗ 
wächter bei. 

Aber der Polizeidiener fuhr beküm— 
mert in ſeiner Erzählung fort. 
„Aber es war doch nicht in der Ord— 
nung. Der Veitel nämlich ſchrie hin— 
ter mir her wie toll. „Meine Mütze!“ 
rief er. „Gleich gibſt Du mir meine 
Mütze wieder, Du Dieb, Du Räuber!“ 
Und als ich ruhig weitergehe, da kommt 
er hinter mir her, und die Leute laufen 
auf der Straße zuſammen, und Alle 
fangen an zu ſchelten und an mir her— 
umzuzerren, und der Veitel ſagt: „Wir 
bringen ihn zum Richter!“ — Und ſo 
ſchieben und ſtoßen ſie, bis ich — ganz 
athemlos — vor dem Richter ſtehe, dem 
neuen, weißt Du, den ſie erſt kürzlich 
aus Kiew hierhergeſchickt haben. Und 
Dem erzählt nun der Veitel, ich hätte 
ihm ſeine Mütze geſtohlen. Geſtohlen 
fagte er, gewiß und wahrhaftig gejtoh- 
len — ich, der Bolizeidiener! ch dachte 
natürlich, der Richter würde den aıt= 
maßenden Menſchen hinauswerfen, 
aber es geſchah nichts dergleichen. Mich 
fuhr ber Herr ar. Ob ich verrückt ge= 
worden fei? wollte er milfen. Gleich 
follte ich dem Beitel die Mütze wieder— 
geben, und wenn ich mir noch einmal 
folch’ einen Spaß zu erlauben maagte, 
wäre ich die längfte Zeit Polizeidiener 
gemefen, und einfperren würde er mich 
obendrein. — ch habe dem PBeitel die 
fhöne Müte alfo wirklich wiedergeben 
müffen. 33 nicht unglaublich, Vöter- 
chen?” 

„sn der That”, befräftigte der 
Nachtwächter, „bag ift’3. Aber es wird 
mit jeber Woche fchlimmer, und auch 
ih tönnte Dir Gefchichten erzählen, 
Väterchen, Geſchichten, ſag' ich Dir — 
Du würdeſt mich einen Aufſchneider 
ſchelten. Wohin es noch kommen ſoll 
mit dieſen Neuerungen — wer wagt es 
auszudenken?“ 

Von ähnlichen Gefühlen wie dieſe 
Würdenträger aus der ruſſiſchen Ver— 
gangenheit müſſen hier bei uns, we— 
nigſtens in einzelnen Stadttheilen, wo 
allgemach ein neuer Lufthauch ſich in 
unſerem politiſchen Leben bemerkbar 
macht, die Staatsmänner der alten 
Schule durchdrungen werden. Da iſt z. 
B. der biedere John Colvin. Derſelbe 
hatte in ſeinem Bezirk auf der Nord— 
ſeite jahrelang faſt unumſchränkt den 
Meiſter geſpielt und weiter nichts nö— 
thig gehabt, als von Zeit zu Zeit den 
luſtigen Kameraden zu machen, um im— 
mer von Neuem in den Stadtrath ge— 
ſchickt zu werden. Als er's dann doch 
einmal zu bunt trieb und eine Luftver— 
änderung für geboten erachtete, glaubte 
er, die Sache würde mit einigen Jähr— 
chen freiwilliger Verbannung abgethan 
ſein. Er kam dann zurück und wollte 
das Spiel von Neuem da beginnen, wo 
er's aufgehört hatte. Er kandidirte 
friſchweg wieder für den Stadtrath, 
und als er mit einem weithin vernehm⸗ 
baren Rud durchfiel, da wollt’ er’3 zu- 
nädhjft garnicht glauben. E3 müßte auf 
der anderen Seite ein Irrthum vorge⸗ 
fallen ſein, meinte er, und im nächſten 
Jahre verſuchte er's abermals. Sept 
ließ er’3 fih und Andern, die ein In— 
terefje daran hatten, ein fehönes Stüd 
Geld foften, und er brachte auch mwirf- 
lich einen großen Haufen Volf3 zufam= 
men, da geneigt war, am alten Gtyl 
feltzuhalten. Gereicht hat’3 aber nicht, 
und zu einem nochmaligen Sturmlauf 
bat John entweder feine Kourage ober 
fein Geld, oder feina von Beiden. 

Aehnlihe Erfahrungen mie Xohn 
Golvin in der 22. Ward, hat auch der 
andere ‘obn, in ber 21.Ward, gemacht, 
aber ganz aufgeräumt worden ift mit 
berartigen Kohnnys freilich noch nicht. 
Sn der 1. Warb und in der 19. Ward 
bat man ihnen das Feld fogar vollftän- 
dig überlaffen. Yohn Coughlin und 
John Powers werben heuer ohne jede 
DOppofition in den Stabtrath gewählt 
werden, baß fie aber in diejer Körper 
Ichaft je wieber fo hervorragende Rol- 
Ien fpielen imerben, iie voreinft, ift 
nicht anzunehmen. Sie kriegen dazu 
bie nöthige Unterftüßung aus den an= 
bern Warb3 nicht mehr zujammen, aus 
den Warbs, mo zur Erwählung bon ih- 
resgleichen ein einmüthiges Zujammen= 
wirken der anftößigften Elemente er- 
forberlih märe, wie e8 nur buch 


‚| eine unbegrenzte Ausficht auf aabtlofe 
— Sasic ne 


Dr: Reit, 


Nährende 
Müller 


müſſen * haben. Von der 
Kraft der Mutter hängt die 
künftige Gefundheit der Kinder 
ab. Es ijt von der größten 
Wichtigkeit, daß die Mutter 
jedes Atom von Wahrung voll: 
ftändig afjimilirt. Dies wird 
rast ührt, wenn \Iohann 
Hoff Nalzertraft bei den 
ablzeiten und vor dem Schla- 
fengehen getrunken wird. 


Johann Hoffs 
Malzextrakt 


fördert den Stoffwechſel und 
bewirkt die ordentliche Aſſimi— 
en der Hahrung. Guter 
petit und gefunder, ruhige —— 
er find Folgen feines 
brauchs. 


Dr. Albert Fricke von Phila⸗ 
delphia ſchreibt: „Ich habe Johann 
Hoff's Malzextrakt nicht nur an mir 
ſelbſt, ſondern auch an einer großen 
Anzahl meiner Patienten mit auf— 
fallendem Erfolge in fällen von Ge: 
neſung und — Verdauung, an 
nährenden Müitern und bei allge: 
meiner Schwäche erprobt und gefuns 
den, daß es ein ausgezeichnetes Ftittel 
für den Aufbau des Syftems bildet.“ 


Sobaun Hoff’s 
Malzertrakt. 
Berleiht Kraft. Bermeider Nachahmungen. 


Bor einigen Monaten wurde den 
Mitgliedern der Abmwafler = Kommif- 
jion an vorliegender Stelle prophezeit, 
daß ihre Aufgabe mit der Eröffnung 
des großen Grabens noch lange nicht 
gelöjt fein würde, daß im Gegentheil 
dann bie Zeit der Heimfuchungen für 
fie erjt beginnen würde. Die Herren 
bürften inzmwifchen fehon gemerkt haben, 
daß dem in der That fo ift. Seitdem 
fie mit bem „großen Problem“ fertig 
geworben, bringt ihnen faft jeve Wo- 
he eine ganze Ernie von neuen 
Problemen, jo daß e3 fein Wunder 
wäre, wenn e3 den braven Leuten da- 
von ganz ſchwummerlich imKopfe wür— 
de. Aber mit ihnen werden ſich über 
kurz oder lang auch die verehrlichen 
Bürger und Steuerzahler die Köpfe 
zerbrechen dürfen. Es iſt bekanntlich 
vorgeſchlagen, unterſtützt und beſchloſ— 
ſen worden, daß die Stadt die Waſſer— 
kraft des Drainagekanals pachten und 
zum Betrieb der Pumpſtationen der 
Waſſerwerke ausnützen ſoll, ſowie zur 
Erzeugung von elektriſchem Licht für 
die Beleuchtung der Straßen. Daß 
die Anleihe, welche zur Beſtreitung der 
Koſten gemacht werden ſoll, welche die 
Einrichtung der Krafterzeugungs⸗ 
Station verurſachen wird, am Diens— 
tag die Genehmigung der Wähler⸗ 
ſchaft erhalten wird, unterliegt kaum 
einem Zweifel. Nun iſt es ein niedli— 
ches Zuſammentreffen, daß die Drain— 
age-Kommiſſion gleichzeitig die Noth— 
wendigkeit in Erwägung zieht, außer 
den Schleuſen am Ende des Kanals 
auch noch große Waſſerthore am Ein— 
gang deſſelben anzubringen, weil jene 
zur rechtzeitigen Abſperrung des Waſ⸗ 
jerzufluffes nicht genügen. Daß man 
nämlich diefen Zufluß gelegentlich ab= 
Iperren müffen wird, um Schiffe zu 
retten, welche durch die rafhe Strö- 
mung im Fluß in eine üble Qage ge- 
bracht werden mögen, das hat fich be- 
reits gezeigt. Nun fragt es fih, mie 
wird e3 mit der Wafferfraft, auf welche 
die Stadt rechnet, wenn der Waffer- 
zufluß zeitweilig ausbleibt? Wenn die 
Pumpen der Waflerwerfe plöglich fte- 
hen bleiben, dürfte in der Stadt ein 
großes Jammern anheben, und — fo 
gut ſich's nach dem Sprüchwort im 
Dunkeln auch munkeln läßt — eine 
Nacht in Chicago ohne jede Straßen— 
beleuchtung möchte nur wenig Annehm— 
lichkeiten haben. 

* * * 


Als Mayor Swift feiner Zeit den 
pormaligen Stadtvater Kerr zum Vor- 
jteher des jtädtifchen Gefundheitsam- 
ted ernannte, wurde ihm das höchlich 
verübelt, al3 eine Abweichung von dem 
alten und bejfonders3 der Mebiziner- 
Kajte als heilig geltenden Gebraud, 
daß diejer Posten mit einem Arzt zu 
befegen ift. Nun, Herr Kerr machte 
fih ald Sanitätsrath auch ohne den 
Doktortitel gar nicht übel, und zur Be— 
lohnung dafür ift er nachträglich au) 
no zum Doktor avanzirt. Der qute 
Mann fteht befanntlich mit einer Ge- 
felichaft in Verbindung. die fih im 
Befig eines Patents für ein Rohrpoft- 
Spitem befindet. Daß er für diefes 
Gejhäft Neigung befunden follte, war 
fein Wunder, denn eine Art Quftifus 
mar er jchon von je. Deshalb hat ihn 
die fraglide Gefelihaft auh nad 
Mafhington geichidt, damit er dort den 
zuftändigen Kongreß = Ausschuß zu 
Gunften de3 betreffenden Windfpieles 
bearbeite. Mit Zuhilfenahme unjeres 
Kongreß = Abgeordneten Zorimer, der 
als Windbeutel erjter Ordnung mit 
zur Kunjt gehört, ijt e3 ihm gelungen, 
für die Einrichtung, bezw. Pachtung 
von Rohrpoft =" Anlagen in Chicago 
und anderen Großſtädten eine erſtma—⸗ 
lige, recht bedeutende Verwilligung 
a In den Depefchen, 
welche das melden heißt es: 

do ale 


Mar traut 16 


Mocen unterbrochen, 


Be 


fomit den Korg 
welchen er Ki Amt eigentlich nö- 
thig gehabt hätte, auch jeht noch au, 
obgleich er fchon längjt nicht mehr in 
Amt und Würben ift. 


= * * 


Unter der Obhut einiger ficheren 
Leute reifte diefer Tage, ſehr gegen ſei⸗ 
nen Wunſch und Willen, ein ältierer 
Herr von würdigem und nettem Ausſe⸗ 
hen von hier nach dem Lanbftädtchen 
Hoopefton im Innern unferes Staates 
ab. Diefer Herr, James Dunlap nennt 
er fich, ift im Grunde genommen bon 
bejcheidenem und zurüdhaltendemCha= 
rafter und hat vor Allem, was mit ber 
Deffentlichkeit zufammenhängt, einen 
fürmlichen Abfcheu. Daß er’3 trogdem 
zu nationalerBerühmtheit gebracht hat, 
mar ganz gegen feine Abficht, und daß 
man gegenwärtig feinen bejtäubten 
Ruhm mieder berborholt auß ben 
Schubfächern der Vergangenheit, ges 
reicht ihm zum Verbruß. 

James Dunlap war por vierund- 
zwanzig‘ahren mit feinen Kunftgenof= 
fen Robert E. Scott, „Red“ XLearh, 
„Shang” Draper und Billy Connor3 
an jenem berühmten Banfraub in 
Nortdampton, Maff., betkeiligt, deifen 
Verüber eineBeute von $2,000,000 ein 
jadten. Bon den fünf Iheilhabern an 
bem Unternehmen gelang e8 Draper 
und Connorz, fich mit einigen hunbert- 
taufend Dollars dermaßen zu verflüch- 
tigen, daß man ihrer nie hat habhaft 
werden fönnen. Die drei Andern je- 
Doch geriethen in Gefangenfchaft. Der 
rothe Zeary trat, um felber frei aus— 
zugeben, al3 Staatszeuge gegen Scott 
und Dunlap auf, die zu je zwanzigjäh- 
riger Zuchthaushaft berurtheilt mur= 
den. Scott ftarb im Gefängniß. Dun» 
lap wurde bis zum Jahre 1891 in Ge- 
fangenfchaft gehalten, obgleich er bald 
nach jeiner Verurtheilung den Verjted 
der Beute preisgab und fo ber bejtohle- 
nen Banft die Wiebererlangung von 
$1,700,000 ermöglichte. Nach feiner 
Yreilaffung fam Dunlap nadEhicago. 
Hier betrieb er längere Zeit Schanf- 
köirthichaften, erjt an der Fifth Avenue 
und Madifon Str., dann an der Wa- 
bafh Ape., nahe 20. Str. Die Polizei, 
melche ihn mit liebevoller Aufmerf- 
famfeit im Auge behielt, hatte ihn 
jedoch andauernd im Verdacht, daß er 
im Stillen ald Nebenbefchäftigung fein 
altes Handwerk betreibe. Mehrmals 
wurde er auch in Verbindung mit Kaf- 
fenfprengungen verhaftet, aber man 
fonnte ihm nie etwas bemweifen. Bor 
aht Monaten brannte Dunlaps 
Schanflofal an der Wabafh Ape. aus, 
und er zog fi dann aanz vom Gefchäft 
zurüd, anfcheinend in der Abſicht, nun— 
mehr in Ruh’ und Frieden bon feinen 
Erfparniffen zu leben. Da lief er neu= 
lich, von einer Reife zurüdfehrend, ganz 
zufällig einigen Deteftives in bie 
Hände, melche in dem Haufe, mo er 
wohnte, nach einem anderen Ritter vom 
Breceifen gefucht hatten. Die neugie- 
rigen Menjchen infpigirten den Inhalt 
eines Kofferchend, das Dunlap bei Sich 
führte, und auf Grund des Ergebniffes 
diefer Unterfuchung wird der alte Bie- 
derman nun in Hoopefton wegen Bank— 
raubes progzeffirt und mahrfcheinlich für 
den Reft feiner Tage wieder an einen 
Stillen Ort gebracht werden. Er findet 
ba3 Sehr hart. —58, 

— — 


Schneller Nüdgang. 


Damfon Eity, der innerhalb meni=- 
ger Kahre zu einer ftartbepölferten 
Stadt angewachfene Hauptorf Klon- 
dyfes, fcheint vorläufig Jchon mieber 
feine Role ausgefpielt zu haben. Die 
dortigen Kaufleute fuchen ihre Gr: 
Ichäfte zu verfaufen, denn falt vor al— 
len Rofalen ift das Platat „zu permie: 
then“ fichtbar, und im Uebrigen tref- 
fen alle Einwohner Anjtalten zurAlus- 
iwanderung, fo daß Damfjon City im 
Frühjahr öde und verlajjfen daliegen 
dürfte; ein Theil der in Damfjon Citn 
anfäffigen Goldgräber hat die Stadt 
bereit3 mitten im Winter verlaffen, 
obwohl Winterreifen in Alaska nichts 
weniger als Annehmlichkeiten bieten. 
Der Grund zu dem Auswanderungs— 
fieber ſind die neueſten, am Kap Nome 
an der Beringsſtraße entdeckten Gold— 
felder, die jetzt ſo viel von ſich reden 
machen und über die wir bereits berich— 
tet haben. Beſtätigen ſich die bisheri— 
gen Berichte über den Goldreichthum 


beim Kap Nome, dann wäre es nicht ren. 


unmöglich, daß Klondyke wieder ent— 
völkern würde, was den Schöpfern der 
verſchiedenen, ſeit dem vorigen Jahre 
getroffenen Verkehrseinrichtungen ge— 
wiß höchſt fatal ſein müßte. Eine der 
kanadiſchen Regierung gehörige Tele— 
graphenlinie geht bis nach Dawſon 
City, ebenfalls gibt es theils fertige, 
theils im Bau befindliche Bahnſtrecken, 
die den lebensgefährlichen Marſch über 
ſo berüchtigte Stellen wie den Weißen 
Paß überflüſſig machen. Bildete ſchon 
der Bau vonEiſenbahnen in dieſen un— 
wirthlichen Gebieten Schwierigkeiten, 
ſo geſtaltet ſich der Betrieb nicht min— 
der ſchwierig; den letzten Mittheilun: 
aen aus Gtagmway, im Süden Wlas- 
kas, zufolge, iſt der Betrieb der über 
den Weißen Paß führenden Eiſenbahn 
in Folge der angetriebenen Schnee— 
maſſen, die ſtellenweiſe einen koloſſa— 
len Umfang erreichten, ſeit mehreren 
obgleich Tag 
und Nacht mit Schneepflügen gearbei— 
tet wurde, um die Bahnſtrecke offen zu 
halten. An mehreren längs dieſer 


Ein deutſcher Prediger, 


deſſen Lebensaufgabe darin beſteht, Unglüdlichen zu 
helfen, iſt in der Lage, allen Denjenigen, welche au 
Schwäãche zuſtänden leiden, durch uneigennützigen Rath 
behilflich zu ſein, eine ſichere Heilung zu erlangen. 
Die übermäßige geiſtige und körperlihe Jnanjprucdhs 
nahme und Anſtrengung in unſerem heutigen Er— 
werbs leben, ſowie mauche andere Urſachen, rejultiren 
bei vielen Männern fehr bäu..g in einer vorzeitigen 
Ubnahme der beiten Kraft, woraus dann »fi uns 


aber befürditet 


| 
| 


Schielen Sie 


Weshalb no länger Diele unangenehme 
Entftelung ertragen, wenn Doc 


Dr. Iren Anenl Sie heilen kann ? 


Dies ift die wahre Gefhichte vom einem Heinen 
Chicagoer Mädchen, das durch die Tüchtigfeit und 
Geichidlichkeit des großen Augen:Arztes Dr, Oneal 
bon einem bemitleidenswertben Wejen, twegem ihres 
Schielen, in ein glüdliches Kind verwandelt wurde, 
mit lahenden tanzenden Augen, die Unfhuld und 
Sieblichleit ausprüden. 

Rofie wohnt bei ihren Eltern, 645 Morgan Str., 
Weftjeite. Ihr Qater, Aug. Schiwanebed, betreibt mit 
feinem Bruder zufammen die Fabrifation und den 
Wholefale-Verfauf von Ueberziehern und wohnt auf 
derielben Stelle an Morgan Str. feit 32 Jahren. 

Im Gejpräh über die merfiwürdige Heilung feiner 
Tochter fagte Herr Schwancbedi.„Rofie ift ickt 13 
Jahre alt und jchielte jeit ihrer Kindheit. Ih bin 
twirflih erfreut und dankbar, daß wir fie zu Dr. 
Oneal braten und fanı ihm nicht zu viel Lob fpen= 
den. Er ift einfach wunderbar! 63 wäre ein fchred: 
licher Nachtheil gewejen, ihr ganzes Leben lang jchie= 
len zu müflen, und wir find alle hocherfreut, dak ihre 
Augen gerichtet find.“ 

Nofie, die während diejer Unterhaltung antvejend 
war, fügte hinzu: „Und ich möchte, daß Sie jedem 
Heinen Mädchen, welches jchielt, von Dr. Dneal er: 
zählen. Er heilte mich in einer Sekunde und es hat 
gar nicht weh gethan.“ 


Borher, 


Die Kleine Rofie Schwanebed, 
die jeit neun Jahren jchielte, ift 
jet hocherfreut, weil Dr. Oneal 
mit der wunderbaren Gefchic- 
licheit, die ihn auszeichnet, ihre 
Augen in einem Augenblid 
richtete, ohne ihr Schmerzen zu 
verurfachen. 


Dr. Oneal vollbringt wunderbare Heilungen beim 
Staar, Häuthen, Schuppen, weißen fyleden, bei 
Krankheiten des Schnervs, wunden Augen, granulirs 
ten Augenlidern, mangelhafter Schtraft, fhwachen 
wäflerigen Augen u. f. mw. Er wendet die Abforps 
tions-Bebandlung an. Kein Mefler und eine Ges 
fahr, nur milde Medikamente gebraucht. 

Verfüäumt nicht werthvolle Zeit. Vernachläſfigt 
nicht goldene Gelegenheiten. Xabt Euh von allen 
Uugen- und Obrenleiden jegt heilen. Ahr werdet nie 
die geringen Unkoften für die Behandlung bereuen. 


Die zweite Auflage 
von Dr. Oneal’3 
neuem Buch über 
Krankheiten der Augen, 
Ohren, Nafe und Kehle 
ift jeßt fertig. Holt 
Gud eins oder lakt Euch 
eins jhiden. 40 Seiten 
ſtark. Iluſtrirt. 


Bringt diefen 
Eoupon und 
Ihr erhaltet 

Dr. Oneals 
Sud frei! 

Spredftunden von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhe 
Nahmittagd. Montag und Donneritag Abends von 
6 bis 8 Uhr. Keine Sonntagsftunden. Sonfulta= 


tion frei. 
Sie find erfuht, vorzufprehen oder zu jchreiben. 


DR.OREN ONEAL, 


Vierter Zloor, 52 Dearborn Straße, 


im Blod gegenüber dem Tremont Soufe. 


Bahn liegenden Stationen beginnt 
Mangel an Lebensmitteln einzutreten, 
fo daß fich dort im Laufe der Zeit, 
wenn nicht inzwijchen eine Bellerung 
eingetreten ijt, ziemliche Noth einjtel- 
len muß. Was die neuen Goldfelder 
an ber Beringzjtraße betrifit, jo fol 
fih der goldführende Kilftenftrich vom 
Kap Nome, das an der engiten Stelle 
der Berinasftraße liegt, bis zu dem 
etwa 200 Meilen entfernten Kap York 
erftreden, und die an letterer Stelle 
befindfichen Goldfelder bezeichnet mar 
nicht minder reich als die am Kap 
Nome. Die Küfte an der Beringzitras 
Be ift in einer Breite von gegen 100 
Fuß meiftens mit röthlihem Sand be- 
tet und dahinter erfiredt fich meilen- 
weit ing Zand hinein eine mellenför= 
mige, jumpfige Ebene, an die fi) eine 
Gebirgäfette anfchlieft. Der an die= 


Finanziches. 


BANKIERE, 83 u. 85 Dearhorn Str. 
Wir haben Geld zum Verleihen 
Geld z e 
eigenthbum biß zu u einem 
Betrage zu den mi Brig 
verleihen. Rat A Saug, dibojon,äuf 
Wedel und Kredit:Briefe auf Europa. 
Bon einem herborragenden jüdischen 
Rabbiner, 78 Jahre alt. 
An den „Chicago Nöraelite”, Chicago, YU.: 
Mit Vergnügen Dezeuge ich, daß ich den täglichen 
funden babe. Us cm Mann von firender Xepensiwerje 
und in einene Wlter, wenn die gehörige Ausiheidung 


Creenebaum Sons, 
"Ian Hand anf Ehicagoer Grund» 
zu 
ten «tt gangbasen Zi 
Leſenswerth. 
Eine Karte. 
Gebrauch von Boro-Lithia Waſſer ſehr zuträglich ge— 
der Abfallſtoffe nicht mehr rege vor ſich geht, finde ich 


| Da3 PVoro Yitkia Wafler unjchäßbar und zweifle nicht, 


fen Küjftenftrihen herrfchende Soms | 
mer, der vier Monate dauert, ift jehr | 


feucht und regnerifh, welchem Um 
Stande zu danfen ift, 
dann von den hier liegenden Eismaj- 
fen befreit wird. Für die non derSee- 
feite fommenden Goldagräber ift Kap 
Nome leicht zu erreichen, während der 
Weg nach Klondyfe über jchmieriges 
Gelände ging, in dem zahlreiche Men 
fchen ihren Drang nach Gold mit dem 
Tode bezahlen mußten. 
— ———— — 


Augenverletzuug durch Kalk. 


Bei den vielen Arbeitern, die bei 
Bauten beſchäftigt ſind, gehört zu den 
allerhäufigſten im Beruf vorkommen— 
den Unfällen der, daß ihnen etwas 
Kalk in's Auge geräth. Der Unfall iſt 
an ſich meiſtens nur unerheblich, aber 
durch vertehrte Schandlung fann er oft 
zu den gräßlichiten Verlegungen füh- 
E3 muß vermieden werden, daß 
die durch den Fremdkörper reichlich 
berborgebrachten Thränen den Kalt lö- 
fchen. Eine empfehlensmwerthe Met5o- 
de ift es, feines Del in’s Auge zu träus 
fein, weil diejes eine dünne Fyettichicht 
um den Kalf bildet, die denfelben ſo— 
wohl bon den —— Theilen 


des Auges, als auch von den Thränen 
Auch das Hineinträufeln von 


trennt. 
Syrup in's Auge iſt zu empfehlen, weil 
dieſer mit dem Kalk eine dem Auge un— 
ſchädliche und in den Thränen nicht 
lösliche Verbindung bildet. 


— — —ñ— —— 


— Grob. — Aeltliche Jungfer (einen 


Dieb in ihrem Zimer treffend): Um 
Himmelswillen, was wollen Sie 
hier holen? — Dieb: Na, Sie nicht. 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoſt⸗ Ecke LaſSalle und Madiſon Str. 


Kapital . . 5500,000 
Veberichui . S500,000 


EDWIN G. FOREMAN, räfident. 
OSCAR G. FOREMAN, PicePräfident 
GEORGE N. NEISE, ARajfier, 


Allgemeines Bant » Gciühäft. 


Konto mit Firmen und Privat 
yerfonen erwünfät. 


— 


daß die Küſte 


— — — — — 
— — — 


daß fein Gebrauch in meinem Falle die Leiden abge— 
wehrt hat, welche dich die Nicht:Ausicheidung der 
Abfall-Stoffe, alſo Siftftoffe, herbeigeführt werden 
Sowohl als Trfelwafler, wie al3 Heilmittel bei den 
Krankheiten, Die turh den Mangel geböriger Aus: 
jheidung durch die Nieren, Leber und andere abjüh- 
rende Organe vernriaht werd’n, behaupte ih ohne 
Dögern, dak Voro Litbia Wafler den hocdften Rang 
einnimmt. Ihr ergebeniter 


u —— 


Macht Eure Beitellungen bei Eurem 
Händler oder Telephon: Erpreß 678. 


The Waukesha Water Co. 


THOS. ALLEN BOX, 
V.P.& Gen. Mer. 


Gen. Offices: ECKE KINZIE & ORLEANS STR., 


CHISAGO. 
Dınzdofajondide 


Fan . 
Schiffskarten. 
$25.00 na | Bremen, 
Notterdam, 
528.00 = (km 
Geldjendungen durd) die Reihäpoft 3mal wöchentlich 
Deifentlihes Notariat. 


Bolmadhten mit fonjulariihen Beglaubigungen. 
Erbidhaftsiahen, Kolleftiouen, Spezialität. 


A. BOENERT, 92 LaSalle Str. 


l4mar,tg&fonbiw 


KINSLEY’S igaams air. 
— — 


— * 6 im 
2. Floor Jeden Abend eu n Reftaus 
“1. ss 8 — — rant. Sa 


8i & 83 E. Madison Str,, 
gegenüber MiBiderd Theater, 
Zweiter Stod. 


Kredit. 


Die befte Gelegenheit. 
Große Auswaßl von paffenden 
Herren: u. Knaben: Anzügen 


(fertig ober nach Maß), 


gerade jo billig wie in anderen Plägen 
für baares Geld. 


YAur ein Bollar die Wade. 
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(Bon Albert Weiße) 


Kulide: Ripiehten Sie ben [zeien- 
tifit Nehm für den Bock wonz mohr, 
lieber Quabbe, ich gleiche meine Siiter- 
in-2ab, die Drugftore-Witime, ob 
und an mit fol” heithoned Ef3- 
prefchens zu ftäagern. 

QDuabbe: Proboscidium nov is 
paniobum! 

Lehmann: Det is, wie wir Je⸗ 
lehrte ihn nennen; for Dir und 
Deinesgleichen, weeßt Du, is det ver— 
ſländlicher, wie ihm det Volt nennt, 
nämlich: „Der Naſenkäber“. 

Grieshuber: Die 
Evanſtoner Profeſſoren erfinden doch 
alle Jahre was Neues, um das dumme 
Volk zu ängſtigen, letztes Jahr den 

„Killing Bug”, heuer das „Noſis⸗ 
canikulum“. 

Qu. Erlauben Sie, es iſt bewieſen, 
daß verſchiedene Krankheitsfälle di— 
rekt auf dieſes ſchädliche Inſekt zu— 
rückzuführen ſind. — Das erſte Symp⸗ 
tom äußert ſich gewöhnlich dadurch, 
daß der Patient das Bedürfniß fühlt, 
die Naſe ſo hoch wie möglich zu tra— 


gen 

Lehm.: Det ftimmt! Ich jloobe, un- 
fere janze Polizei hat hm ſchon, ſeit 
Be tragen die die Nafe Alle jehr 
bo 


Du offer Duaffelfrite, det i3 
die ber 


och. 

Gr.: 
ja wegen der Gehaltszulage, 
Stadtrath ihnen bewilligt hat. 

Lehm.: Na, den Wurm wird ihnen 
ſchon der Bürgermeeſter mit ſeiner 
Veto⸗Zange ausgziehen. 

Gr: Das ift ja das alte Wahl— 
mandver, da3 die ämtergierigen Poli- 
tifer immer. und immer mieder ber- 
fuchen! 

Lehm.: X jloobe aber Doch, det 18 zu 
alt. So mand’nen Stabtvater, ber 
mit allerlei Budbel-Projekten Tchman- 
ger jeht, wird an'n 3. April fehr jegen 
feinen Willen von feine Stadtvater- 
Schaft. entbunden merben, denn Die 
Bierjer lernen ihre PBappenheimer fo 
pöhapöh fennen und friejen ihnen 
Jatt. 

&r.: Wenn mir fie auch Jatt Frie- 
gen, deötwegen verhungern bie bodh 
lange nicht. — Die fennen auch da3 
Sprichwort: Vor ſicht iſt die Mut— 
ter der Weisheit! 

Qu.: Von Voodle kann aber doch 
heutzutage im Stabtrath feine Rede 
mehr fein. Haben Sie nicht gehört, 
mit welcher Einiafeit man beſchloſſen 
hat, die Straßenbahnen jetzt zu zwin— 
gen, die Tunnels unter ungeheurem 
Koſtenaufwande tiefer zu legen? 

Lehm.: Ich fürchte man nu bloß, det 
die Jeſchichte mit die janze Tunnelver— 
tieferei tiefer liegt und det bas ru p> 
pige Element — ma? fe uff Enalifch 
merkwürdiger Weiſe for—rupt 
nennen — in 'n Trieben zu fiſchen 
hofft. Wiht Ihr, fo’ x Biächen mit- 
buddeln bei die alljemeinen Buodpelei 
in die Tunnel® bei macht fi) wunder 
ſcheene. 

Kul.: Na, es iſt ja kein Juhs, daß 
man tahken 'von thut; aber einiger Po— 
litſchen, iehwen die Bigbocks in Dieh— 
zieh, gleichen die Fiſch in 'n modrigen 
River zu kätſchen. 

Gr.: Vollſtändig richtig, Kulicke — 
deshalb war der Krieg in Südafrika 
ein gefundenes Freſſen für unſeren 
frommen Präſidenten und ſeine Regie— 
rung. Wir ſchrien uns vor Sympa— 
thie mit den Boeren die Kehle heiſer — 
ungeſtört konnte da unſere Regie— 
rung ihre von der Beſtimmung aufge— 
tragene heilige Pflicht erfüllen, und ſo 
recht nach Herzensluſt die Philippiner 
mitden Segnungen unſerer 
Kultur bekannt machen. 

Kul.: Eksſäktlie ſo, und bei dem 
Ekszeitment notiſen wir nicht, wie viel 
don unſere ei gene Soldſchers bei den 
Expanſionsſchwindel gekillt wurden. 

Leh.: Det Allerſcheenſte bei die janze 
Beſcheerung is aber doch, det der Sena— 
tor Allen dem Kriegsſekretär direkt da— 
nach jefragt hat. Aber jloobt Ihr, det 
der ihn 'n nAtwort jejeben hai? Nee, 
mein Holdgen, der hat ſich durch ſo 
eene niederträchtige Hinterthier von 'n 
diplomatiſchen Ausweg jedrückt, det 
unſere Volksvertreter wie die Ochſen 
vor'n neuen Scheunenthor ſtehen. 

Kul.: Der Dſchänerel Otis ſcheint 
ein gtoßer Dſchiniuß im Ziviliſäſchen— 
Bißnieß zu ſein. Nicht bloß den äme— 
riken Steil, no, reiteweh auch bie Bleſ⸗ 
ſings von der Juhropien Kultſcher treit 
er ihnen zu dimonſträhten. 

Lehm.: Det ſtimmt. — Die wider⸗ 
haarigen Zeitungsſchreiber hat er in— 
geſponnt und det Tagalen- -Iheater je: 
fhloffen, weil die Brima-Donna in’n 
Nationaltoftüm, d.h. bloß ie— 
Thmintt uff die Biehne erfchienen 
is. 

Gr.: Das ſollte doch da weiter nicht 
geniren; aber wahrſcheinlich iſt das 
Alles auch nur zu Reflameziweden ge 
macht, die Zeitungen oder das Theater 
zu .puffen. Wie beißt denn das 
Stüd? 

Aul.: „AusLiebe zurSHeis 
math”. 

Lehm.: Det is allerbingd “hot 
stüff”. „Liebezur Heimath“ 

i8 in Manila det Schlimmfle, mat ’n 
Menſchen pafliten kann. 


berrüdten | 


bis uff den lebten Bluitroppen for’3 
Vaterland fämpfen, und i8 er Eener 
bon unfere jlorreiche Armee, dann jebt 
fie ihm fo lange zu, biß er außfneifen 


duht. 

Qu.: Meine Herren! Es iſt leicht, 
ſchlechte Witze zu machen. General 

‚ Dis ift ein großer Mann.z, Bebenten 
Sie die Schwierigkeiten, mit been er 
zu fümpfen bat . 

Gr.: a, ja, fogar die Pfaffen find 
heute ‚hinter ihm her. Seine eigenen 

e haben ihn in Wafhington ber= 
| Hagt, weil unfere Soldaten in Ma= 
Inila fo jchredlich jaufen follen. 
Lehm.: Brrr! bei die Hitge — bet | 
muß anderer Stoff find, mie Du ihm 
Fi die Kellerbreppe veftillirft, Char> 
| Tie. — Uber abjefehen davon, e8 muß 
doch een Greuel ſind, in jedem Rejimen 
ſo 'nen Temperenzjohn von'n Kaplan 
rumſchleichen zu haben, der den kleen⸗ 
ften Kater in Manila an die jrößte 
Slode in Wafhington hängt. 

Gr.: Davon kann der Major Kirk: 
man ein Lieben fingen. Hinter Dem 
ift fogar ein Erzbifchof her! Alfo Dies 
jes Kirchenlicht ift mit dem Major feis 
Em Transport nad Manila geihidt. 

Ihr mißt ja, mie biefe Lichter 
— ſo gerne 'rumleuchten, in allen 
Ecken und Kanten. 

Lehm.: Un in die Ecken war jewiß 
Whisky, ſehr viel Whisky .. 

Gr.: Wahrſchenlich; na, um dem 
juten Mann det Rumkucken oder det 
Kucken nach Rum etwas zu erſchweren, 
hat der Major ihm alle Thüren und 
Fenſter von ſeinem „Stateroom“ mit 
Decken zuhängen laſſen. 

Kul.: Yes, und nu hat der Erz- 
bifchof den Mätjcher als Erzſchelm, 
wo ibm bat zu Tobe „Ihmabbern” 
mollen, bienaungt. 

Du.: Und wenn er jebt bor ein 
Kriegsgericht geftelt und jehimpflic 
entlaffen wird, gefchieht ihm Recht; ma= 
rum bat er fich nicht menigjtens ent» 
ſchuldigt? 

Leh.: Et is aber noch ſehr die Fraje, 
ob denn ooch der Monſignore Chapelli 
die Entſchuldijung anjenommen hätte. 
Nich Jeder hat ſo 'n gutes Herz wie 
der fromme Mann uff den Präſiden— 
tenſtuhl. 

Qu.: Oh ja, Sie ſpielen darauf an, 
daß die Engländer um Verzeihung ge— 
beten haben für das verſehentliche Er— 
öffnen der Korreſpondenz unſeres Kon— 
ſuls in Pretoria. 

Lehm.: Und bei den Spaß hat der 
Moſchrum — oder wie er ſonſt heißt 
— ſeinen Platz verloren ... 

Gr.: Und der Sohn eines frommen 
Kabinetsmitglieds hat ihn ja gekriegt. 
Sonſt hat’3 feinen Zmed. — — — 

Qu.: Aber e3 ijt doch eine linter- 
fuhung im ange. Macrum fann 
ſein Recht ... 

Gr.: Gehen Sie mir doch mit der— 
gleichen Geſchichten von Unterſuchungs⸗ 
komites u. ſ. w. Das iſt ja der aller— 
plumpeſte Schwindel. Da kommt nie 
etwas heraus! 

Lehm.: Oogenblicklich tagt ja ooch 
hier ſo Etwas, wat ſich „Bundes-In—⸗ 
duſtrie-Kommiſſion“ nennen dhut. 
Die machen eenen Klimbim und een 
Weſen, als ob ſe des Pudels Kern 
von die janze Arbeetskalimitäten er— 
jrinden wollten und det richtige Abfihr— 
mittel davor wißten. 

Gr.: Die werden ſo wenig zwiſchen 
Arbeitern und Arbeitgebern ausrichten, 
wie die Friedenskommiſſäre bei den 
Völkern im Haag. 

Kul.: Wo differente Intereſts mang 
die Parties priewehlen, da wird es auch 
immer Konflikt geben. 

Lehm.: Det erinnert mich an eene 
köſtliche Jeſchichte von die Kleenlich— 
keetskrämerei und die Eifeſucht von die 
Parkbehören untereinander. — Die 
von die Nordſeite hatten ſich letzte Wo— 
che in Cincinnati verſchiedenes Jethier 
for ihre Menagerie jekooft. Darunter 
ooch zwee Kameele. — Von den Bal— 
timore und Ohio-Depot wollten die 
Nordſeiter ſie nun iber den Michigan 
Boulevard nah den Lincoln-Park 
"runtertreiben. Diefer Boulevard 
fteht aber unter bie ſchützenden Fittiche 
von bie Sübfeiter, und die wollten par— 
tuh nun nich zugeben, daß diefe Schiffe 
der Wilte ihre Kunitfiraße "runter: 
manbelten. 

Qu.: Das ift allerdings Lleinliche 
Eiferfucht! Welche Straße hat man 
denn gewählt? 

Lehm.: Die Wabafh Aoenue. 

Gr.: Das mar jehr vernünftig, und 
ih werde Euch aud jagen, marım? 
Die Ramerle haben gleich das Gefühl 
der Einfamteit verloren; auch fommt 
vielleicht das Heimweh nicht fo ftarf 
zum Durchbruch! 

Lehm.: Det i3 fchleierhaft! 

&r.: Gar nicht; denn jelbft ein grü- 
ned Kameel aus dem dunkelſten Afrika 
wird ſofort erkennen, daß hier Ka—⸗ 
meele, große Kameele ſein müſſen, die 
ſich die ſchönſie Geſchäftsſtraße zu einer 
Rumpel-Alley haben verhunzen laſſen. 

Charlie (der Wirth): Und mich 
möchtet Ihr wohl auch noch zum Ka⸗ 
meel machen, was für Euch bis 4uUhr 
—— auffht! — Bangt bad ende 
li 


— —— —— ——— — — — — — — 
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DR Einfode ı und ‚Billige 


Suppe. Dan nimmt die Knochen 
bon Zaltem Rinderbraten, Refle von 
Beeffienl3, Gerippe bon Turtkeh oder 
Huhn, thut dies in einen Topf mit 3 
oder 4 Quart Waſſer, 2 gelben Rüben 
und 2 weißen Rüben, einer Zwiebel, ei⸗ 
nigen Nelken, Pſeffer und Salz, und 
läßt es 4 Stunden gelinde kochen. 
Dann reibt man Alles durch den 
Durchſchlag, nachdem man die Knochen 
herausgenommen und das Gemüſe gut 
zerſtoßen hat. Man nimmt das Fett 
ab und ſchüttet die Brühe wieder in den 
Topf. Wenn ſie aufkocht, verrührt man 
einen Eßlöffel voll Mehl in 2 Eßlöf— 
feln voll Waſſer und quirlt dies an die 
Suppe, die man dann noch 10 Minu— 
ten fochen läßt. Stleine geröftete Brot- 
Ichnitte werden bazıt gegeben. Diefed 
Gericht ift zeitgemäß nach den Feierta— 
gen. Genügend für 6—7 Berfonen. 

— Stodfifdh mit Häring. 
Refte von Stodfifch werden mit einer 
bellbraunen Häringsfauze, die man aus 
+ Pfund Butter, 3 Ehlöffel Mehl, 3 
Zmiebel und 1 Taffe faurem Rahm 
oder Fleifhbrühe rührt, vermifcht. Den 
Häring Hadt man mit etwas Peter- 
filte Klein und läßt das Gehadte mil 
ber Brühe aufkochen. Sodann legt man 
in eine Kafferole eine Qage geröftetes 
Brot, darauf eine Qage Stodfifch, der 
bon Haut und Gräten befreit, in Kleine 
Stückchen gepflückt, mit etwas Musfat- 
nu und Ingwer und ber Härings- 
fauze vermengt wurde, wieder eine Qage 

| geröftetes Brot, und Fährt fo fort, bis 
Brot und Stodfiic eingefhichtet find. 
Schließlich begießt man das Ganze 
noch mit einer Taſſe Fleiſchbrühe oder 
Rahm, deckt die Kaſſerole zu und ſetzt 
ſie bis zum Anrichten in den Bratofen 
oder auf heiße Aſche. 

— Gratin von Rindfleiſch. 
(Franzöſiſch.) Hierzu kann man übrig 
gebliebenes gekochtes oder gebratenes 
Rindfleiſch benutzen. Den Boden einer 
ſtarken Porzellanſchüſſel (Auflaufform) 
beſtreicht man mit zerlaſſenem Speck, 
macht eine Miſchung von gehackter Pe— 
terſilie, Zwiebeln, Weißbrotkrumen, 
Pfeffer, Gewürz, Salz, feingeſchnitte— 
nen Champignons, Knoblauch nach Be— 
lieben, ſtreut davon auf die Schüſſel, 
legt das in dünne Scheiben geſchnittene 
Fleiſch darauf, beſtreut es dick mit der 
Miſchung, ſtreut darüber Semmelkru— 
men, legt Butterſtückchen darauf und 
übergießt es mit 2 Obertaffen voll recht 
fetter Fleifehhrühe, in der man eimas 
Fleiſchextratt auflöſte, dünſtet dies auf 
einer heißen Herdſtelle etwas, legt dann 
einen Deckel mit glühenden Kohlen da⸗ 
rauf oder ſtellt das Gratin in einen 
ziemlich heißen Oſen, und iſt es oben— 
auf recht ſchön goldgelb, ſo ſervirt man 
es in der Schüſſel, worin es gebacken 
iſt, ſofort. Taucht man die Fleiſch— 
ſchnitten vorher in den heißen Speck, ſo 
bleiben ſie ſaftiger. 

— Fleiſchbrötichen. Braten— 
reſte, am beſten von Geflügel oder 
Kalbsbraten, ſchneide man in ſeine, 
zolllange Streifchen, dann dämpfe man 
in Butter eine halbe Zwiebel, nehme 
2 oder 3 Kochlöffel Mehl, Muskatnuß 
und Salz dazu. Dann füge man etwas 
Milch, Bouillon oder übrig gebliebene 
Sauze hinzu, koche alles einige Zeit, 
lege das zerſchnittene Fleiſch hinein und 
laſſe es eben aufkochen. Danach wird 
die Maſſe auf einer ſlachen Schüſſel 
glatt geſtrichen und am nächſten Tage 
mit einem ſilbernen Löffel abgeſtochen, 
in geſtoßenen Zwieback oder Crackers 
umgedreht, zu kleinen Bällchen oder 
länglichen Rollen geformt und wieder 
in Eigelb und Zwieback oder Crackers 
umgedreht. Dann erhitze man Schmalz 
im Kochtopf, koche die Röllchen knapp 
5 Minuten darin und ſchöpfe ſie mit 
einem Schaumlöffel heraus auf eine 
recht heiße Schüſſel. Sehr zu em— 
pfehlen. 

— Schinkenkuchen. Gekochte 
Schinkenreſte, welche nicht zu mager ſein 
dürfen (ſonſt muß man etwas Speck 
hinzufügen), werden ganz fein geſtoßen, 
mit Pfeffer, Muskatnuß und ſoviel 
Butter vermiſcht, bis die Maſſe ſeucht 
wird. Dann wird ſie in eine gut aus— 
geſtrichene Form gedrückt und eine halbe 
Stunde in einem mäßig warmen Ofen 
gebacken. Man macht den Kuchen beſſer 
einen Tag vor dem Gebrauch. Vor dem 
Stürzen wird die Form einige Minu— 
ten in beipes Wafler gejtelt. Auch 
fann man yu dem Kuchen zur Hälfte 
falte Bratenrefte verwenden (Zunge 
ftatt Schinken erfordert mehr Qutter). 
Zum längeren Aufbewahren im Winter 
fann man die yorm mit gefchmolzener 
Butter oder gutem Fett zugießen. 

— Römiſche Paſtete. 4 Un— 
zen Mehl werden mit 5 Unzen Butter 
und etwas kaltem Waſſer zu einem Teig 
verarbeitet und ſehr dünn ausgerolli. 
Dann ſtreicht man eine Auflaufſchüſſel 
oder einen Paſtetennapf mit Butter aus, 
beſtreue ſie mit kleinzerſtückelten Faden⸗ 
nudeln und belege die ganze Form mit 
dem ausgerollten Teig. Ein Stück da— 
von läßt man für den Deckel übrig. 4 
Unzen Makkaroni werden in zolllange 
Stüde gebrochen, in geſalzenem Waſſer 
Stunde gekocht und auf einem Durch⸗ 
ſchlag abtropfen laſſen. Reſte von Ha⸗ 
ſenbraten, Hühnern oder anderem ma— 
geren, gekochtem oder gebratenemFleiſch 
werden in dünne Scheibchen geſchnitten 
und mit 4 Unzen Parmeſankäſe oder 
auch mit weißem Käſe, Salz, Pfeffer, 
eiwas Senf und einer Taſſe Rahm 
vermiſcht unter die Makkaroni gerührt 
und in die Form gefüllt. Wer den 
Zwiebelgeſchmack liebi, kann eine ge— 
fochte, feingehackte Zwiebel darunter 
mifchen, Der Zeigbedel wird nun da= 
rüber gefpannt, die Ränder, die man 
etwas angefeuchtet, werden aneinander 
gepreßt. Die Pajtete muß eine halbe 
Stunde baden. Sie tann geftürzt ober 
in ber yorm angerichtet werben. 

— Örilladen. Mebrig gebliebe- 
nes Suppenfleiſch wirb in Scheiben ge= 
fonitten, in Eigelb und 


umgedreht und mit der. Butter in * * ey —* die 


Rlanne möglicöft fenell troß g 


1) 


(u ®. Senfe's 70. Geburtstag; 15. März 1900). 


Am 15. März 1830 wurde Paul 
Heyfe zu Berlin ald Sprößling einer 
angefehenen Bhilologenfaınilie geboren. 
Die Mutter war jüdifchen Urjprungs. 
Nch einer jorgfältigen Erziehung, 
bie den begabten Knaben jchon von 
Anjang an auf rege Geijtesthätigieit 
binlentte, widmete er ſich zunächſt ro— 
maniſcher Philologie. Zugleich aber 
trat er in die Geſellſchaftskreiſe der 
geiſtigen Elite Berlins ein, und dort 
wurde der ſchöne, auch geiſtig anmu— 
thige Jüngling, den man füglich mit 
dem jugendlichen Goethe vergleichne 
konnie, ſofort eine höchſt beliebte Er— 
ſcheinung. Die Eindrücke der erſten 
Italienreiſe dürften es geweſen ſein, die 
den jungen Neuphilologen veranlaßten, 
ſich ganz der Dichtkunſt, für die er eine 
hervorſtechende Begabung ſchon erwie— 
ſen hatte, zu widmen. Es mag gleich 
hier bemerkt werden, daß Heyſe ſeinem | 
philologifchen Berufe immerhin in einer 
Richtung treu gebliebne ift,al3 herbor- | 
tagender Uebrjegungstünitler. An die 
Spite diefer feiner I’hätigfeit dürfte | 
die Ueberfeßung der Gedichte Leoparbdiz | 
zu ftellen fein. Lprifche Dichtungen 
und namentlich epifche Erzählungen in 
BVerjen befundeten al3bald nicht nur des 
sangen Dichter edle Formenkunſt, | 
jondern inäbefondere auch nicht eine fo | 
jehr eigentlich Teidenfchaftliche, als | 
ſchönheitsbegeiſterte Phantaſie. Heyſe 
zählte erſt 24 Jahre, als er auf An- 
regung Geibels von König Maximilian 
II. von Baiern mit einem Chrenfold | 
nach München berufen wurde. König 
Marimilian hatte die Abftcht, was fein 
Vater Ludwig I. als großer Mäzen 
der gebildeten Künfte zur Hebung des 
geiftigen Lebens feiner Hauptſtadt ge— 
than hatte, zu bervollftändigen durch | 
die Forderung aller Wiſſenſchaften 
und auch der Dichtkunft. Liebia, Sy- 
bel, Garriere, Riehl, Schenk, Goeibel, 
Godenftedt, endlich Heyfe waren neben 
bairifchen Elementen, wie Graf Bocci, 
Tranz d. Kobell im fogenannten „Sym= 
pofion“ die Genoffen des Königs in gei= | 
ftig anregenden Unterhaltungen, und 
durch verfchiedene literarifche Perfön= | 
lichfeiten erweitert, jchuf fich derfelde 
Kreis im „Krofodil” noch eine befon- | 
dere außerböfifche Vereinigung. Es ift 
befannt, daß e8 zu einer bverhaltenen 
Spannung ziwijfchen den vom König 
berujenen „Nordlichtern” und den ein= | 
geborenen Geſellſchaftskreiſen kam, 
wenn auch eine ganze Anzahl Einhei— 
miſcher ſich im „Krokodil“ den Ein— 
gewanderten zugeſellte, ſo Lingg, Mel— 
chior Meyer, Heigel, Dahn. Hüben 
und drüben wurde geſündigt. Die 








größere Schuld mochte bei der Eifer— 
ſucht des Hofadels und der hohen Be— 
amtenſchaft, eine weitere in der Gehäſ— 
ſigkeit des Ultramontanismus zu ſu— 
chen ſein. Aber auch die „Beruſenen“ 
fehlten darin, daß ſie ſich in der könig— 
lichen Gunſt ſonnten und im Uebrigen 
kein Intereſſe daran fanden, ſich mit 
der Bevölkerung und deren beſonderer | 
Lebensart zu berftändigen, wie es Kö- | 
nig Ludwigs vom Rhein geholte Maler | 
gethan hatten, fondern am liebflen ihre | 
norddeutfchen Gewohnheiten fortpfleg- | 
ten. Der ganze Kreis war ein bischen 
profefforenhaft gefpreizt, e3 fehlte der 
frifchere, Humszbelebte Geift. So fam 
e8, daß e3 dem König zwar gelang, die | 
Univerfität vor den immer erneuten 
Verfuchen einer ultramontanen Erobe- 
rung zu bewahren, nicht aber in Mün- 
en dauernd ein dem fünftlerifchen Le= 
ben entjprechendes literarifches zu be— 
gründen. 
als Ludwig IT. feine Huld Richard 
Wagner zumandte, al3 dazu das Jahr | 
1866 Mipftimmungen erzeugte, zer— 
brödelte der Mufenhof allmählich. 4 
Bei der Bevölkerung war von dem gan— 
zen Kreiſe, dem man ſonſt ſo fern 
ſtand, neben Liebig, den ſo etwas wie 
das Geheimniß eines Magus umgab, 
Heyſe von Anfang an die volksthüm— 
lichſte Figur, obwohl er in ſeinem fein— 
ariſtokratiſchen Weſen der am wenig— 
ſten Geeignete dazu ſchien. Die Eigen- 
art ſeiner ſchönen perſönlichen Erſchei⸗ | 
nung war e3, die ihn geradezu zu einem 
Straßentypus Mündens made. S | 
mußte „ein Dichter” ausfeben, und er | 
war denn auch für die Münchener der 
eigentliche Vertreter der deutjchen Li- 
teratur. Ermar es aber auch in einem 
bebeutungäpolleren Sinne, al3 dem der 
ſpielenden Volksanſchauung. In man— 
nigfachſter Weiſe, durch liebevolle För— 
derung von Talenten, durch Einfluß 
auf maßgebende Inſtanzen hat er dafür 
geſorgt, daß der etwas träge Fluß li— 
terariſchen Lebens in München nicht 
zum völligen Stillſtand kam, und ſein 
Haus war der vornehmſte Mittelpunkt 


Nur 


ſeines Schaffens, das ſich aus J 


| 
| 
Nah Marimilian II. Tode, | 


| Dichters |pricht. 


— 


—— nit 
nur von allen ‚Berufenen“ der treuef 
Münchener, fondern die in dem gei> 
ftigen Leben der neuen Zeit aufragend- 
fte geiftige Perfönlichfeit Münchens 
wurde. Als auch) dort in den achtziger 
Sahren die Süngftdeutfefen ihre 
Sturmoerfuche gegen alles Beitehende 
in der Literatur machten, war natürlich 
bor Allen Henfe in feiner machtbollen 
Stellung der Gegenftand ihrer fe.ne3- 
megs zartfühlenden Angriffe. Der ver- 
möhnteDichter nahm fich dies viel mehr 
zu Herzen, als dazu Anlaß war. Seine 
Stellung blieb danon völlig unberührt, 
und jebt, an feinem 70. Geburtstage, 
huldigt ihm willig daß ganze litera= 
tifche Deutichland mit Taufenden fri- 
ner dankbaren Lefer. 

Was nun die Stellung Heyje® im 
Rahmen der neueren deutfchen Litera- 


| tur angeht, jo beruht fie vor Allem auf 


feiner Eigenjhaft al® Erziehung3- 
fünflfer. Seine an fi) merthoolle 
Lyrit wurde nicht eigentlich volks— 
thümlich, und obwohl er für jeine „Sa= 
binerinnen“ ven SchillerpreiS erhielt 
und die Schaufpiele „Hans Lange“ 
und „Colderg“ auf deutjchen Bühnen 
vielfa aufgeführt worden find, hat 
er doh unter den Dramatifern der 
neueren Zeit nicht annähernd Diefelbe 
| Rangftellung, mie unter den Erzäh- 
Iungstünftlern. Das ihn vor Allen 
tennzeichrende hedoniſch⸗ äſthetiſche Ele⸗ 
ment ſeines Weſens, ſo meinen wir we— 
nigſtens, behinderte ihn an der dem 
Drama nöthigen Kraftentfaltung. 
Durh Schönheit und Anmuth edel ge- 
regelte Dajeinsfreude, derIriumph der 
„Ihönen Leidenschaft” ift verfernpunft 
talien, 
Zirol, den bairifchen Alpen und Mün- 


chen vorzugsmweife, jeltener aus Nord: | 


deutjchland, feine Stofje holt. Jn jün= 
geren Jahren war der Ton, den er an 
Ihlug, feuriger, jarbiger leuchtete e3 


| aus feinen Novellen, aber auch in den 
| älieren Jahren bleibt er fich jelbft darin 


getreu, daß er in der Liebe die höchite 
Ziütbe der Menjchheit findet, und wenn 
er eine Gefchichte tragisch fchließt, jo ift 
es nur eine Klage über verlorenes oder 
berfäumtes Liebesalüd. Dabei ift er 
außerordentlich geftaltenreich. Freilich 
bewegt er fich nit Vorliebe in den Krei- 
jen adeliger Damen, der Künjtler und 
Gelehrten, aber e3 treten bei ihm auch 
„tleine Leute“ aus der Großftadt auf. 
Man bat Henfe unmoralifch genannt; 
ja, ber große Roman „Die Kinder ber 
Welt“, in dem er fein Schönheits- 
Evangelium beſonders deutlich verfün- 
det, hat ihm fogar eine Anklage einge- 
tragen. Dft genug hat Henfe freilich 
die Zauber der nicht vom Priejter ein- 
gefegneten Liebe, ja auch des Ehebruchs 
verherrlicht, aber die Eigenart feiner 
Kunft ift es, die Alles, auch das Kühn: 
fte, mit einer feinfinnigen Grazie mie 
fein anderer lebender Künftler meijtert. 
Er ift nicht im franzöfifchen Sinne pi- 
fant, er ift fein lüftern tändelnder Ro- 
fofomenfch, er hat nicht die Schmüle 
eines Mafart oder Hamerling und er 
zerjeßt, enthüllt nicht mit dem unerbitt- 
lichen Wahrhaftigteitsprang eined mo= 
dernen Realijten. Jim vornehinen Bart 
und in jhlichen Vorftadtgärten führt er 
uns plaudernd dahin, und plößlich 
fteigt ein jlarfer Duft von Rofen, Jas- 
min oder auch Beildhen auf. Diefe 
| Fähigkeit, auch die zartfühlendfte Dame 
| binwegzuführen über beventliche Weg: 
ftellen beruht darin, daß er als echter 
Schüler der italienifchen Novelliſtik 


wenig jehildert und analyfirt, fondern | 


bor Allen Gefchehniffe erzählt. Die 
namentlich den Deutfchen eigene Art, 
möglihjt genau motiviren zu wollen, 
oder gar dur Stleinmalerei plaftifche 
Bilder einzuprägen, ift ifm fremd. Aber 


| nicht das Unmwichtigfie in feiner Kunft 


ift die Fähigkeit, daß er ohne foldhe De- 
tatlmotiotrungen, nur durch den Auf: 
bau.des Gejchehniffes echt piychologifche 
Wirkungen zu erzielen bermag, feine3- 
megs im „Abenteuer“, im fonderbaren 
Vorfall jteden bleibt. So fommt es, 
daß mir in Heyfe einen der feinften, 
Iharffinnigen Frauenfenner aller Li- 
teraturen zu feben haben. So über- 
raſchend ſeine Schlußwendungen auch 


ſind, bei einigem Nachdenken überzeugen 


ſie den Leſer doch, weil aus ihnen jenes 
tiefere Ahnungsvermögen des echten 
Dabei arbeitet Heyſe 
in reizvoller, fein gefeilter Sprache, 
aber mit außerordentlich einfachen 
Kunſtmitteln. Virtuoſenſtückchen der 
Technik verſchmäht er, und trotzdem 
meiſtert er mit ſcheinbar ſpielender 
Leichtigkeit die ſchwierigſten Probleme. 
Seinem ganzen Weſen nach ſteht Heyſe 
Allem fern, was Zeittendenzen, „Fra— 
gen“ irgend welcher Art angeht. In— 
folge deſſen iſt es gar nicht leicht, die 
nun einmal landesübliche Frage, ob er 


für 


Männer. 


Ein freies Berfudhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per Bojt verihidt an jeden Mann, der feinen 
Ranmen und Adreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jchnell wieder her. 


Treie Probe = Padete eines der merfwürs: 
Digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
verihidt, die an das State Medical Infti- 
tute jchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftige8 und Zörperli= 
ches Leiden antämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, fo daß das Anftitut 
fi entichloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verihiden. Es ift 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män= 
ner, die an irgend einer Art gefchlechtlicher 
Schwäche leiden, ——— durch Ju⸗ 
gendfünden, frübzeitigen Berluft an Kraft 
und Gedähtuik, jhmwahen Rüden, Barico- 
cocele oder Zu ammenförumpfen. einzelner 
heile, können ih jest jelbft im Haufe fus 


tbig ans 


alle Leiden und Beichiverden, die Durch jahres 
langen Mißbrauch der natürlichen Funktio⸗ 
nen entſtanden find, und iſt ein abſoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Inſtitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wahne, Ind., wobei Ihr an⸗ 
gebt, dak Ihr eines der Brobe » s Badete 
münfcht, wird Euch foldhes prompt geichidt 
werden. Das Inftitut wünjcht fehnlichft die 
große Klaffe von Männern zu erreichen, de⸗ 
nen e3 unmöglich ift, ihr Heim zu verlaflen, 
um fi) behandeln zu laflen. Dieje freie 
Probe jedoch ermöglicht eS ihnen zu erfen: 
— 5* wie leicht ſie von ihrer geiätnhtlien 
geheilt aan fünnen,. wenn b 
—* geilmittel 


An itut macht feine ® 


Be der mus & 


ak Sa Wu 


-Fomis— 


Alpenkränter: 


"Blntbeleber 


färkt und regulirt die natürlichen Filtrirer deö Blutes, bie 


Nieren Sind diefelhen verftopft, träge * 


franf, jo treten verſchiedene — ur 
Harnfänre wird nit ans dem B 
den. Schmerzen in den Gelenten, dem 
der Seite find die Folgen, und Gicht, 
ſucht u. ſ. w. macht ihr 
warte nicht bis die Krankheit Fortſchritte ge⸗ 

8 — gebrauche Alpenträuter- 

eleber. 


fi nicht in Apotheken zu 
nden, jondern wird nur 
von fpeziellen £ofals» 
1 Agenten verfanft. Wenn 
nicht in der llmgegend 
haben, wende man 

fh fofort an 


macht 
Blut 


— 


Erſcheinen. 


Dr. Peter Fahrney, 112-114 S. Hoyne Ave., CHICAGO. ILL. 


—o 


„Idealiſt“ oder „Realiſt“ ſei, ſchlank— | 
meg zu beantworten. Er tummelt ah 
Phantafie im wirklichen Xeben, das ihn | 
lebhaft intereffirt, aber e3 intereffirt ihn 
darin auch nur die große Frage nad) 
dem Glüd, und zwar nad) dem aanz 
irdifchen Glüd des Menfhen. Und 
wiederum, fo gern er eine beftimmte Qo- 
falfarbe betont, ift er auch hierin fein 
Kleinmaler, fondern begnügt fich mit 
einigen wenigen charakteriflifchen To- 
nen, die aber ausreichen, um 3. B. eine 
Münchener Gefchichte fo darzuftellen, 
daß fie fih unmöglich in gleicher Weife 
in Berlin vollziehen fönnte. €3 > 
nicht jo jehr die todten Dinge der Um> 
welt, al3 gemifje, glücdlich herborgeho- | 
bene Eigenjchaften der Menjchen, durch | 
die er diefe Lofalfarbe fchafit. Und 
wenn feine Menfchen menjchlich, jehr | 
menfchlich handeln, jo liebt er doch feine | 
Entertungzdilder, ja fogar allem be= | 
fonders Herben, der ganz düfteren Le- 
beristragif, geht er abjichtspoll aus dem | 
Wege. Wahr will er fein, infojern ift 
er Realift, aber er fucht die Wahrheit ! 
nach befonderen künſtleriſchen Erwä— 
gungen. Sie ift ihm nicht Selbftzmed, 
jondern nur infomweit von Bebeutung, | 
als fie Fünftlerifchen Reiz Bat, und 
fünftlerifchen Werth hat für ihn nur 
ber im Leben ich bietende Schönheit3- 
glanz. Inſofern iſt er Idealiſt. Es 
hat nicht an Tadlern gefehlt, die Heyſes 
Letonung der Liebe und des Weibes 
weichlich fanden und es ihm verübelten, 
daß er ſchweren Lebenskonflikten, die 
außerhalb der Liebe gelegen ſind, aus 
dem Wege geht. Das eniſpringt einer 
beſonders deutſchen Gewohnheit, die 
Gragie mit Weichlichkeit verwechſelt und 
in die Poeſie immer allerlei von Poli— 
tik, Philoſophie u. ſ. w. eingeſchmug— 
gelt wiſſen will. Außer den zahlrei— 
chen, viele Bände umfaſſenden Novel— 
len beſitzen wir von Heyſe die beiden 
großen Romane „Kinder der Welt“ und 
den Münchener Künftler-Roman „Im 
Paradieſe“, einen kleinen Roman, „Ro— 
man einer Stiftsdame“ betitelt, und 
endlich den Roman „Merline“, das ein— 
zige Tendenzwerk, in dem Heyfe mit den 
Jüngſtdeutſchen abrechnet. Wie ſchon 
erwähnt, war dieſe Abrechnung ein 
überflüſſiges, und ſie war auch kein 
ganz glückliches Unternehmen. In der 
Geſchichte der deutſchen Erzählungs— 
kunſt und ihrer glänzenden Entfaltung 
ſeit Goethe wird Heyſe immer eine der 
herborragendſten eng einneh⸗ 
men als ein Hauptſörderer eben des 
von manchem deutſchen Erzähler ver— 
nachläſſigten eigentlichen Kunſigehaltes 
ſeiner Werke wegen, durch die er vor— 
bildlich bleibt, ſo lange es wirkliche 
Künſtler des Fabulirens gibt. 


— 


— Bon unf’re Lait.— Cohn (fhreibt 
an feinen Sohn): Lieber Mofes, uns 
gebt e3 qut, Iſidor hat ſein Examen 
beſtanden und Iſaak rn er= 
ften Konfurs hinter fi . 


— Er meint es anders. — Pringi- 
pal: „Sie haben früher bei X. Meier 
gearbeitet? Auch ein altes Haus, nicht 
wahr?” — Kommis: „OD ja, fideles 

altes Haus.“ 


— Unermwartet. — Gonntagjäger: 
„sh muß Sie doch jchon mal getroffen 
haben?“ — Walbarbeiter: „Samohl, 
Herr J Jäger, bei der letzten Treibjagd in 
die Beene.“ 


— Boshaft. — Aelteres Fräulein: 
„Dieſen Morgen bin ich Ihrem Onkel 
begegnet, wie er zur Jagd ging!“ — 
—— „Iſt er nicht wieder umge— 
ehrt?“ 





Krankheiten der Männer. 


Ges Medical Dispensary. 
76 MRadifon Straße, 
nabe State Straße, 
SHISAGO, Il. 


Die weltberühmten Werzte dies 
fer Anftalt ve nn = 
ofitiven rantie 
unerleiden, als ba ind 
ut:, Bluts, Privat: und 
ronifche Leiden, Blajenents 
yündbung, Die ihredlihen Fol: 
ven bon Selbftbefledung, als 
Maunn bar Beit, Impotenz (lUnver 
mögen), Baricocele (Hodenkrantheiten), Rervenfchiväs 
&e, Serztlopfen, Gerähtnikfhmäge, dumpfes bes 
drüdendes Gefühl im Kopf, Abneigung gegen ex 
sellichaft, Nerpofiiät, — — GErröthen, Ries 
dergeichlagenheit u. f. w 


verlorene 


Konsult ation 
Sprecftunden: 10 Uhr Borm. bis 5 — Abends; 
Eonntag3 nur von 10 bis 12 Uhr. 
Schreiben Sie für einen Fragebogen, Gie können 
dann per Poft furrirt werden, — Alle Ungelegenbeis 
ten werden ftreng geheim gehalten. momifrjon 


Medizin frei bis geheilt. 


Bir laden überhaupt folde mit Kronifchen Jiebeln 
behaftete Leidenden nad unferer Arftalt ein, die nirs 
gends Heilung finden fonnten, um unfere neue Mes 
thode fi angedeihen zu laflen, die als unfeblber gilt. 


Wichlig für Männer und Srauen ! 


Reine Beablung, mo wir * kuriten! Ge⸗ 
Elechts lrauiheiten ir gendidelcher Art, Tripper. 
Samenfluß, Bl Mannbarleit, Monait« 
Rörung; Unreinigleit des Blutes, Hautaus: 

ag jeber , Gopbilis, Rheumstismus, 

otblauf n.i.m.— w i 
Bo Under 


Jetzt iſt die Zeit | 


355 zu — aus der berühmten —— 
— angewandt von dem berähmie 
rzt 


GEE WO CHAN 


Schützt und fräftigs den Körper gegen Die 
hen Wecfel, die im Ddiefer Jahreszeit 
Schüst Euch gegen die Unbilden un n 
nabenden Winters, Gin leichter Huften ober 
der Qungen oder Lungenröhren fo 
werden, damit er nicht ducch dem ziel Temperas 
turmechiel in ein unbeilbares Leiden außbreitet. 
Keine Aoheeszeit erfordert mehr Sorgfalt und 
Aufmerfjamteit bei allen Krankheiten des —— 
ges 


der Kehle, Zungen und Qungenröbren, a 


genmwärtige, und fein ee wird fo 
Spuren diefer 


Ibnell, radifal und garündli alle 


Krankheiten au8 dem Körper entfernen Als bie, ans 2 
gewandt don dem berühmten chinefijhen Urzt Gere © 


Wo Chan, vdellen augenibeinlih under 


Heilungen von fcheindbar boffnungsiofen —— u. e 


ganze Land in Gritaunen berjegen. Sie 


für dos — und Tauſendẽ bezeugen täglich 
ihre großen Morzüge — Xauiende, dıe nom ambereit 
ersten als abjolut hofinungsios — 


waren. > 
Dieje Mittel ve in Ehine jeit urdenflichen un = 


im Gebraub; fie find feine Experimente, 
baben die fruchtbarfte und geiundefte Ratior 
jhafren. Da fie rein begetabiliich 2» Site de 
nicht nur ald Arznei, jondern au als 5 Hokeunpde © ; 
mittel und ftärfen und träftigen u © und 
jeden Theil des Körper und entfernen 
baften Zuftände aller Urt. Unter ihrem Ginfiub 
berichwinden wie durch Zauber alle Krankheiten eS a 
M ‚der Qeber und Rier beus 

t mb bes 


alteten und fomplizirten Leiden jeber 


mohlbefannten Leuten, denen Gefun 
Glüdfeligleit wiedergegeben wurde Sarg die 
A 5 o —— Bu ı 

enſchheit geſchaffen hat eine De —* mi 
oder Bromiden, nichts, das = 
dieſem Behandlungsſyſtem, wen 
Segen für die Kranten_und een "von eiicns 
und bes umliegenden Landes erwieſen 
durch dieſen — Eprneliken di bier —55— 
wurde. Schiebt es nicht au 
dern kommt und unterſucht ſofort. 2 —— 
har inadigſten und chroniſchen Leiden und 
ſeine — — wiſſenſchaftliche Meinun 
für Euch thun läht. Er ermedt — —8 
nunren und "nd keine falſche 
fondern gibt Euch ſeine ehrliche en 
für Gud thun läßt, und eine arfhriebene — 
einer dauernden Heilung in jedem ke den _ 
übernimmt. Konfultation ift immer frei, 
niedrige Preife mährend bdiefes Monats 


die wenen Behandlung borfpreden. 
neue Üdrefie feiner großen und hüßihen O 


262 State Str., : 


‚negenüber Rothicdild’s. 
Eulen 10-8, Sonntags I. — 


märtige 
Vatienten jollten Briefmarte für Pr. ihiden, 


Heilung brieflih garantirt, 


85 per Monat 


einſchließlich Meditinen 


begahlt für alle mebigis 
niihe Bebandlung im 
dem berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


immer 211 und 212 
Chicago Dpera Houſe 
Gebäude, Eingang 112 
Glart Str., u: Wafz 


nern, rauen und fin 
dern bofitiv > beneub geheilt in 30 His ® 
ei 2 das ** — — un 
merzen, Gefahr, Operation 
Geihäft. Cine geihriebene Garantie einer Iehengs 
fänglichen Rur in jedem 
fahmännifch angepa 
Bruch halten für Leute, die ein 
ten Se Fi u i 
und alle Krantheiten 
geheilt dur neue und — Guten, — 
—J— bekannt, niemals fehlihlagen. 
„Arantheiten Pa * * > 
eumatisınu uts ut: und 
ten, Krankheiten des Magens, ms 
Blafe, Krankheiten der frauen und 
ger oder Privatsfrantheiten in > 
abium, bie von —— a f * 
nie = li nie eife 
ebeilt zu dem mögli 
—* —88* und ef —5 Fine 
tation immer 
Sprehtunden bon s un 2 Bus 5 m 
Abends, Mittmohs bon 
Abends, Sonntagd von 9 Ye 
Unfere Hüd ir E One — 
zur Bequemlichleit —* Diejenigen 
gend wohnen, Zimmer Biod, er. 
und Ge de., eco, wo biefelbe 
fung erhältlich if, zu denjelben Breii 
Runden 9-12, 1-5 Rabm.. 6:30 bis 8 übe 


WORLD’S MenicaL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., 
gegenüber ber fair, Deyter Building. 


Die Nerzte diefer Anftalt And ja — 
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opäifde Rundfdan. 
tod. Brandenburg. * 
erlin. Der Journalift Dr. 


‚ Georg Winkler ift nad) langem 
cken. Er mar feit 22 


ähren in Berlin theils als Redakteur, 
eils als Berichterftatier auf den’ ver- 
tebenjten Gebieten thätig. — Er- 
: offen hat fich vor den Augen feiner 
. Braut und in Gegenwart der ihn ver- 


folgenden Kriminalbeamten ber 27 
Sabre alte Kaufmann Paul Vorwerk, 
ulehzt eine Stelle bei dem Kauf- 
© Mann 2. in derZandsbergerftraße inne 
Hatte. Dort hatte er Unterfchlagungen 
‘ in Höhe von 400 Mark begangen, die 
er durch falfche Buchungen zu bertu- 
fhen fuchte. — Zu erjchießen verſuchte 
ſich der 80 Jahre alte Gerichts -Aſſi— 
ſtent Fritz Teſchner, Stephanftraße 
No. 30, indem er ich eine Revolver- 
fugel in die Bruft jagte. Der Schuß 
traf die Lunge und verletzte ſie ſchwer. 
Die Veranlaſſung zu dem Selbſtmord⸗ 
berſuch ſoll Verdruß über eine grund— 
loſe ehrenkränkende Beſchuldigung im 
Dienſie ſein. Teſchner iſt verheirathet 
und Vater von 4 Kindern. — Mit 
Morphium vergiftet hat ſich die 23 
Sabre alte Schneiderin Ditilie Fen⸗ 
nert, die in der Schwerinſtraße No. 3 
wohnte. — Erſchoſſen hat ſich der 20 
Jahre alte Eiſenbahndiätar Ernſt 
Freiſtedt; er litt an hochgradiger Ner— 
pofität. ı Der junge Mann war ber 
Sohn eines Weichenftellers in Neuhal- 
denaleben. — Werthnolle Beute haben 
Einbrecher gemacht, die in mehreren 
Nächten dem Defaturgefhäft vonlad)- 
mann in der Stalljehreiberjtraße Be— 
fuche abftatteten. Sie haben verjchie- 


"> pene Ballen Double- und Estimoftoffe 


im MWerthe von etma 10,000 Mart 
fortgefchifft. — Nah Unterfchlagung 
bon Haugmieihen flüchtig geworben ift 
ber Verwalter des Haufes Linienftraße 
274, Sarl Zahn. Der Eigenthümer 
des Grundftüds, Dr. Wirths, welcher 
in Diet a. 2. mohnt, hatte Jahn volles 
Bertrauen gefhentt und ihm infolge 
deffen die gefammte Verwaltung über- 
laffen. 22 
MWerleberg. Der emeritirte Pa— 
ftor Röftel beging feinen 102.Geburt2- 
tag. Dem greifen Herrn, der noch ver- 
hältnigmäßig rüftig ift, wurden ber- 
fchiedene Ehrungen dargebradit. 
Prenzlau. Der Ehrenbürger 
der Stadt Prenzlau, Profeffor Yeodor 
Theobald Lefjing, ift geftorben. Pro— 
‚feffor Leffing hat ein Alter von 83 
Sahren erreicht. Dftern 1849 murbe 
er beim .hiefigen Gymnaftum als Leh⸗ 
rer angeſtellt. Seine Penſionirung er— 
folgte am 1. October 1892. 
. Schöneberg. Zu erſchießen 
perfuchte fich die 42 Jahre alte unver: 
ehelichie Friederike Kleeberg, weil ſie 
Streit mit ihrem Zimmerherrn ge— 
habt hatte. Die Revolverfugel zer- 
© Schmetterte der Selbſtmordcandidatin 
& den Unterfiefer. 
Brovinz Dftpreußen. 
Drengfurt. Lebendig ver— 
brannt ift die Yjährige Tochter des Ar- 
beiter8 Boromati auf Gut Rehjau, als 
das Kind in Abmefenheit der Eltern 
dem Dfenfeuer zu nahe fam und bie 


Kleider Teuer fingen. 

Inſterburg. Auf fchredliche 
MWeife verunglüdte das vierjährige 
Söchterchen des Hauptmannz v. Ber- 
fum. €&3 neigte ji), um den heimfeh- 
renden Vater zu begrüßen, au8 dem 
offenen enfter, verlor dabei das 
Gleichgewicht und fiel aus dem vierten 
Stod auf die Straße. Das Kind war 
fofort tobt. 

Diterode. Auf dem Bahnhofe 
im Abortgebäude wurde der ftellenlofe 
Landwirth Jäger erſchoſſen aufgefun- 
den. Seit einiger Zeit hielt er ſich hier 
ohne Subſiſtenzmittel auf; die Noth 
wird daher den alten Mann in den 
Tod getrieben haben. 

Ortelsburg. Der Kürfchner 
Koslomäti fiel jo unglüdlich von der 
Treppe, melche zu feiner Wohnung 
führt, daß er fich das Genid Brad. Er 
binterläßt eine finderlofe Witte. 

PBillau. Feuer zeritörte das in 
ber Faffftraße gelegene Gefchäftshaus 
ber Sophie Zimmermann vollftändig 
und dad Nachbargebäude des Kauf: 
manne Dann theilmeije. 

Ragnit: Durch den Concurs 
bes Kaufmanns Radtfe hat eine große 
Anzahl Zleiner und mittlerer Befiter 
aus dem Kreife Ragnit ſchwere Ver— 
Iufte erlitten. 

Provinz Weftpreußen. 

Danzig. Auf der Zaiferlichen 
Merft erhängte fich der Worarbeiter 
und bienftthuende Werfmeifter Dtto 
Herbinand Brabtfe. — Der 17jährige 
Lehrling GSelfe unterfchlug feinem 
Brinzipal, dem Generalagenten Dels- 
ner, nah und nad dur Poſtquit— 
tungsfälfhungen rund 3000 Mark. 
© Wußer ihm wurden aud) feine Mutter 
= und Schweiter wegen Hehlerei verhaf- 
tet, da fie fich von dem aejtohlenenGelde 
= zum Theil neue Einrichtungs - Gegen 
‚Hände angefchafft hatten. 

E Rofenberg. Mit 5 JahrenGe- 
© füngnik belegte der Gerichtshof den 
2 früheren Stabtrendanten Guftan Ma- 
tig aus Bellfhwig wegen Betrugs und 
Unterſchlagung. 
Shorn. Aufſehen erregt hier die 
Verhaftung des Feldwebels Klammer 
vom Bezirtscommando. Er ſoll bei 
ber pon-ihm verwalteten Kaffe Unter- 
fagungen verübt haben, welche aber 
on längere: Zeit zurüd liegen. Die 
terichlagungen wurden erjt jeßt ent: 


ppot. Schuhmachergejelle Eh- 

tenbarbt aus SHeiligenbrunn wurde 

uf dem hiefigen Güterbahnhof in hilf- 

fem Zuftande aufgefunden. Ihm mar 

einem Zuge bie rechte Hand abae- 

rt worden. Nach Anlegung eines 

perbandes wurbe Ehrenharbt in 
Bazareib nad Danzig gebracht. 

zovinz Pommern. 

burg. Der 14jährigeSohn 

anna 3. Braß hatte an der 

eine Kleine Wunde, welche er 

eutenb hielt und baber an- 

t-genügenb beachtete. Plög- 


‚Zein begann zu 

ig noch porgenommener 
erlag ber Knabe der Blutvergiftung. 

Greifenberg. Die Staatdan- 
mwaltichaft hat die Verhaftung bes frü- 
beren Landbriefträgerd Witt verfügt, 
meil auf ihm der Verdacht ruht, ber 
Urheber von fünfzehn Brandftiftungen 
zu fein, die im vorigen Yahre hier vor- 
famen. 

Greif3mald. Gymnafiallehrer 
a. D. Profeffor Heinrich Fifcher, der 
feit 1858 hier mirfte, und fich nicht nur 
als Lehrer, jondern auch in der Def- 
fentlichfeit hervorthat, ift aeftorben. 

Rügenmalde. Mrbeiter Hein- 
rih Scibbe, 50 Jahre alt, gerieth auf 
der Chauflee Schlamin = Rügenmalbde 
unter feinen mit Zangholz beladenen 
Magen. Die Verlegungen führten nad) 
furzer Zeit den Tod herbei. 

Rummeläöburg. Die Sattler: 
meifter Grafe’fchen Eheleute feierten 
ihre goldene Hochzeit. Superintendent 
Remwald überreichte dem Yubelpaare die 
Ehejubiläumsmedaille. 

Prov. Schleswig-Holſtein. 

Schleswig. Ihre goldene Hoch— 
zeit feierten die Eheleute Paſtor emer. 
JohannJakob Reimers und Frau, geb. 
Kroymann. 

Altgalendorf. Amisvorſteher 
Ochſen kann demnächſt ſein 30jähriges 
Jubiläum als Gemeindevorſteher fei— 
ern; er bekleidet noch verſchiedene com— 
munale Ehrenämter. 

Altona. Der Makler, frühere 
Polizeifchreiber, Xoh. Chr. Gaudeles 
Grumpelt au3 Rend3burg, wurde un= 
ter der Befchuldigung, eine ganze Reihe 
bon Unterfchlagungen begangen zu ha= 
ben, in Unterfuchungshaft genommen. 
— Auf offener Straße joß fih der 
aus Weftfalen zugereifte Händler Gu- 
jtav Rehmann eine Revolverfugel in 
die Bruft. Der GSelbitmordcandidat 
wurde in lebensgefährlidem Zuftande 
dem Krantenhaufe übergeben. 

Meldorf. Der hiefige Kirchfpiel- 
fohreiber Möhring, ein Mann von 40 
Sahren, war feit einigen Tagen jpur= 
108 verfhwunden. Die Kaffe war in 
Drdnung. Sekt ijt aus Rotterdam die 
Meldung eingetroffen, daß Möhring 
fih dort nad) dem Iranspaal einge- 
fhifft habe, um in den Reihen ber 

| Boeren gegen die Engländer zu fäm- 
pfen. Der Mann, der megen feiner 
Pflichttreue allgemein geſchätzt wurde, 
bat jeine Frau und zmwei kleine Kinder 
bier zurüdgelaffen. 

Mölhapen. Bis auf den Grund 
niebdergebrannt ijt das Gemwefe desHof- 
befigerö Hermann Hanfen. 

Neumünjter. |n einem Anfalle 
bon Geiftesverwirrung erhängte fich 
ber in berftlofterftraße hierfelbft mohn- 
haft aemejene Arbeiter Göttjd. 

Provinz Shlejien. 

Breslau Profeflor Dr. Bein 
ling, PBroreftor am hiefigen Magpdaie- 
nen = Gymnafium, beging fein fünfzig- 
jähriges Doctor - Jubiläum. Die phi- 
lofophifche Fakultät der hiefigen Uni 
verjität ließ ihm das erneuerte Doctor=- 
diplom mit herzliden Glüdwünjchen 
überreichen. 

Liegnit. Bremjer Karl Riemer 
aus Schmiebefeld bei Breslau, dem auf 
dem Bahnhofe hier beide Beine an den 
Unterfchenteln abgefahren wurden, hat 
die Operation glüdlih im  hiefigen 
Krantenhaufe überftanden. Riemer ijt 
feit 23 Sahren verheirathet und hat 5 
Kinder im Alter von 13 bi3 21 Jah— 
ren. Er ilt 52 Jahre alt. 

Rohbnftod. Der 16 = jährige 
Sohn des Lohngärtner® DObet hatte 
bon einer eiterigen ſchweren Halsent— 
zündung eine Lähmung des NRachens 
und des Schlundfopfes zurücbehalten, 
mar jedoch fchon feit einigen Tagen 
auf dem Wege der Beilerung und ließ 
fih vor einiger Zeit da3 Mittagbrot 
gut fchmeden. Zur Vesper aß er an 
jtatt der verordneten breiigen Semmel 
eine harte Semmel. Dabei verfchludte 
er. fi derartig, daß er hilferufend 
auffprang und nach einigen Bemwegun- 
gen in den Armen des Vater3 todt zu= 
ſammenbrach. 

Provinz Poſen. 

Poſen. Rangirer Wrembel ge— 
rieth auf dem Central-Rangirbahn— 
hof unter die Räder eines rangirenden 
Zuges. Wrembel, der Familienvater 
war, wurde in die Diakoniſſen— 
anſtalt gebracht, wo er bald ſeinen 
Qualen erlag. — Die hieſige Straf— 
kammer verurtheilte den früheren 
Chefredacteur der „Poſener Zeitung“, 
Goldbeck, wegen Beleidigung der katho— 
liſchen Geiſtlichen Klinke, Wagner und 
Kalkowski in Poſen zu 200 Mark 
Geldſtrafe. 

Friedheim. Beim Häckſelſchnei— 
den erlitt der Propſteipächter Kühn 
beim Herausziehen einer ins Getriebe 
gerathenen Schaufel, wobei er einen 
Schlag gegen den Unterleib erhielt, ſo 
ſchwere innere Verletzungen, daß er 
nach kurzer Zeit ſtarb. 

Goſtyn. Arbeiter Grodski wurde 
beim Holzabladen von einem Baum— 
ſtamme ſo ſchwer getroffen, daß ihm 
das Genick und beide Arme gebrochen 
wurden. Grodzki ſtarb auf der Stelle. 

Provinz Sachſen. 

Magdeburg. Geh. Commer— 
cienrath F. A. Neubauer, Seniorchef 
des Bankhauſes F. A. Neubauer zu 
Magdeburg und Hamburg, iſt im Al— 
ter von 85 Jahren verſchieden. 

Halle. Durch eine Katze wurde die 
45 jährige Bertha Richter ſchwer ent— 
ſtellt. Als das Kind mit dem jungen 
Thier ſpielte und dieſes von den ande— 
ren Kindern geneckt wurde, krallte es 
ſich mit einer Pfote derart in die linke 
Augenhöhle des Kindes, daß das Auge 
völlig herausgeriſſen und gefährlich 
verletzt wurde. 

Tangermünde. Nach längerem 
Leiden ſtarb Herr Theodor Meyer, in 
Firma Fr. Meyers Sohn, Mitinha— 
ber einer der größten Zuckerfabriken 
Deutſchlands. Der Verſtorbene hat 
das Unternehmen von kleinen Anfän—⸗ 
gen an zu jo bedeutender Höhe ge— 
bracht, daß e8 jegt nahezu 
beiter befhäftigt.  . , 

Weißenfels. Erfror 

2⸗jähr 


Ar⸗ 


auf der Bahnſtrecke 
Zeit. Dad © berut 
theilte ben Ladirer Kräfel tmegen 
Streitpoftenftehens zu 15 Marf Geld» 
Strafe. 
Provinz Hannover. 


Hannover. Banlier ©. Rein- 
bard, ein befannter Speculant, hat fich 
erſchoſſen. 

Borkum. Die diamanteneHochzeit 
feierten der Hotelier William Backer 
und Frau. 

Celle. In einer Kohlenhütte bei 
Weyhauſen fand man die Leiche des 
Gemüthskranken Franke aus Eſchede. 
Er hatte ſich im November aus Eſchede 
entfernt und ward ſeitdem nicht mehr 
geſehen. Wovon er in der langen Zeit 
gelebt hat und wie er zu Tode kam, ob 
durch Froſt oder Hunger, iſt noch nicht 
bekannt, es dürfte beides zuſammen— 
gewirkt haben. 

Lingen. Geſtorben iſt nach kurzer 
Krankheit einer der angefehenftenMän- 
ner unjerer Stadt, der Fabrifant und 
Senator Louis Marjes, Mitinhaber 
der Firma Langfchmidt und Gohn, im 
Alter von 62 Jahren. Der Verftorbene 
war viele Jahre früher Bürgerborjte- 
ber und jpäter Senator. 

Schneverdingen. DerSchuh- 
macher Chriftoph Gerfen aus Fintel 
wurde auf dem Wege nach Hasmwede 
bon einem Unbefannten überfallen und 
beraubt. 

Provinz Weftfalen. 

Münjter. Regierungs- und gehei- 
mer Medicinalrtatd Dr. Hölfer, der 
Gründer und langjährige Vorfitende 
des Mejtfälifchen SKriegerverbandes, 
iſt geſtorben. 

Ahlen. Auf einer Bauſtelle tödt— 
lich verunglückt iſt der Arbeiter Edel— 
brock. Er hinterläßt eine Frau mit vier 
Kindern in dürftigen Verhältniſſen. 

Bielefeld. Der wegen Fahnen— 
flucht ſteckbrieflich verfolgte Musketier 
Schneider von der 14. Compagnie des 
98. Inf.-Regts. wurde hier angehalten. 
Schneider hielt ſich bei ſeinen hier 
wohnenden Eltern auf, welche wieder— 
holt verſucht hatten, für den Deſerteur 
einen Auslandspaß zu erlangen. 

Hagen. Der 64 Jahre alte Bote 
des ſtädtiſchen Armenhauſes, eine als 
Original ſtadtbekannte Perſönlichkeit, 
wurde auf einem Botengange in der 
Wittekindſtraße von zwei großen Dog— 
gen angefallen und im Geſicht ſowie an 
Armen und Beinen zerfleiſcht. 

Herford. Schwere Brandwun— 
den hat das 5- jährige Töchterchen des 
Hoteliers Görges erlitten, als es mit 
Zündhölzchen ſpielte und die Kleider 
Feuer fingen. 

Hoppecke. Nach voraufgegan— 
genem Streit hat der Arbeiter Lahme 
einen Kollegen durch Meſſerſtiche ge— 
tödtet. Lahme wurde verhaftet und 
nach Brilon ins Gefängniß geführt. 

Rheinpropinz. 

Köln Profeffor Leichtenjtern, 
Dberarzt Des Bürger- und Augufta= 
hojpitals, it an Qungenentzündung 
gejtorben. 

AUmeln. Der 70 Nahre alte frü- 
here Gemeinde =» Empfänger Cremer 
bon bier wurde megen Unterfchlagung 
und Bücherfälihung zu 3 Jahren Ge= 
fängniß verurteilt. 

Aachen. Die hiefige AUlerianeran- 
ſtalt, welche ihr Beſitzthum Mariaberg 
an die Stadtverwaltung abtritt, er— 
warb in Köln-Sülz ein Terrain von 
etwa 90 Morgen zum Preiſe von 600, 
000 Mark, auf welchem ein der Neu— 
zeit entſprechendes großes Kranken— 
haus errichtet werden ſoll. 

Duisburg. Der frühere lang— 
jährige Prokuriſt Roſier der Duis— 
burg = Ruhrorter Bank hat großelln- 
terfchlagungen gemadt. Er mar erft 
am 1. Januar bei der genannten Banf 
ausgetreten. Die Verfolgung ift bean- 
tragt. 

Elberfeld. Der Polizeifergeant 
Balthafar Servos wurde wegen Aus- 
Ichreitungen im Dienft zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Provinz Heffen-Naffaum 

Kaffel. Major Gerland, der drei- 
Big Jahre lang erjter Gejchäftsleiter 
der meltbefannten Henjchel’fchen Loco— 
motivenfabrif war, ift geftorben. 

Bebra. Arbeiter Krapp aus Iba 
gerieth auf dem biefigen Bahnhofe un= 
ter einen Eifenbahnzug. Krapp, ber 
bald darauf eine Leiche war, hinterläßt 
Frau und mehrere Kinder. 

Biihhaufen. Der Knabe Roje 
zu Thurnhosbach, welcher wegen 
Brandſtiftung im dortigen Dorfe vom 
November an im hieſigen Gefängniſſe 
in Haft ſaß, wurde der Zwangserzie— 
hungsanſtalt zu Hofraithe beiSchlüch— 
tern übergeben. 

Eichenberg. Schuhmachermei— 
ſter Karlmann und ſeine Frau aus 
Rimbach feierten im Kreiſe vieler 
Freunde und Bekannten das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Beide erfreuen ſich 
noch der beſten Geſundheit. Dem Ju— 
belpaare wurden werthvolle Geſchenke 
überreicht. 

Neſſelroden. 
das Wohnhaus des Pumpenmachers 
Pippert und die Scheune des Land— 
wirths Rimbach. 

Sandershauſen. An Stelle 
des vor Kurzem verſtorbenen Bürger— 
meiſters Hämmerling von hier wuͤrde 
bei der Neuwahl der bisherige Beige— 
ordnete Gutsbeſitzer Heinrich Schmidt 
für die Wahlperiode der nächſten acht 
Jahre gewählt. 

Mitteld. Staaten. 


Apolda. Erſchoſſen hat ſich der 
Kellner Auguſt Heinrich Cyriack aus 
Dachwig bei Erfurt, der hier zuletzt in 
Stellung war. 

Arnſtadt. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall ereignete ſich auf dem Bahn⸗ 
hofsvorplatze zu Erfurt. Der hier woh⸗ 
nende 54 Jahre alte Zimmermann 
Gebhardt, welcher nach Haus fahren 
wollte, glitt auf dem Platze aus und 


« 


verlegte fi d llen ben | 
Boräfen (er am Untelih &rape | 


öffengericht ' berur- har 


Feuer zerjtörte. 


dt an den Fo 
fall erlittenen Berlegungen. 

Coburg. Der frühere Gnmna= 
ſialdirector Oberſchulrath MWeismann 
iſt geſtorben. 

Döllſtedt. Einen entſetzlichen 
Tod erlitt der 60- jährige frühere 
Bäckermeiſter Eckardt. Er war an der 
Jauchengrube mit dem Schöpfen von 
Jauche beſchäftigt und muß dabei aus— 
geglitten ſein. Man fand den Mann in 
der Grube todt vor. 

Gehren. Der außerhalb der 
Stadt gelegene Gaſthof „Zum Stein— 
bruch“ brannte nieder. 

Geſchwenda. Die Strafkammer 
in Erfurt verurtheilte den Arbeiter 
Auguſt Neubauer und deſſen Ehefrau 
Bertha, geb. Kummer, von hier wegen 
Kuppelei zu je einem Jahre Zuchthaus 
Die Eltern hatten den Verkehr ihrer 
Tochter mit deren Liebhaber geduldet. 

Gotha. Der fgl. Mufitdirigent 
Kleinftuber von der Kapelle des 94. 
inf. = Rate. ift kurz vor Beginn eines 
Goncertes im nahen Hochheim infolge 
eines Herzichlages verjchieden. 

Ilmenau. Im ftädtifchen Stein- 
bruch fam ein Sprengfhuß vorzeitig 
zur Entladung, wodurch der Arbeiter 
D. Kuhn fchmwere Verlegungen erlitt. 

Molsdorf. Auf dem Anmefen 
des VBejiters Voigtritter fam im der 
Scheune Feuer aus, welches fih auf 
die großen Stallgebäude übertrug. 
Nach kurzer Zeit lagen die Gebäude in 
Irümmer; nur das Wohnhaus konnte 
bor dem entfefjelten Elemente gefehüßt 
werden. 

Mennemit. Gin bedauerlicer 
Sagdunfall ftieß dem jungen Gait- 
wirth Schmidt zu. Während er feinem 
Hunde einen zugetragenen Hafen ab- 
nehmen wollte, entlud fich fein Gemehr 
jo unglüdlich, daß ihm durch den Schuß 
ein Fuß zerfchmettert wurde. Dem 
Uermiten mußte der verlegte Fuß ab- 
genommen werden. 

Sachſen. 

Dresden. Infolge Herzſchlages 
iſt Polizeihauptmann Bernhard Pros— 
per de Rudder verſchieden. Der Ent— 
ſchlafene war ſeit 6 Jahren hier im 
Polizeidienſte thätig; er entſtammte ei— 
ner bayerifchen Beamtenfamilie.—Der 


in Striefen wohnhafte Kanzlift Carl | 


Rupf beging mit feiner Ehefrau Die 
goldene Hochzeit. Das Jubelpaar er: 
freut jich noch vollfommener geiftiger 
und förperlicher Frilche. 

AUdorf. Die in der Bezirksanftalt 
Bogtsberg untergebrachte 
Gorrectionärin Stengel, Mutter zmeier 
Kinder, machte eine Fluchtverſuch. Als 
ſie bei Unterhermsgrün den Elſter— 
mühlgraben überſchreiten wollte, brach 
die dünne Eisdecke, und die Unglückli— 
che ertrank, bevor ihr Hilfe gebracht 
werden konnte. 

Bautzen. Dem Werkmeiſter Joh. 
Traugott Wacker iſt die ſilberne Le— 
bensrettungsmedaille verliehen worden. 

Böhringen. Ertränkt hat ſich 
der 59 Jahre alte Tuchmachermeiſter 
Höppner auf dem Wege zur Arbeits— 
ſtätte im Fabrikgraben. 

Buchholz. Die in dem Etabliſſe— 
ment der Firma Georg Adler beſchäf— 
tigten Werkführer Biermann, Buchbin— 
der Martin und Präger Lauterbach er— 
hielten die Medaille für Treue in der 
Arbeit. 

Pirn a. Bürgermeiſter a. D. Jo— 
ſef Edmund Urban, Ehrenbürger der 
Stadt Zwickau, iſt nach längerer 
Krankheit verſchieden. 

Rabenau. Fünf Arbeiter waren 
mit dem Untergraben einer Lehmwand 
beſchäftigt, als letztere ſich löſte und 
die Arbeiter Ernſt Zimmermann aus 
Rabenau und Ernſt Träger aus Groß— 
ölfaunter fich begrub. Diellebrigen ver- 
mochten ich noch durch fchnelles Bei- 
feitefpringen zu retten. Die Rettungs- 
arbeiten fürderten die beiden Verſchüt— 
teten nur als Leichen zu Tage. 

Radebeul. m Comptoir der 
Mafhinenfabrif : von Auguft Köbig 
wurde ein Einbruch3diebjtahl verübt, 
mobei den Dieben eine größere Summe 
Geldes in die Hände fiel. 

Sorga. Dem Zimmermann Weik 
wurden Abends, al er ahnungslos 
aus einer Reitauration auf die Straße 
trat, binterrüds mehrere Meflerftiche 
verjegt. Der Unglüdliche wurde furz 
nad) der Frevelthat bewußtlos aufge— 
funden; ein Stich hat die Yunge ver= 
legt. Den Meflerlump hat man no 
nicht ermittelt. 

Shönhaide Der 43 Jahre 
alte SHandarbeiter Richard Müller 
wurde erfroren aufgefunden. Er hatte 
im betrunfenen Zuftande im Freien 
genächtigt. 

Heffen-Darmftadt. 

Darmfjtadt. Lehrer Jul. Klein- 
bang aus Dorndürfheim, an der 
Schule in Niegernhaufen bei Lichten- 
berg, wurde wegen GSittlichkeitäverge- 
hen gegen Schultinder zu einem Jahre 
zehn Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Zwei Jahre Gefänaniß wurden ge= 
gen den 2Zjährigen Tagelöhner Philip 
Höhl, der feinem Ontel, bei dem er 
mohnte, 300 ME. geitohlen hatte, aus— 
geiprochen. 

Ulzey. Nach längerem Leiden ver- 
fchied der Direktor der Realfchule und 
des Progymnafiums, Dr. Karl Ger: 
mann. — Ein Achtundpierziger, Peter 
Heimerle, ijt bier gejtorben. 

Badp-Nauheim. Medizinalrath 
Dr. Grödel beging fein 25jähriges Zus 
bilaum ala Arzt in Bad-Nauheim. 

Bierftein. Ein fohredlicher Un- 
glüdsfall ereignete fich in dem Dampf: 
fägewerf der Firma Heß u. Schufter. 
Der 17Tjährige Arbeiter Grod gerieth 
in da3 Sägewerk; der Bebauernämer- 
the war fofort tobt. 

Gau=- Weinheim. Bor einigen 
Tagen ftarb hier der ältefte Mann un- 
ferer Gemeinde, Philipp v. d. Au, in 
feinem 97. Lebenzjahre. Lange Jahre 
war er hier Bürgermeifter. 


Bapern. 
—— en. Der Kau 
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fälſchung u. |. mw. erfchtoin Sum- 
men follen 100,000 M. überfteigen.— 
Bei einer Rauferei in der Rofenheimer- 
ftraße wurde der ledige Keffelichmied 
Sofef Walter von einem linbetannten 
erftochen. 

Ansbach. Die Privatiere Hann- 
chen Rofenthaler, die von einer ledigen 
Stiderin meudling3 überfallen wur: 
de, it ihren Verlegungen erlegen. 

AUfhaffenburg. Die Straf: 
fammer verurtheilte die 3ljährige Elife 
Eberlein von Schweinfurt, die unter 
dem Namen einer „Freiin bon Reichen- 
bay“ im November im „Hotel Freihof” 
Wohnung nahm und eine Reihe von 
Schmwindeleien verübte, zu 3 Jahren 
Gefängniß. 

Augsburg. Schwere Brand— 
wunden zog ſich die 40jährigeLakirers— 
frau Thereſe Wiedemann zu. Sie ver— 
ſuchte einen noch in Brand befindlichen 
Spirituskocher aufzufüllen, wodurch 
die Spiritusflaſche explodirte. Der 
Unglücklichen brannten die Kleider 
förmlich vom Leibe und ſie erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß ſie im Ho— 
ſpital ſtarb. 

Bamberg. In der Holz- und 
Metallwaarenfabrik von Baperlein u. 
Rath brach Nachts Feuer aus, das in 
furzer Zeit das ganze Lagerhaus mit 
ziemlich bedeutenden Worräthen ein- 
äfcherte. Das Innere der Fabrik ift 
total ausgebrannt. 

Waldmünjter Hier find 7 
Mohnhäufer mit allen Nebengebäuden 
fomwie meitere 6 Hintergebäude abge— 
brannt. 

Würzburg. Die Majorsmwittiwe 

| Keyfer ftürzte aus dem Fenfter ihrer 
Wohnung. Sie war fofort todt. 


Württemberg. 


Stuttgart. Kurz vor Ankunft 
des Schnellauges von Borbeaur auf 
dem DOrleang-Bahnhof in Paris ijt 
Frl. Meta Häberle, eine Schmweiter der 
Wiener Burgjchaufpielerin Elja Hä- 
berle, in den Armen ihrer fie begleiten- 
den Mutter in einem Coupe 1. Klaife 
| geftorben. Das junge, jeit längerer 
| Zeit Iungenfrante Mädchen fam aus 
| dem Phrenäen-Rurort Tarbes und 

mollte in ihre jchmäbiihe Heimath, 
nah Stuttgart, zurüdtehren. hre 
Leiche wurde hierher befördert. — Der 
| Genior der entrumsfrattion des 
Zandtages, Oberfirchenrath Kollmann, 
beging feinen 80. Geburtätag. 

Dornhan. Geitens der bürger- 
lichen Collegien wurde die Errichtung 
einer NRealfchule in hiefiger Stadt be= 
ſchloſſen. 

Ebersbach. Der verheirathete 
Taglöhner Aſchbacher von Büchen— 
bronn wurde von zwei Forſtwärtern 
beim Wildern ertappt und feſtgenom— 
men. 

Erſtetten. Wohnhaus und 
Scheuer des Bauern Rehm gingen in 
Flammen auf. 

Freudenſtadt. Unter großer 
Theilnahme wurde hier der im Alter 
von 64 Jahren verſtorbene Schullehrer 
Grieſinger beerdigt. 

Gosheim. Erhängt hat ſich in 
ſeiner Scheuer der dem Trunke erge— 
bene 52jährige Maurer Simon Ziſte— 
rer. 

Göppingen. Mit militäriſchen 
Ehren iſt die im Alter von 73 Jahren 
verſchiedene Frau des Schönfärbers 
Metzger beerdigt worden. Als Mitglied 
der Sanitätsabtheilung im Kriegsjahr 
1870—71 erwarb fih Emilie Mebger 
durch die Pflege verwundeter Soldaten 
große Verdienfte. 


Baden. 


Karlsruhe. Rechtsanwalt Dr. 
Regensburger, langjähriger Fiscalan— 
walt, zuletzt bekannt aus dem Fürſt— 
lich -Fürſtenberg'ſchen Steuerprozeß, 
erlag einem Schlaganfall. Der Ver— 
ſtorbene war 65 Jahre alt. — Zu zwei 
Jahren Gefängniß murde Die bon 
ihrem Mann getrennt lebende 41jäh- 
tige KRaufmannsfraufrieberite Schabt 
berurtheilt. Sie fäljchte Jeit 1897 
MWechfel im Gefammtbetrag von etiwa 
14,000 Mt. 

Adelgreuthe. Hier brannte das 
Defonomiegebäude des Landwirths 
Sofeph Reitle nieder. E3 wird Brand- 
jtiftung vermuthet. Der Schaden be- 
trägt etwa 7800 Marl. 

Achern. Gejtorben ift in Rheinfel- 
den (Schweiz) im Alter von 83 Ja}: 
ren ein Achtundvierziger, Dr. Karl 
Habih, Water des Herrn Habich-Diet- 
Tchy, Vefiter des Salmenbräu. Der 
Verjtorbene war 1848 Civilcommilfär 
in Achern, flüchtete nach dem Siege der 
Reaktion in die Schweiz und wanderte 
dann nach Amerika aus, wo er über 
ein Jahrzehnt als Arzt wirkte. Nic 
derAlmneitie kehrte er insHeimathsland 
zurüd und wurde Arzt in Freiburg. 
Vor wenigen Jahren fiedelte er nad 
Rheinfelden über zu feinen Angehöri- 
gen. 

Baden = Baden. Nah länge- 
rem fchweren Leiden ijt der hielige 
Rathsdiener und Hausmeilter Eduard 
Wolpert im 75. Lebensjahre geftorben. 
Der Berftorbene, eine allfeits geachtete 
und beliebte Perfönlichteit, hat 3 
Sahre lang in treuer Pflichterfüllung 
feines Amtes gemaltet. 

Beuren. Einem Brande fiel das 
Anweſen de3 Landiwirths Richard 
Segler zum Opfer. Das Tyeuer war 
infolge eines befetten Kamins entjtan- 
den. 

Sulzfeld. Die verwittmete 34- 
jährige Elifabetha Wolf von Land3- 
haufen, welche infolge ihres hohen Al- 
ter findifch mar, fam in ihrer MWoh- 
nung beim Feuermachen zu nahe an 
den Ofen, wodurch ihre Kleider Feuer 
fingen. Sie erlitt fo jchmwere Brand- 
wunden, daß fie nach kurzer Zeit jtard. 

Waldshut. Durh den Brand 
in der Brauerei „Waldfhloß“, Befiger 
Reinhard Härle Hier, entitand ein 
Schaden von 12,000 Mt. Das Feuer 
brad auf dem Speicher des Wirth- 
ſchaftsgebãudes aus. 
Rheinpfalz. 


Kirchhe I 
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bürtig, beſuchte er als gelernier Ger 
in ſeiner Jugend Frankreich, und ließ 
ſich dann hier als Landwirth nieder. 

Landau. Johann Georg Groß, 
24 Yahre alt, Tagner von Albersmwei- 
ler, der im Streite dem Wirthe Georg 
Nieß in Annmweiler einen lebensgefähr- 
lichen Stich in die Bruft beibrachte, er- 
bielt 34 Jahr Gefänanif. 

Ludwigshafen. Der 24 |ahre 
alte Wagenrevident Koh. Kojef Holzin- 
ger ftürzte auf dem Bahnhofe vom 
Irittbrette eines Zuges herab und fam 
fo unglüdlich unter die Räder deilel- 
ben, daß ihm das linfe Bein vollitän- 
dig abgefahren wurde. Der VBerun- 
glücte wurde in das hiefige Kranten- 
haus verbracht. — Trabrifarbeiter Xo= 
renz Kullmann, welcher auf demSem3= 
borfe von dem taubftummen Georg 
Böhm geftochen wurde, ift jebt im 
Krantenhaufe geftorben. Kullmann 
hinterläßt eine Frau mit 5 Hleinenfin- 
dern. — Wegen Sittlichkeitävergehens 
erfolgte die Verhaftung des Fabrifar- 
beiter3 Gottfried Seyfried. 

Mundenheim. Der im Zudt- 
baufe zu SKaiferslautern internirte 
Dienitineht Bodwald, der des bei 
Mundenheim an einem Kinde verübten 
Lujtmordes angeklagt war, wurde me- 
gen Mangels an Beweifen außer Ver: 
folgung gejet. 

Elfaß - Lothringen. 


Met. Der frühere Gefirrhänd- 
ler Baciel wurde wegen Ermordung 
feiner Schwiegermutter vom Schwur= 
gericht zu 8 Jahren Zuchthaus verur- 
theilt. In der Nacht darauf riß er fein 
Hemd in Streifen, drehte fich daraus 
einen Strid und erhängte fi) im Un- 
terfuchungsgefänaniß. 

Deutſch-Oth. Dem Bergmann 
%. Wie von erichweiler fiel in ber 
Grube Galgenberg ein Stein auf den 
den Kopf, wodurch jein fofortiger Tod 
herbeigeführt wurde. Der Verunglücdte 
war 52 ahre alt und Familienvater. 

Medlenburg. 


Schwerin. Ein alter Veteran, 
der Gteuerauffeher a. D. Heinrich 
Friedrich Peters, ift, 75 Nahre alt, aus 
dem Leben gejchieden. 

Boltenhagen. Beim Holzfah- 
ren verunglüdte auf dem Oberflüßer 
Wege der Erbpächter Schümann, in- 
dem das Holz, auf weldhem Schümann 
faß, auf dem fehr abjchüffigen Wege 
derart in’3 NRutichen kam, daß der 
Fuhrmann vorn unter den Wagen fiel. 
Schürmann murde überfahren und 
eine Strede weit aefchleift, wobei er Ie- 
bensgefährliche Verlegungen erlitt. 

Gadebujd. Gleichzeitig vom 
Tode ereilt wurden der in der Müh- 
lenthor = Vorjtadt mwohnende bejahrte 
Privatier Stöper und deflen Schme- 
fter. Stöver jtarb an den Folgen ei= 
ner längeren Krankheit, während dem 
Leben der Schweiter ein Herzichlag am 
Bette des Bruders ein Ziel febte, 

Maren. Zum hiefigen Bürger: 
meifter ift der Bürgermeifter von Laa= 
ge, Klodomw, gewählt worden. 

Grevesmühlen. Den eifrigen 
Nahforfchungen der hiefigen Gendar- 
merie it e&: gelungen, die Branditifter 
bon Testorf au ermitteln. E3 find dies 
zwei Dienftmädchen auf dem Gute, 
nämlich das 15jährige, geiftig jehr be- 
Ihräntte Milhdmädchen Frieda Drie- 
mer au Dalliendorf, melches bereits 
eingeftanden hat, das Feuer angelegt 
zu haben, und die 22jährige Minna 
Pauls aus Gr. Krandom, welche von 
der Driewer befchuldigt wird, fie zum 
Anlegen des Treuerd überredet zu ha= 
ben. Al3 Motiv zu der That wird an- 
gegeben, daß beide Mädchen gerne aus 
Iestorf fort wollten. 

DIldenburg. 

Didenburg Das Schtwurge- 
ticht verurtheilte wegen Falfchmünzerei 
den Schloſſer Ernſt Schmidt aus Wal— 
terdingen zu einer Zuchthausſtrafe von 
drei Jahren und den Reiſenden Alfred 
Hägele aus Huiltingen zu zwei Jahren 
Gefängniß. Die beiden Verurtheilten 
hatten hier falſche 10- und 20-Mark— 
ſtücke angefertigt und in Umlauf ge— 
bracht. 

Alt-Galendorf. Ein ſelte— 
nes Jubiläum feiert demnächſt der 
Amtsvorſteher Oehſen. Seit 30 Jah— 
ren verwaltet er das Amt eines Ge— 
meindevorſtehers, und auch verſchiedene 
andere communale Ehrenämter ſind 
ihm anvertraut. 

Damme. Der Arbeiter Heeh 
wurde im Schadhte von einem herab- 
ftürzenden gefrorenen Stüd Kies fo 
verlegt, daß er bald darauf 
tarb. 


Freie Städte. 


Hamburg. Einer der älteſten 
Bürger Hamburgs, der KaufmannJo— 
hann Hinrich Nagel, iſt im Alter von 
90 Jahren verſchieden. — Der älteſte 
Dienſtmann Hamburgs, Friedrich 
Werner, genannt Schuz, der ſeit 35 
Jahren ſeinen Stand Ecke Schmiede— 
ſtraße und Speersort inne hatte, iſt im 
Alter von 67 Jahren geſtorben. — Die 
14 Jahre alte Tochter des am Röhren— 
damm wohnenden Eiſenbahnarbeiters 
Benzel fiel aus dem Fenſter der zwei— 
ten Etage auf die Straße und trug ſo 
ſchwere Verletzungen davon, daß ſie 
nach kurzer Zeit durch den Tod von ih— 
ren Qualen erlöſt wurde. — In Lon— 
don iſt der Makler Düwel aus Ham— 
burg, der hier bedeutende Wechſelfäl— 
ſchungen ausgeführt hat, verhaftet und 
nach hier transportirt worden. — Er— 
hängt hat ſich der in der erſten Elb— 
ſtraße wohnhaft geweſene Schlachter— 
meiſter Nun. Geſchäftliche Sorgen 
ſcheinen ihn zu dem verzweifelten 
Schritt getrieben zu haben. 

Bremen. Im Alter von 78 Jah— 
ren iſt hier nach längerem Leiden der 
Architekt Guſtav Runge, einer der her— 
vorragendſten bremiſchen Privatarchi— 
tekten, geſtorben. — Auf dem Lloyd— 
dampfer „Saale“ wurde vor der Ab— 
fahrt nach New Nork ein wegen Mor: 
des —— Galizier Namens Zyde 
ber 


wahne in‘ die Froftige Winternacht. 
Plöglic ftürzte er zufammen und * 
eiv Leiche. 


Der Verſtorbene war ein 
junger Landwirth und beabſichtigte, 
ſich demnächſt zu verehelichen. 
Baſſersdorf. Alt-Lehrer 
Bräm iſt im Alter von 80 Jahren ge- 
ſtorben. 
Chur. Im Alter von 81 Jahren 
ſtarb Oberſt-Lieutenant R. v. Planta. 
Entlebuch. Letzthin wurde im 
„Grabenlochweg“ im Dorfe derSchrei— 
nergeſelle Johann Joſt, der in Gunz— 
wil heimathberechtigt und etwa 50 
Jahre alt war, todt aufgefunden. 
Ermenſee. Haus und Scheune 
der Gebrüder Müller ſind in Flammen 
aufgegangen. 


Fallanden. Beim Auslaufe 


. sed Oreifenfees fand man den bermiß- 


ten 70jährigen Kaſpar Wettſtein von 
und in Fallenden als Leiche. Ohne 
Zweifel liegt Selbſtmord vor. 

Grenchen. Das 10jährige Töch— 
terchen Pauline des Bahnwärters 
Alexander Fiſcher verbrannte ſich beim 
Anfeuern mit Petroleum, indem die 
Petroleumkanne explodirte, derart am 
ganzen Körper, daß es ſofort nach So— 
lothurn in's Spital gebracht werden 
mußte. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. 

Kerns. Hier feierten die Ehe— 
leute Schloſſer Melchior von Rotz und 
ſeine Gattin Joſefa geb. Durrer im 
Kreiſe ihrer Familie die goldene Hoch— 
zeit. Vater von Rotz, jetzt 79 Jahre 
alt, iſt körperlich wie geiſtig noch recht 
rüſtig, ebenſo ſeine treue Lebensge— 
fährtin, obſchon auch ſie 77 Jahre 
zählt. Herr von Rot war im Sonder: 
bundäfriege Feldwebel. 

Kirhenthurnen In Rüthi 
iſt ein junger Mann, Karl Spreng, 
rücklings von einem Wagen gefallen 
und überfahren worden, wobei er einen 
Schädelbruch erlitt. 

Laufen. In einer Wirthſchaft 
des Dorfes Zwingen ergriff der Wirth 
Fritſchi, der ſich gegen eine Bande rau— 
fender Italiener vertheidigte, welche 
Alles kurz und klein ſchlugen und die 
Hausbewohner mit dem Tode bedroh— 
ten, ein Gewehr und ſchoß auf dieRau— 
fenden. Zwei derſelben wurden nie— 
dergeſtreckt; der eine ſtarb auf dem 
Wege zum Spital, der andere iſt ſchwer 
verwundet. 

Lieſtal. Der 50jährige Schrei— 
nermeiſter Strübin-Stehle nahm am 
Todtenbette der Mutter ſeines Schwa— 
gers das Maß zum Sarge, als ihm 
plötzlich der Meterſtab entfiel und er 
vom Schlage getroffen zuſammenſank. 

Loſtorf. Ertrunken iſt im Dorf— 
bache ein zwei Jahre altes Mädchen des 
Maurermeiſters Annaheim. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien. Hofopernſänger Victor 
Schmitt, ein gebürtiger Frankfurter, 
iſt, 56 Jahre alt, einem Schlaganfalle 
erlegen. — DerVolksſchuldirector Herr 
Leopold Haydn iſt in ſeiner Wohnung, 
VII., Kaiſerſtraße No. 33, plötzlich ge— 
ſtorben. — In Döobling iſt der frühere 
Baudirector der Südbahn, Architekt 
W. von Flattich, ein geborner Stutt— 
garter, im Alter von 73 Jahren ge— 
ſtorben. — Der Hilftsbeamte im Poſt— 
fah-Rechnungsdepartement Herr Aus 
quft Haßler, der einzige Sohn des 
penfionirten Hauptmann geren Mo- 
riz Haßler in Hernalg, Veronicagaffe 
No. 25, hat auf der Raralp den Tod 
gefunden. — Einer der befannteften 
Wiener Bädermeijter, Adalbert Herz, 
Döblinger Hauptjtraße No. 53, hat fich 
erhängt. — Im Wiedener Kranken— 
baufe hat fich ein Patient, der Bäder: 
gehilfe Ignaz Schiebe, erhängt. — 
Beim Reinigen ſeines Jagdgewehrs hat 
ſich Dr. jur. Robert Vogel, ein Sohn 
des Commercialraths Friedr. Vogel, 
in der elterlichenWohnung, III. Stroh— 
gaſſe No. 24, erſchoſſen. 

Agram. Der Oberſtaatsanwalts— 
Subſtitut Franz Vidmar ſtürzte ſich 
aus einem Fenſter auf die Straße und 
war ſofort todt. Er hat die That aus 
Gram begangen, weil kürzlich ſeine 
beiden Kinder geſtorben ſind. 

Baden. Im Alter von 80 Jahren 
iſt der Förſter Johann Bartuſch ge— 
ſtorben. 

Budapeſt. Der Chef des parla— 
mentariſchen Stenographenbureaus, 
Stephan Jankovich, hat ſich in einem 
Bade erſchoſſen. 

Erlau. Erſchoſſen hat ſich der hie— 
ſige Bankdirector Eliaſſſ. Die Ur— 
ſache ſeines Selbſtmordes iſt unbe— 
kannt. 

Floridsdorf. Der Hauſirer 
Joſeph Rehak iſt in der Nordbahn-Re— 
ſtauration an einem Stück Fleiſch er— 
ſtickt. 

Prag. Hier feierte Ottokar Graf 
Daun (geb. am 3. November 1818) 
das ſeltene Feſt der diamantenen Hoch— 
zeit mit ſeiner Gemahlin Thereſe, ge— 
borene Gräfin Woracziczky-Biſſin— 
gen. Die Ehe iſt kinderlos. 

Meran. Der Ehrenpräſident und 
ehemalige Oberdirector des Allgemei— 
nen öſterreichiſchen Apothekervereins, 
Rudolph Schiffner, iſt hier geſtorben. 

Miskolcz. In Domba hat der 
Landmann Peter Balabar ſeinen alten 
Vater erſchlagen, weil ihm dieſer eine 
Ohrfeige verſetzt hatte. 

Salzburg. Steckbrieflich ver— 
folgt wird der Reſerve-Lieutenant 
Dr. Koller, melcdher während jeiner 
Maffenübung von feinem Iruppentör- 
per defertirte. Dr. Koller ift Leiter ei- 
ner hemifchen Fabrik. 

Zuremburg. 


Zuremburg. Bei einem Sturz 
bon feinem Bichele wurde der Techni- 
fer Charles Lefleur fo jchwer verlegt, 
daß er bald darauf ftarb. 

Befort. Neulich Abends verlieh 
die 58 - jährige Wittwe Nik, Diesburg 
ihre Wohnung, um in der Nachbar: 
[haft einen Auftrag auszuführen; 
diejelbe kehrte nicht mehr nach Haufe 
zurüd. Am nächften Tage wurde de- 
ren Leiche — in der 
Sauer aufgefunden. n Selbft- 





Dank der Einfiht der Damen hat 
ba3 fchleppende Kleid, wenn au nicht 
dem völlig fußfreien Rode, jo doch dem 
nut anftoßenden Pla gemacht — dieje 
Nücdkehr zur einzig vernünftigen Yorm 
für Straßenfleid ift freudig zu begrü= 


n. 
Die Röde werden immer noch aus 
ſchmalen Vorder- und runden Bahnen 
zufammengefeßt; die vordere Mittel- 
naht wird nur bei carrirten ober ge= 


mel zeigen am 
| E .. aufgefeßte 
fchetten; ind oben dreimal mit ab- 
gefteppten Blenden verfehen. 


Zu den Wiener yeitoe 
melche noch den Charakter vergangener 
Tage tragen und mie mit einem Zau- 
berftabe da3 Wefen und dieSiimmung 
der Iuftigen Kaiferftadt aiter Zeiten 


fchermädl - Ball, der in den Sälen des 


Stabliffements Stehlener jtattfindel. | 


Auch diefe Säle haben ihre Bergan- 
genheit. „Beim Stahlener!“ Das 


war den Wienern einmal ein geläufis | 


| faum hat fie mit hohrothen Wangen 
; wieber erheben, denn ein zweiter bittet | ;m Umfanae von 62 Quadratfilome- 


6 En 3 inen Te dar in dri 
neu in’3 eben rufen, gehört der Wü: um einen Tanz. Und dan ein britier 


Tangwerber um die Taille und breh 
fie hinein in® bunte Gemühl. Und 


Plat genommen, muß fie ih Tchon 


— 713 3 i F i 6 | Fe 2 Le 
Sen Ar | murbe 1826-58 im allen at 
Zu den mertwürbigften Gemeinme- | Mil erbaut. Seine —— 2. 
fen im altersfhwachen Europa gehört | CH? ebein —— te 
| unzweifelhaft die Duodez = Mepudfit | Cdenfo trennen zwei Lange korinthifche 
| San Marino, deren Gefammtgebiet Säufenreiben das halbfreisförmig ge- 
. | mölbte Mittelfchiff von ben den 
* ori 3 Titan, Seitenſchiffen. In dreizehn Niſchen 
*8 2 man Geflade” des | ftehen die Marmorftatuen CHrifti und 
Adriatifgen Meeres belegen ift. ber Mpoftel, in bier anderen bie Haupt- 
So flein aber auch der Freiſtaat iſt, tugenben, und im Chor erhebt fih auf 
per mehr als ein und ein halbes Jahr: | prächtigem Piebeftal das majeftätifche 
taufend alle Mechrel und Stürme per | Standbild bes Heiligen, deifen Reit- 
Zeiten, die mandmel den Fuß feines | 9* unter dem Hauptaltar geborgen 


Auf de © 

In diefem Sommer wirb ber „böd- 
ſte Punkt“ im deutfchen Reich u 
Meter höher werden ala bisher, Damm 
wird das Objervatorium auf der Zug ⸗ 
fpige, dem mweithinfchauenden Bergrir 
fen de3 bayerifchen Hochlandes, feiner 
Beitimmung übergeben werben. Der. 
Bau der meteorologijchen Hochftetion 
ift auf die Jnitiatine des deutfchen unb 
öfterreichifgen Alpenvereins —* 
führen, der die bayerifcheRegierung für 
u — zu intereſſiren ver⸗ 
ſtand. 


um ein 


ges und geflügeltes Wort. Dort zog 


ſtreiften Geweben angewendet. Die 
man hin zum Tanz oder auch zuVolts— | 


faltenlofen Rücdenbahnen haben an Der Meteorologifche Thurm, wie er - 


Lerged umtobten, überftand, und ber | ö * = 
En en — Das Völkchen v 5 
in mehreren Drifchaften eiwa 9500 | Das Vöifgen von San Marino ift 


Kleidern englifchen Charakters ihre 
Bedeutung verloren; fol eine Toilette 
den modernen Anforderungen entpre= 
chen, jo müffen die Rüdenbahnen ent- 
meber in Form einer breiten Quetjch- 
falte oder in zwei Hohlfalten aufliegen, 
deren Kanten feitgeplättet, allenfalls 
abgefteppt jein müffen und weder 
Knopfverfchluß noch irgend anderen 
Zierrath tragen dürfen. Die Tafchen 
werden jet wieder unter die Rücden- 
falten gejet oder in die Unterröde ge- 
näht; um zu ihnen zu gelangen, genü- 
gen mit Leiften befegte ECinjchnitte an 
den Rodvorderbahnen. 


Der Rod der in der erjten Abbil- 
dung beranfchaulichten Toilette aus 
drapfarbigem Covert=coat befteht aus 
einem fchmalen Vorderblatt und zwei 
runden Bahnen und einem rundge= 
Tchnittenen Volant, deffen Anja mit 
zwei jchmalen, in entjprechender Yorm 
geichnittenen Leiften aus helleremStoff 
bermitielt wird. Diefe werden an 
beiden Kanten aufgefteppt und fchlie= 
Ben mit querüber liegenden Kleinen 
Spangen ab, die an beiden Enden an= 
gefnöpft werden. Den Rod und den 
Volant unterlegt man mit Seidenfut- 
ter; mit dem Volant zugleich wird 
entweder ein gaufrirter oder ein rund= 
geichnittener, aleichartig geformter auß 
Geidenftoff dem Node angefebt, oder 
wenn diefer nicht angebracht wird, 
fann der Bolant am Innenrande mit 
Bandbefäten verfehen werden. Der 
Rod ift faltenlos an den Rücktheilen; 
da3 Spencerjäcchen wird über einer 
Tchottifchen Seidenblufe getragen, bie 
Hemdform hat. Der Spencer hat ge- 
rundete Vordertheile, ift an der Kante 
mit hellen Leiften befeßt und mit einem 
Parallelbefat aus fpangenbenähten 
Leilten geziert, der breite Reveräfragen 
hat einen Bejat aus hellen Stoffitrei- 


fen. 

Helles paftellfarbenes Geidentuch ift 
für Gefelichaftstleider fehr beliebt und 
auch für die geſchmackvolle Toilette mit 
bogenförmigem Guipürebefat, Figur 
2, verwendet. Un der mit fchmalem 
Gürtel abfchliegenden, vorn leicht über- 
einandertretend gefchloffenen Taille 
befindet jich vorn und hinten ein fpiter 
Ausjpnitt mit einem Einfaß aus in 
Kräuschen gezogenem Ylufionstüll 
und goldgeftidten Batiftleinen. Der 
ZTiülleinfat fließt mit qleichem Steh- 
fragen ad. Am Ausfchnitt befinden 
ſich kleine mit Tüllkräuschen bedeckte 


DE 


r * 
— ü — 
= > 7 — 
III. nd 
—S 


2 
— 


— 


— 


— 
—— 


AR 


RG 


ER 


— 
gi 
Neverd. Bogenfürmige Spikenborbü- 
ren begrenzen den Schluß der Taille 
und ziehen fich über die Achjeln und 
ben Rüden, fowie epaulettenartig über 
bie Aermel; an den Rüdentheilen tre= 
ten die Borbüren am Taillenabjehluß 
dicht zufammen. Der Ioje auf Futter 
ruhende Rod hat hinten und born eis 
nen ſchmalen pliſſirten Einjaß, der von 
Spitenbordüren begrenzt ilt; leßtere 
imitiren, feitlich eine auffteigende Bo= 
genform bildend, an dem Rod eine 
Zunifa. Der Schluß des Rodes be= 
findet fi) vorn an Der linken Seite 
unter der Spitenborbüre. 

Das Kleid, Figur 3, ift in der Vor= 
lage au& bunfelrothem Tuch gearbeitet, 
zu feinem Auspuß dienen weißes Tuch, 
weiße Stidereiapplitation, fomie Kleine 
Stahlfnöpfe. Der in vorderer Mitte 
ſchließende Rock iſt hinten mit fchräger 
Naht gearbeitet und geht in Schleppe 
aus. Er ift mit fünf je 3 Zoll breiten 
Gerpentinvolants, die mit mehrfachen 
GStepplinien abjchließen, befebt; Die 
Anfapnaht des erften VBolants bedt 
eine breite, durchweg abaejteppte 
Blende. Auf ben breiten Doppelfal- 
ten, die die Vorberbahn zeigt, Inöpfen 
furze Blenden Treugteis. iefe Gars 
nirung mieberbolt fi auf dem in por- 
derer Mitte fließenden Leibehen, das 
im Rüden glatt mit dem Oberftoff be- 
fpannt ift. Die born und binten 
runde Paffe wird von einem rundbge= 
— Kragenbolant ——— der 

tSlicereiapplikaltion jent ift. 
Weiber Steht m 


I 
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= it 
| unb feitlichen 


ini an 


Gefhmadvolle, reiche Stidereien 
und durcdjiteppte Stoffitreifen geben 
dem fehlichten Paletot, Figur 4, ben 
eigenartigen Reiz befonderer Bornehm- 
beit. DVeilchenblaues Tuch ift für den 
halblangen, vorn lofen, im Rüden an— 
Tchließend gearbeiteten Paletot verwen- 
det, für ven ein helleres Seidenfutier 
gewählt ift. Die Vorder- und Rüden 
nähte find durch breite, an den Enden 
zugefpigte, mehrmald burchiteppte 
Streifen gededt. Für die engen Xer- 
mel und den gefchmweiften Mebdicistras | 
gen ift die gleiche Garnitur verwendet. | 
Born legt fi der Paletot mit edigen | 
Auffchlägen um, die mit weißefn Atlas | 
befleidet jind, von dem fich das in 
pielchenfarbener Chenilfeftiderei und 
ſchimmernden Stahlpailletten ausge— 


führte graziöſe Rankenmuſter wir— 
kungsvoll abhebt. Eine gleiche Sticke— 
rei ſchmückt den ſtark geſchweiften, 
hohen Kragen. Geſchliffene Stahl— 
knöpfe ſind auf beiden Vordertheilen 
angebracht, die auch übereinandertre— 
tend mit am rechten Rande befindlichen 
Schnurſchlingen geſchloſſen werden 
können. Mit dem Farbenton des Tu— 
ches übereinſtimmend iſt auch der Co— 
ſtümrock gewählt, der am unteren 
Saum mit durchſteppten Stoffſtreifen 
beſetzt iſt. 

Der große, runde Hut aus violettem 
Sammet iſt mit ſchattirten Federn, 
dunklerer Atlaswindung und Spiegel— 
ſammetroſetten garnirt. Eine eckige 
Straßagraffe deckt den Anſatz der 
Straußfedern. 


Wie's gemacht wird. 


Der Schulinſpector H. hielt im 
Dorfe V. die jährliche Schulprüfung 
ab. Dieſe fiel vortrefflich aus, denn 
kaum hatte der Lehrer eine Frage ge- 
ſtellt, ſo hoben alle Schüler den Arm. 

Als die Prüfung zu Ende war, 
lobte der Herr Schulinſpector Lehrer 
und Schüler mit warmen Worten. 

Auf dem Heimwege ging der kleine 
Johannes neben ſeinem Vater her, der 
auch der Prüfung beigewohnt hatte. 
„Johannes,“ ſagte der Vater, „Du haft 
alles gewußt, warum hat der Lehrer 
Dih nicht gefragt?” — „SS habe 


nichts gewußt,” entgegnete der Knabe. | 


— „Aber Du haft ja bei jeder Frage | 
linten | 


den Arm gehoben.“ — „Den 
Arm, Vater.“ — „Was fol das hei: 
Ben?“ fuhr der Mann fein Kind an. 
Diefes jah erjtaunt zu dem erzürnten 
Vater auf und ermwibderte: „Der Herr 
Lehrer hat gejagt, bei der Prüfung He- 
ben alle Schüler den Arm. Wer die 


meiß, den linfen. ch habe e3 recht ges 
macht.” 
— — —  — —ñ— —— 
Der Stiefelzieher des Hu- 
berbauern, 


— Eheponheute Er (nad 
der Trauung zärtlih): „Seht find 
wir alfo einftweilen für’s Leben ver- 
bunden, Schaf!” . 

— Bom RKafernenhof. Un 
teroffizier: „Na, Meier, Sie machen ja 
eine — wie das trojaniſche 

t Hafer ein Batai 


ö— — — zip — — 
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| 
Antwort weiß, den rechten, wer nich 
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fängern, und der Mierer Frohſinn in 


feiner quten alten Zeit war mahriic) 
niemals träge. Heute hat auch diejed 
Wort manches pen feinem guten Klan— 
ge eingebüßt. 


der immer wieder lockt und zieht, und 
dem man fi} gern und willig g<fangen 


| 
MR 


Aufforderung zum Janz.| 
| fih abplagen. 


gibt. Wenn wir den Blick werfen auf 


den mit bunten Qampions und heite= | 


rem „G'ſchnaſt“ feſtlich herausgeputz— 
ten Tanzſaal, in dem ſich frohe, harm— 
loſe Menſchen drehen, nicht in Glanz 
und Seide, im enganſchließenden 
Prunkkleid, nein in ihrem gewöhnli— 
chen Sonntagsrock, nur geſchniegelter 
und gebügelter, weht uns da nicht ein 
Hauch entgegen von echtem Volksge— 
müth in ſeiner harmloſen Munterkeit, 
in ſeinem anſpruchsloſen Frohſinn? 
Das, Wiener Wäſchermädl?“ Iſt ſie 
unter den Wiener Typen nicht die fri— 
ſcheſte, die prächtigſte — die ſtramme 
Geſtalt mit dem kurzen Röckchen, der 
feſten und doch geſchmeidigen Figur, 
dem friſchen, geſunden Geſichtchen und 
den vollen, drallen Armen? 


Deutjhmeifter und MWäü- 


2 ſchermädl. 


Bei der Toilette warten ſie nicht 
ängſtlich und mit Herzklopfen, ob die 
Schneiderin ſie nicht am Ende ſitzen 
laſſen wird, ob die Friſeurin auch 
pünktlich kommen wird; ſie brauchen 
nicht ein paar Stunden zur Toilette, 
immer haſtiger und ungeduldiger, weil 
der Fiaker ſchon unten harrt, und es 
ſchon — weiß Gott — wie ſpät iſt, — 
nein, friſch und munter plätſchern ſie 
im Waſſer herum — ſie ſind es ja nicht 
anders gewöhnt. Ein Stück grober 


Seife und friſches Waſſer ſind ihre 


kosmetiſchen Mittel, ein friſch gebügel— 
ter Rock, kurzes Kleidchen mit weitem 
Ausſchnitt bilden die Balltoilette, wo— 
möglich von eigener Hand gefertigt, 
dazu ein paar 
ſchwarzer oder weißer Strümpfe und 
niedere Ballſchuhe. Schnell iſt die 
Toilette gemacht, dann geht's zum 


Dafür aber liegt in ihm 
etwas vom Zauber vergangener Tage, 


funkelnagelneuer 


und ein vierter. 
| Alle Tage kommt es ja nicht vor und 
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ein Mädel jein, ganz nad) 





| 


| 





\ 
4 


| 


| 
I 
\ 


Ballfaal — im Einfpänner — over, | 


Fiaker und Wäſchermädl. 


wenn das Wetter ſchön iſt und die 
Straßen trocken, ſogar zu Fuße, in ei— 
nen Mantel gehüllt, und die neugierig 
prüfenden Blicke der Vorübergehenden 
mit frohem Lachen erwidernd. 

Hier und da, wenn ein Gigerl ſie 
allzu keck anſtarrt, huſcht ein munteres 
„Ui jegerl, der hat no ka Frauenzim— 
mer g'ſegn,“ über ihre Lippen. Sie 
ſind eben in der beſten Laune, ſie ha— 
ben kein Ballfieber, nicht die tödtliche 
Angſt der Stadtſchönen vor dem Si— 
tzenbleiben, ihre Herzen ſchlagen höher, 
denn es geht ja zum Tanz! Und der 
Tanz als ſolcher iſt wohl auch der 
Hauptzweck des Abends. Und darum 
fürchtet ſich die Schöne auch nicht, daß 
ſie ein unbeachtetes Mauerblümchen 
bleiben werde. Ruhig nt fie beim 
Glafe Bier, und wartet, biö ber erfie 


| ſticht. 


Eine Frage. 
Sie ermüdet nicht. 


einmal kann man's ſchon mitmachen. 


Der feiche Deutfegmeifier mit dem ! 


fleinen jchwarzen Schnurrbärtchen 
und den fee bliderden Mugen hat fie 


Ihon dreimal aufgefordert und nun | 


' Siebenpflanzungen, bis 


fommt er zum viertenmal. Aber fie ift | 
wirklich müde und mil etivad ausrus | 


ben. 


Und autmüthig bleibt er vor ihr | 


jtehen und plaudert mit ihr, fie dabei ' 


verſchmitzt anſehend. 
heute prächtig aus. Sie merkt es ganz 
gut, daß ſie manchem in die Augen 
Darum aber iſt ſie gar nicht 
ſtolz und tanzt mit jedem, ſo lange, 


Sie ſieht auch 


! 


| 


bis jie ermüdet in einen Seffel fintt. | 
&3 ift ja fo fchön heute, fo munder: | 


Ihön. Mie viel wird fie in der Woche 
gefcholten, wie muß fie da arbeiten und 
Und hier —— bier dreht 
jich eine kleine Welt um fie.. Und der 
fefche Deutfchmeifter hat auch Jchon ei— 
nen Rivalen erhalten. Und feinen Un= 
gefährlichen! 
ein folder, der eigene Roffe hat! 
ijt jeit zwei Jahren Witwer, aber noch 
in den bejten Jahren. An Humor 


| 


| 


| 


Ein harber Fiater, und | 
Gr 
| 


\ 


Ginmwehner zählt, darunter 1000 in | 
ber Refidenz auf dem Kamm des Ber: 
ged, To viel des Sehensiwerthen bieiet 


| er dech für einen kurzen Befuch, der fi) 


allein fon wegen des wundervollen 
Tusblidg von dem 742 Meter hoben 
Gipfel des Berges auf die Apenninen, 


' Die weite Ebene der Gmilia und Das 


Ndriatifhe Meer bis hinüber nad | 
Sftrien und Dalmatien iohnt. Der | 


| Wea führt zunääft dur; anmuthiges 


Hügelgelände mit reichen Objt- und 
er bei Dem 
Dorfe Serravalle die meiß - blauen 
Grenzpfähle der Republit paffirt. Yon 
hier beginnt der anfangs nod) bequeme 
Hufitieg bis zum VBorgo, der Vorftadt 


einfach, gaftfrei und arbeitfam. AI 


einft eine GejellfHaft den Regenten die 
pberlodenditen Angebote machte, um ın 
San Marino eine Spieldölle nach der 
Art von Monte Carlo zu errichten, 


| lehnte der Hohe Rath es entriftet mit 
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Regenten. 


fehlt’s ihm nicht, und auch fonft nicht | von San Marino, hart am Fuß der 


an manchem, das das Leben angenehm 
machen fann. Die Tchmude Schöne 
sefält ihm. Er mill ofnedies wieder 
beirathen, aber feine Zufünftige muß 
jeinem 
Sinn. Ob er die richtige gefunden 
hat? Mer mweiß?—aber es muß mwohl 
eine nicht ganz unmichtige Frage fein, 
die er an fie Itellt in dem Augenblid, 
da Jie in einer der Nebenräumlichkeiten 
ein paar Minuten allein zufammen 
find. Sie plaudern recht ernft mitein- 
ander. Und die Schöne macht ein recht 
nachdenfliches Gefiht. Dann aber, 
als er jie mwieder in den Tanzſaal 
führt, ift jte in der froheiten Laune. 
Ueber ihrem Geficht liegt ein heller 
Schimmer. Sie ift froh, fie ift glüd- 
ih. Und wie nun ein alter „Drahrer“ 
auf fie zufommt und fie lachend um ei= 
nen Tanz bittet — da mirbelt fie mit 
ihm im Saal herum, al3 wär's der 
jüngjte und fejchefte. 


Beim Gemüthliden. 


Und dann unten im „emüthli- 
cen“,da figen fie zufammen mit ande= 
ren und fingen und lachen. Und der 
feiche Fiafer läßt ein Faflel frifch an- 
Ihlagen mit der Bemerfung „Heut’ 
hab’ i die Spendierhefen an“ und alle 
müffen mit ihm anftoßen „auf fünf: 
tige Zeiten“ und feiner Schönen blidt 
er dabei bedeutungspoll in die Augen. 
Und ein Hoch nach dem andern wird 
dem „harben MWeaner”, dem „edlen 
Spender“ dargebracht, der e3 ftolz lä- 
chelnd einkaſſirt. Erjt gegen frühen 
Morgen, da fährt er ſeine Auserwähl— 
te jelbft nad Haus in feinem „Zeugl“ 
mit den zwei Braunen — ganz, Wie 
eine „Önädige*. 


„LZump elender! Dir zünd’ it’ doc 
nod Dei’ Haus an!“ 

„Und bei Dir löſch' i', wenn's 
brennt, Spitzbub' ver—verſicherter!“ 


Der ehrlihe Dadl. 


„Mir ſcheint, Ihr Hund ſtiehlt!“ 
„Nur Eßwaaren — in Geldſachen 
ift er volllommen verläflig!” 


- | ten, in denen er 


| Bemohner. 


nunmehr fat fenfrecht anjtrebenden 
Telfenwand.. Der kleine, ziemlich leb> 
bafterzleden überrafcht mit feinen nicht 
übeln Kaufladen und einigen jtattli= 
chen, palaftartigen Häufern, über de= 
nen fi) der UhrtHurm aus Marmor 
graztös erhebt. Außerdem hat die 
Vollöbant von San Marino hier ih- 
ren Sit aufgefchlagen, und ein fleines 
Iheater zeugt von dem Kunftfinn der 
Dom Borgo führt an 
Stelle des alten, für Wagen nicht paj- 
firbaren fteilen Weges eine neue, in den 
Helfen eingehauene Fahrjtraße in be= 
quemen Windungen zur Stadt hinauf, 
die, mit Mauern, Zinnen und Boll- 
werfen verjehen, recht ftattlich in die 
Lande ragt. 

Auf der Höhe angelangt, empfängt 
uns zunäcdhjt eine breite, plagähnliche 
Straße, mit einem Kapuzinerflofter im 
Hintergrund, die zu öffentlichenVolta- 
beluftigungen dient. Durch das Thor 
von San Francisco, das in gothi- 
Them Stil erbaut ift, betreten wir Die 
Refidenz Jelber, die außer mehreren 
Kirchen und Klöftern und einem Gym= 
naltum als größte Sehensmwürdigfeiten 
den Regierungspalaft, ven Dom und 
das Theater des Titan bietet. Doc 
lohnt fich auch ein’ VBefuch der Kirchen, 
in denen fich manche nicht unbedeutende 
Gemälde aus der Renaiffancezeit und 
ihrer Nachblüthe befinden. 

Auf dem Hauptplaß, der Piazza del 
Pianello, grüßt ung zunädjft die Sta- 


Negierungspalaft. 
tue der Freiheit, die der Kepublif von 
einer Engländerin, welche fich von ihr 
den Herzogstitel von Acquivava ges 
fauft hatte, gefchentt wurde. Hinter 
berjelben erhebt fi) der neue, impo= 
Tante Regierungpalajt, der im Stile 


der Communalpaläjte des 13. und 14. 


Jahrhunderts erbaut wurde. Sn ber 


Tront desfelben finden wir unter dem | 
vieledigen Balfon das Wappen des | 


Yreiftaates eingelaffen, drei burgge- 
trönte Berge und drei Straußenfedern 
— lettere wohl, weil die Burgen feıt 
Alters her im Volfl3mund die „drei 
Federn“ heißen — mit dem Motto 
„Libertas“, alles umfjdloffen von 
einer Krone, ald dem Symbol der 
Souveränität, die mieberum zimei 
Strahlen von fih ausfendet und mit 
einer Perle und einem Kreuz darüber 
gefhmüdt if. m der linken Kante 
des Gebäudes, in der Höhe des erften 
Stodmwert3, jteht das in Erz getriebene 
Standbild des Stifterd der Republif. 
Sm Innern des Palaftes bildet ber 
Ihronfaal die Hauptfehenswürbdigteit 
mit einem Doppelthron für bie beiden 
Regenten, um den fich fechzig Site für 
den Hohen Rath aruppiren. Ueber dem 
Thron ftellt ein großes Wandgemälbe 
ben heiligen Marinu3 dar, wie er bem 
Bolt erfcheint und e3 auffordert, ftets 
die Freiheit zu hüten; die beiben Re- 
genten, umgeben von ihrem Gefolge, 
leiften den Schwur, während daß Volt 
fich ring3 um fie gefchaart hat. Im Ar- 
io ift der intereffantefte Schab ein 
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der Begründung ab, ſie wollten lieber 
ein armes Volk bleiben, als zum Sit— 
tenverderb beitragen. 

Die Volksfeſte bilden einige ge— 
ſchichtliche Gedenktage, an denen die 
Republik aus Gefahren unverſehrt 
hervorging, der 3. September, der Ge— 
burtstag des Schutzpatrons, und vor 
Allem der 1. April und 1. October als 
die Tage der Thronbeſteigung der 
neuen Regenten. Der eigenthümliche 
Wahlmodus derſelben wird bereits 
zwei Wochen vor der Thronbeſteigung 
vorgenommen, indem zwölf Mitglieder 
des Rathes der Sechzig durch's Loos 
erwählt werden, die dann paarweiſe in 
Proceſſion in den Dom ziehen, wo 
nach feierlichem Gottesdienſt ein Kind 
aus einer vom Prieſter gehaltenenUrne 
die Namen eines Paares zieht. Als— 
dann werden die Namen der ſo Er— 
wählten verkündet und als „Capitäne“ 
proklamirt. Am 1. April und 1. Oc— 
tober ziehen dann dieſe beiden Capi— 
täne, welche den Titel Excellenz führen, 
in ihrer Amtstracht, einem maleriſchen 
Koſtüm nach der Art des 15. Jahrhun— 
derts, mit der Miliz und der Muſik— 
kapelle an der Spitze und der Nobel— 
garde im Gefolge, zur gottesdienſtli— 
chen Feier nach dem Dom und von dort 
in den Thronſaal zur Ablegung des 
Eidſchwurs. Dazu krachen die Böller, 
und die weiß-blaue Fahne verkündet 
hoch von der jetzt als Gefängniß die— 
nenden Burg das frohe Ereigniß vom 
Fels zum Meer. 


Von der Pariſer Ausſtellung. 


Unter den Paläſten, an denen ja die 
Weltausſtellung in Paris nicht arm 
ſein wird, nimmt der ſogenannte 
„Kleine Pavillon“ der franzöſiſchen 
Republik, der auf den Champs-Ely— 
ſées nach den Plänen des Architekten 
Charles Girault errichtet wird, eine 
hervorragendeStellung durch die gran— 
dioſe Einfachheit der Faſſade und die 
in architeftonifcher Beziehung unge— 
mein ansprechende Gliederung der ver= 
Ichiedenen Theile ein. Gerade inmit- 


% 
Derfleine Papillon. 


ten der vielfach mit reichjter Phantaftit 
und felbft gefehmadlofer Ziererei über- 
ladenen Baumerfe, wie fie namentlich 
außereuropäifche Staaten zur Schau 
ftellen, zwingt die in den edeljten Li- 
nien gehaltene Barodausführung des 
„Kleinen Pavillons“ dem Beſchauer 
wohlverdiente Anerkennung ab. Die 
im Barock in erſter Linie maßgebende 
Heraushebung von Licht und Schatten, 
die weiten Ausladungen, das Wirken 
durch enorme Größenverhältniſſe und 
Rundung der Formen — alles dies iſt 
hier in glücklicher Weiſe zu einem Ge— 
fammteindrud von nachhaltiger Wir- 
fung vereinigt. 


..——— —— — 


Anders gemeint. 


N 


Neifender (enttäufht): „So, Herr 
Meier befindet fich auf der Hochzeit3- 
reife? Das bedauere ich jehr!“ 

Wirthihafterin: „Nicht wahr. .. - 
Der arme, junge Herr!“ 


furzimeg genannt mird, ift an 
MWeitgiebel des Unterfunftshaufes (uns 


ı mittelbar unter dem Weſtgipfel ber 


— — — — — — — — 
ze ei — 


Zugſpitze) angebaut. Der Bauplatß 
iſt aus dem Felſen ausgeſprengt. Auf 
einem Steinſockel von 3 Meter Höhe 
ruht der quadratiſche Holzbau des 
Thurmes von 4,40 Meter Höhe. Die 


Die Hochſtation. 
Plattform des Thurmes überragt den 
Gipfel um etwa ein Meter, beeinträch⸗ 
tigt jedoch die Ausſicht von jenem nicht. 
Der Thurm enthält zwei Stockwerke; 
im unteren befindet ſich der Wohn— 
raum für denBeobachter, im oberen ſind 
die Inſtrumente aufgeſtellt, auch die 
Einrichtungen für das Photographiren 
ſind getroffen, zu welchem Zweck die 
inneren Fenſter roth eingeglaſt find, 
Jeder Raum iſt im Lichten 4 bei 4 Mes 
ter groß und 2,20 Meter hoch. Eine 
Treppe führt durch die inneren Räume 
hinauf zur Plattform, die mit einem 
Eiſengeländer umgeben iſt. Der Bau 
iſt gegen den Winddruck durch Veran— 
kerung geſichert, und zwar ſind 16 
ftarfe Anter 14 Meter tief in die Felfen 
eingelaflen; überdies find noch vier 2 
Gentimeter ftarfe Stahlfeile über den 
Ihurm gelegt. 


Ein Schriftiteller-Heim. 


Miederholt ift der Gebanfe ausge: 
Iprochen worden, für alte, berbienft+ 
polle Ritter vom Geift deutfcher Zunge ° 
eine Zufluchtftätte zu gründen. Aber 
die Worte vermehten wie Spreu im 
Wind. Endlich aber wurde der Plan 
thatfächlich in Angriff genommen, und - 
die Iheilnahme beginnt in meiteren 
Kreifen der Gebilbeten fi) zu regen. 
So ſind begründete Hoffnungen bor- 
handen, eö werde in nicht zu fermer 
Zeit die Heimftätte den Beweis Tie- 
fern, daf erniter, unbeirrt ftrebenber 
Wille fein Ziel erreicht. Ein Mitglied 
des Deutjchen Schriftfiellernerbandee, 
Dr. TimomSchroeter, hat für dem ed» 
len Zwed ein Grundjtüd in Jena ger 
Tchentt. Geitvem find nahezu zehn 
Sahre vergangen. E3 wurde alleö ber= 
jucht, die Mittel für den Bau zufams 


menzubringen. Ein Plan föfte ben 
anderen ab, der Schenter jelbft war 
unermüdlich, aber erjt jeit einem Jahre 
ift die Arbeit in lebhafteren Gang ge- 
fommen. Der Großherzog von Sach⸗ 
fen - Weimar hat die Protection des 
Wertes übernommen, ein Ausfchuh 
von befannten Männern führt die Ge- 
fchäfte, und in Jena felbjt arbeitet ein 
Bureau, um die Mittel aufzubringen. 
Unjere Abbildung zeigt den bon bem 
Arciteften Ludwig Hirfh in: Jena’ 
herrührenden Entwurf zu dem geplan- 
ten Heim. Das Haus fol an einer der 
TchönftenStellen des freundlichen Jena 
errichtet werden. Der Bau ift fo ge 
dacht, daß eine Erweiterung fi) leicht 
beivirfen läßt. Das Innere joll zwar 
jeden Prunf vermeiden, aber in ber 
Anlage und Einrichtung den Einbrud 
eines Heims wahren, in bem-fidh bie 
Anfaffen wohl fühlen. Für den Bau 


felbft werden etiva 180,000 Mark, für 
"den Betrieb 400,000 bis 500,000 ME 


nöthig jein. 


Stoßfeufzer. 


— NurdasEine Frau Süf- | dert da mein alter Herr im fi 


fel (zu ihrem Mann, melcer nielt): 


Briefe ganz energifch, ich fol? ent 
di werben · 


Proſit!“ Herr Süffel: „Ach Unſinn! einmal geſchei 


ich habe Be: vita zu trinten.“ 
— a 


Betruntener | 


— Borgebaut. ‚Mitline: 





— 


ger, Die Viele. 


Skizze von €, Bely. 


- Eitte tuhblicge Heine blonde Frau 


“ market auf bem Bahnfteig in Mord» 


hemmen auf die Ankunft des Kaffeler 
Schnellzuges; ihre blauen Augen glei- 
ten bald juchend über die Bahnftrede, 


bald an dem berbtlich gefärbten Hö- 
" Hertzuge Hin, auf dem bie Marienburg, 


bas Velfenſchloß liegt. Die Röthe ber 


Erwartung ift auf ihrem Gefiht und 


wie der Zug nun heranbrauft, graus 
eike Dathpfmolten in die Luft fen» 
dend, jagt fie mit haftigem Athemzuge 
zu dem neben ihr ftehenden Mäbchen: 
Da ift er! Zettel — Ueberall find fo 
piel Köpfe, Frauen, Kinder, Soldaten 


an ben SFenftern der dritten Klaffe. Sie 


adgert, fie weiß nicht recht, auf welches 
Trittbrett fie den Fuß jegen joll, aber 

‚enblich ift fie Doch in einem Wagenab- 

> theil und nimmt ihren Hanbfoffer, ein 
Packet und einen Karton entgegen: 
Kette, achte auch ordentlich auf’3 Haus! 
ruft fie aus dem yenjter und dann 
fährt der Zug fchon, und erft, al3 fie 
ihre Sachen untergebracht hat, jet fie 
ich und blickt umber. 

Die Augen eines hageren Mannes 
am enter find all’ ihren Bewegungen 
gefolgt. Er hat auf den furz gejchnit- 
tenen Haaren eine farrirte Müte, und 
fein Cchlips ift flott gebunden. Sein 
Rod fieht zwar ein wenig abgetragen 
aus, aber auf jeiner rechten Hand fißt 
ein ganz neuer bänifcher gelber Hand- 
hub. Ein fehmarzlodiger hübjcher 
Knabe, der jenem gegenüber fikt, fieht 
fie nur flüchtig an, gäht, jtüßt ben 
Kopf an die harte Wand und jchläft. 
Die blonde Frau jeufzt, — das fieht 
bier nicht jehr unterhaltfam aus; fie er= 
zählt gern und ift immer neugierig zu 
hören, wohin andere fahren. 

Der Mann langt eine Zeitichrift her- 
vor, „Der Artift” fteht am Kopfe der= 
felben. Ach! ftöhnt er, nachdem er eine 
Zeit lang gelefen und läßt das Blatt 
ſinken. 

Ja, ſagt ſie, 's is langweilig! 

Fahren Sie nach Kaſſel? läßt er ſich 
da herab zu fragen, weil ſie ihm dienſt— 
eifrig die Zeitſchrift aufhebt und über— 
reicht. 

Noch ein wenig weiter, nach Wah— 
lershauſen. Ich habe da eine alte 
Tante. 

Hm! So — Erb? 

Na, ſie hat ja freilich ſonſt keinen 
Menſchen, mir kommt es ſchon zu, lä— 
chelt ſie verſchämt. Wenn ich auch mein 
Auskommen habe als Wittwe, mit— 
nehmen thut man immer — 

Was man kriegen kann! hilft er 
wohlwollend aus. 

Eine Station! Mit einem Ruck hält 
der Zug und der Knabe erwacht. Er 
zieht Spiegel und Taſchenkamm her— 
vor und bringt ſeine, Friſur in Ord— 
nung. Dann ſchiebt er an ein paar 
Ringen, bie ſeine Finger ſchmücken. 

Vater, wir arbeiten wohl gleich heute 
Abend? 

Ja, natürlich, mein Sohn! 

Schularbeiten, wenn ich fragen darf, 
wirft die Wittwe ein. 

Der Junge lacht hell auf. ung 

Wir find Artiften! jagt ber Vater, 
zieht einen Profpeft aus der Rodtafche 
unb reicht ihn ihr Herüber. Sie nimmt 
mit ipiken Fingern das Blatt, es ift 
gut, wenn Dies ihr das unverftänbdliche 
Wort klar machen kann. 

Vierzehn Tage in Kaſſel engagirt! 
ſchwatzt der Junge und fährt durch 
ſein Haar und macht eine halbe Ver— 
beugung. 

Zwei Geſtalten in ſpaniſcher Tracht 
ſind auf dem Blatt in verſchiedenen 
Stellungen abgebildet. Die Original 
Perinis, lieſt ſi,e Vater und Sohn. 
Das wichtigſte Schauſtück ſcheint das 
zu ſein, wo der Knabe auf der Spitze 
eines Rohres ſchwebt, das der Vater 

balanzirt. Der wunderbare Bambus— 
akt wird eine große Attraktion üben, 
ſteht darunter. 

Sollen Sie das ſein? 

Schmeichle mir. 

Alſo ſpaniſch ſind Sie? 

Seine Augen befommen einen bli- 
benden Schein. Nein, wir find Deut: 
je! MWber bei der Kunft, fehen Gie, 
meine Gnädige, da muß ber Name 
tlingen, flingen! ch heiße Beter Pen- 
zeler, daraus ijt ausländifch Pebro Pe- 
tini geworden, und aus Johann, dem 
ba, Juan. Temperament haben wir 
aber Beide, da fünnten wir fchon echt 
Tpanifch fein! Sie kennen wohl wenig 

“bon umnferer Kunft? Waren Sie im 
Mintergarten in Berlin? 

Nein! Wiflen Sie, ih bin nun fehon 
feit drei Nahren eine alleinftehende 
Frau. Wie follte ich wohl nach Berlin 
fommen? 

Hm! ja! Wintergarten i3 auch nich 
viel, abgefuckt, nifcht fo zu fagen. Ob: 
koohl ich Berliner bin. MWolltabes Ely- 
feum, da3 13 ganz was Anderd. Da 

müffen Sie uns mal arbeiten fehn! 

Ya, ja, und dann fehüchtern freund: 
Ich: Dad muß fchön fein! 

Der Junge wirft den Kopf zurüd, 
Man bloß, daß man vier Stunden vor- 
ber nichts effen darf. lm denn, im= 
mer wo wir vierzehn Tage find, muß 
ib in bie Schule. Lächerliche Beftim- 


mung! 
Sie blidt ihn mitleibg an. Da ler: 


“ hen Sie gewiß nicht viel! 


Dh! fällt der Vater ein, der i3 klü⸗ 
Bei der Kunft lernt 
"man bon Allem! 


als Shlanaenmenich babe ich auch 
Be gearbeitet, jagte der Junge. E3 


18 nur eklig, daß man fon’ fpikes Kinn 


friegt. Und er dehnt und redt fich ge- 


ieömeibig und fchnellt Hin und ber, län- 


t, bünnet, ganz verändert fieht er 
blich aus. Förmlich bange wird e3 
£ Heinen blonden Wittive. 
), bad ift ja grauglich, mein fie 
ut eine tiefen Atbemzug. 
ich aber nich mehr, Tommt 
raus! Und mit einer elegan- 
gung fehte er fich wieder auf- 
luf'm Bambus, ba3 macht mir 


ei ftei wol ‚ Dachte ich. 
—— mi om 


bem einbeinigen ‘ ‚gehört? Auch 
’n Berliner! Richtig mit Spreemaffer 
getauft. Macht fi aber-zum Auftta- 
lier. Na, ber tanzte aufieinem Bein, 
bem rechten. Er mar nämlich fo glüd- 
lich geboren. Was thut fein Bruber? 
Der geht hin und laßt fi) daß Tinte 
Bein abnehmen — und tanzt num mit 
ihm zufammen! Unb bie Kerle werben 
reich! Er lehnt fich zurüd und fieht bie 
rau herausforberndb an. 

© ift bie Kunft, die Kunft! trällert 
ber Junge. Berini beugt fich berüber. 

Sie fommen alfo in’s Elyfeum? 
Das müflen Sie auf alle Fälle, Frau, 
— ja, mie heißen Gie denn eigentlich, 
meine Dame? 

Emilie Kurz, geborene Heinrich. Und 
die bei mir mar... 

hr Fräulein Tochter? 

Mein Dienftmädchen. ch ftehe ganz 
allein. 

Hm, ja, fagten Sie nicht etwad bon 
einem Haufe? 

Das Mädchen fol barauf achten. 

Richtig, richtig! Er madhte eine re= 
ſpektvolle Verbeugung. 

Ihr Herr Gemahl war ... 

Schornſteinfegermeiſter. 

Ah, alſo auch für's Klettern! Ja, 
die verdienen ordentlich. Und — ab— 
färben thun ſie ja auch nicht, das ſieht 
man. 

Er lacht über ſeinen Witz, und der 
Knabe und die Frau ſtimmen mit ein. 

Auch ich ſteh' mit dem Jungen da 
allein! ſagt Perini. Das iſt manch— 
mal ſehr fühlbat. Wenn man ſeine 
Kunſt nicht hätte ... 

Hatten wir denn nicht Stullen? 
fragt der Junge, was ſein Vater aber 
überhört, während Frau Kurz ſchnell 
aus ihrer Taſche ein Weißbrot hervor⸗ 
holt und einen Apfel dazu. 

So ’ne mütterliche Fürforge! Na, 
das ift fchön! meint der Xrtift. 

Frau Emilie alfjo — Mile — Mi- 
lena. Wir arbeiteten einmal mit einer, 
bie fo hieß. Wenn ich Sie anfehe, Die 
volle Geftalt, das hHübfche Geficht! 
Schade; Sie wären auch ma3 für Va- 
riet6s geworden. — Ums Himmel? 
willen! jagt fie zufammenfchredend. 

Dho! ruft er. Sie tennen unjern 
Stand nit. Gie glauben wohl, da 
geht e8 zu mie an ben Theatern? D, 
da täufchen Sie fih. In den Varietes 
haben die Damen gar feine Zeit, unfo= 
live zu fein. Da wird probirt und ge- 
übt am Morgen und dann gegeffen und 
gearbeitet. Und todmüde ift man hin— 
terher. Und alle vierzehn Tage mo an- 
dere. 

Da friegen Ste aber die Welt zu 
fehen! bewundert fie. 

Das Schon! Und mit einem NRud 
wirft er fich in die Bruft. Bon Kaflel 
gehts nach Ulm, ganz direkt. Ya, fchön 
ift ein folches Leben fchon. 

Frau Kurz framt in ihrer Reifeta- 
Tche, holt eine Weinflafhe und einen 
Becher :heraus und fagt- berfchämt: 
Wenn Sie mir die Ehre anthun woll- 
ten!“ 

Aber natürlich, fehr gern! und dann 
nidte er zu ihr hinüber: Auf YhrWohl, 
verehrte Reifegefährtin! = 

Nun ift e8 viel gemüthlicher zu rei= 
fen mie vorher, man hat fie in ihrem 
Leben noch nicht fennen gelernt. Sie 
gibt Yuan ein Stüdchen Chokolade, er 
büpft damit an das andere Fenjter und 
chneibet einem Bahnmärter, der auf 
feinem Boften fteht, eine Grimaffe. 

Mar denn Yhre Frau auch fo mit 
dabei? fragt die Kurz, bie jet vertrau= 
licher geworden ift. 

D nein! Sehn Sie, die fochte und 
forgte für unfere Anzüge. Bon bier 
Sahren an hat der Kleine fehon mit ge- 
arbeitet. Die war fürs Häusliche. 
Aber, Mann, fagte fie.oft, e8 i3 boch’n 
fchönes Leben. ‘a, nun i8 man allein! 

Frau Emilie Kurz fiimmt mit einem 
Kopfniden bei, reicht dann die Flaſche 
noch einmal hinüber und belommt fie 
ganz geleert zurüd. 

Der Junge bleibt drüben am Feniter, 
macht Mäbchen, forgt auf den Statio- 
nen, wo die Thür aufgeriffen wird, da⸗ 
für, daß niemand einfteigt, indem er 
gefpreizt dajteht und jagt: Hier is al- 
les bejebt. 

Ja, wenn man allein fteht! wieder— 
holt Berini noch einmal, nadhidem er den 
Cirque V’Hiver und den Kruftall-Pa- 
laft in London befchrieben, al3 zufünf- 
tige Ziele feines Chrgeizes. 

’3 18 man ’n halbes Leben! gibt bie 
Mittme zu. 

Berini bearbeitet unaufhörlich feinen 
Schnurrbart mit der Linken, bald fieht 
er mit gefurchter Stirn vor fich hin, 
bald lächeelt er der Kleinen Frau zu. 
Dann jagt er nad) einer langen PBauje: 
Es muß auch wirklich fchmer für eine 
Zrau fein, fo allein — 

Ya, nidt Emilie Kurz, menn bie 
Leute im Haufe fih nicht vertragen, 
und wenn fie fo viel gemacht haben 
wollen. Da meinen fie immer: man 
bloß fo ’ne Frau! 

Und das Miethezahlen! wirft er ein, 

Ah mwenn’s das allein mare. Das 
geht [hon! Und feine paar Zinfen hat 
man, und baö Leben ift bei uns nod 
billig. 

Wenn bie Einfamteit nicht wäre, 
nicht wahr? Fühls Xhnen nach, ver= 
ehrte Frau! Und Sie find noch fo jung 
und bübih. ch jage bloß, ich wollte 
heute noch mag aus hnen machen, für 
unfere Kunft! 

Ach ne, ne! wehrt fie und fieht ihn 
unficher, aber fchmeichelhaft berührt an. 

Sehn Sie, Frau Cmilie, Liebe 
Freundin, jagt Perini, unb befommt 
mit einem näher jehnellenden Rud die 
warme Hand mit den zwei Trauringen 
zu faffen: Müflen wit’beide das nicht 
mie eine Fügung höherer Art anjeben, 
daß wir und in diefem Wagen getrof- 
fen haben? ‚Sie fielen mir gleich auf, 
in bem . .. bein Dingsba ... 

Norbftemmen! wirft fie.ein. 

Wenn bie: 


).fo'n: 


{ "ein Sprößling ta> | 
rina drüben zu jchaffen macht. Denn 


1 Frau doc) man hier | Gold 


mit? fra — end 

n mit einet 
Gie, ih muß e& fagen, Sie haben es 
mir nun einmal angeihan! 

Ach, aber Herr Berini! 

Das ift doch feine Sünde, Milena? 
Denn fo, fo würde ihSte nennen, wenn 
wir un näher ftünden. Und bie Hoff- 
nung, daß das gejchehen könnte, habe 
ich gefaßt. 

Sie feufzt, faht nah ihrer Stirn, 
fieht ihn verfhämt an und jchiebt an 
ben beiden Trauringen. 

Gie verbieten mir nicht, Hoffnung 
zu haben? flüftert Berini. O, Emilie! 
Milena! Wie glüdlich bin ih! — — 

Drei Stunden fpäter fit Emilie 
Kurz in Wollrabes Elyfeum an einem 
Heinen Tifche, ein Gla3 Bier vor fich. 
Sie hat Handfchuhe an, hat ihre Haare 
fehr glatt gefämmt und blidt unber- 
manbt nad) dem Vorhang. Der Kellner 
legt ihr einen großen Zettel hin. Den 
[hict einer von den Artiften. 

Die Original Periniz, Lieft fie, mit 
ihrem großartigen, noch nie Ddagemefe- 
nen Bambusaft. PeproPerini wird fich 
darin mit bemunderungsmürdiger Ge= 
ſchicklichkeit produziren. Nun Muſik. 
Ein Menſch ſingt, ſie weiß nicht was, 
und der Vorhang fällt und geht wieder 
empor und zwei Geſtalten in bunter, 
ooldflimmernder.. Kleidung verbeugen 
ſich: ein Knabe und ein ſtattlicher 
Mann. Und der, ſie fühlt es, ſucht ſie 
mit ſeinen Blicken. Prachtvoll ſieht er 
aus, und geſchickt iſt er und ſie hat gar 
keine Angſt. Und dann klatſcht alles 
um ſie herum, und er und Juan verbeu— 
gen ſich, er die Hand auf der Bruſt, wie 
er vor ein paar Stunden ihr gegenüber 
geſeßen hat. Einige andere kommen 
dann daran, darauf wieder die Perinis. 

Das iſt das Schönſte! ſagte ein 
Menſch neben ihr zu einer Begleiterin. 

Wie ihr der Auspruch gefällt! Sie 
ſteht auf und geht hinaus und nur ein 
paar Sekunden vergehn in der freien 
Luft, dann tritt er neben ſie in der 
Kleidung, in welcher ſie ihn in dem Ei- 
ſenbahnzug geſehen hat. 

Da bin ich! Den Jungen ſchicke ich 
direkt in die Wohnung, ich habe zwar 
Hunger, aber das macht nichts. Ich geh' 
erſt mit zur Tante. 

Ach, ſie findet kaum Athem. Es war 
großartig! Zu ſchön! Herrlich! 

Meine geliebteMilena! Wie mich dei- 
ne Bewunderung freut. Über ich habe 
einen erniten Entfehluß gefaßt! Du 
folft nicht leiden, nicht gebemü- 
thigt werden, meil bu Pedro Be- 
drini liebt. Deine alte Tante 
fönnte dich enterben, menn du 
auf mein herumbagabundirendes Leben 
eingingeft. Das läßt mein Gemiffen 
nicht zu. Nicht du follit mir folgen, ich 
fomme zu dir. Pedro Berini fteigt wie- 
der zu Peter Penzeler herab, und mir 
werben ftill und vergnügt in deinem 
Haufe in Nordftemmen eben. Allen 
Glanz und allen Flitter werfe ih für 
dich hin. Denn man lebt nur einmal 
und das Klügfte ift, fich ein Leben ru- 
big zu geftalten. Er brüdt ihr die 
Hand, daß die beiden Trauringe fie 
ſchmerzen. 

Rede nicht von Opfer, meine Milena, 
ſag' gar nichts. Für dich iſt mir nichts 
zu ſchwer! 

Sie weiß auch nichts zu ſagen, ſie 
nickt nur; die Fahrt, die Vorſtellung, 
die Tante, er — es geht alles durch 
einander im Kopf. 

Biſt du zufrieden, meine liebeBraut? 
fragt er, als ſie in der Pferdebahn 
ſitzen. 

Und ſie lächelt und ſagt: „Ja!“ 


— — ⸗ 


Die engliſche Garde. 


Die plötzlich erwachte Begeiſterung 
der engliſchen Nation für die tapferen 
iriſchen Soldaten, die etwa 25,000 
Mann ſtark im ſtehenden Heere Eng— 
lands vertreten ſind, wird binnen kur— 
zem ihren Ausdruck darin finden, daß 
das Kriegsamt einirifhesRegi- 
ment den beftehenden Garde- Re: 
gimentern zufügt. Das ift ein 
biel bedeutenderes Zugeftändnif an die 
Seen alö der den irijchen Soldaten 
bon ber Königin gegebene Befehl, am 
St. Patridötage ein Kleeblatt zu tra- 
gen. Die Oarderegimenter, deren e3 
drei gibt, find nicht nur die Kerntrup- 
pen bes britifchen Heeres, fie find ge- 
tadezu der Kern, aus dem die jtehende 
Armee Englands entjtanden ift. Die 
drei Regimenter Fußgarde theilen fi) 
mit ben berittenen Garden in die 
Pflicht, die Perfon des Monarchen zu 
[hügen und die königlichen Paläfte 
und alle öffentlichen Gebäude der 
Reichshauptſtadt zu bewachen. Es iſt 
bezeichnend für die bisherige feindſeli— 
ge Haltung der engliſchen Machthaber 
der iriſchen Nation gegenüber, daß die 
Garderegimenter, die ſich ſeit 240 
Jahren um die Monarchie ſchaarten, 
ausſchließlich aus Engländern und 
Schotten rekrutirt wurden. Die engli— 
ſche Garde ſtammt aus der Zeit der 
ſog. Reftauration, al3 Karl II. vom 
Haufe Stuart nad dem Sturz ber 
Puritaner-Regierung den Ihron Eng- 
lands beitieg. Das ältefte Regiment, 
die Coldftreamgarde geheißen, weil der 
befannte General Mont es in Schott- 
land angemorben hatte, mo fich das 
Dorf Eoldftream noch heute befindet, 
ftammt fogar noch aus der Puritaner- 
zeit und hatte unter dem Lorb-Protef- 
tor Dliver Crommell gefochten. &s ift 
da3 einzigeRegiment gemwejen, das dem 
Parlament und nachher dem König 
aus dem Haufe der Stuart feine Dien- 
fte widmete. Mit Ausnahme  diefer 
Iruppe wurde die ganze parlamenta= 
tifhe Armee aufgelöft. E3 bildet jet 
ba8 zweite Regiment der Garde, zählt 
brei Bataillone und fein Abzeichen ift 
ber Stern des Hofenbandborbend. Die 
Bärenmüten, die allen Garbiften ala 
Kopfbebedung dienen, haben in ber 


r. Sei yieraa 
a — 


ſtreamgarde eine rothe Feder auf 


Malz-Whisley. 
2Bc Sie er 


79€ fürfür Booths 
Hyomei, voll⸗ 
ſtändig. 


le Bi. 
61e Mi 9 


it Pt 
3% Be, us "> 
Wine, 


Im m A 68c für Duffos 


. Zoilette- Artikel. 

“g der Stüd oder 5öc für &. Bin 
DE — Sue ae 
Cradvod3 Blue Seife, 

Kings Haut Gure, Kalos 48c für Cole Dan⸗ 


druff Cure 
derma oder Kolgates — ⸗ 
türtiſche Bade⸗Seife. 81.00 Größe. 


per Std oder 3ic 
3c das Dusend für 39e für Murray 
& Sanmans 


J. S. Kirks Juvenile⸗ 
Seife, kleine Sorte. Florida Water, 


Frübjahrs-Eröffuungs-DVerkauft || 


Teppidye, Bugs, Art Squares und Mattenftaffe, 


An Bezug auf Rugs follten die beigefügten Namen und Preife fich als umwiderftehlic <rweifen — Royal Wiltons, Royal Arminfter Nubias, Wiltons, Smith's Arminfters, 
Bromley Smyrnas, Empire Smyrnas, Regal Arminfters — die allerbeften von jeder Sorte — Bargains, die jofort abgehen werden. 
Keine Berehnung für das Madden von Teppihen während diefes Verkaufs. 


25€ 


fen Preis koufen könnt, 


für Granite Angrain Teppich, 
36 Zoll breit, garantirt echtfar- 
dig. Wir willen, dab Ihr diejen 
Teppich in irgend einem anderen 
Laden nicht für annähernd Dies 


650. Vergreicht dieſe 
nicht mit anderen zu 
Preiſe. 
neter Werth. 


55e 


für ganzwollenen ertra Ingrain 
Teppich, moderne Farben, werth 
Offerte 
dieſem 
Dies iſt ein ausgezeich— 


für Glen Rock wendbare 
Brufſels, 36 Zoll breit, ge— 
macht in genauer Nachbil— 
dung von Body Bruſſels. — 
Garantie mit jedem Eins 
tauf. 


65e 


für Smith's Wilton 
Velvet oder Acminſter 
Teppih, Mufter Diejer 
Eaifon, mit oder ohne 
Borders. DerPreis ſchließt 
das Anfertigen mit ein. 


Eine Partie von 9 bei 12 Fuß Rugs aller Sorten, zu den niedrigſten Preiſen an Rekord für den Montags-Verkauf. 


9x12 Ronal Wilton 


30.00 


9x12 Nubian Wiltong, 


15.50 


—— 


ER 


9x12 Royal Arminiter, 


27.00 


9x12 Empire ESpmrna, 


12.00 


Kidderminfter Art Garpet3, jehr dauerhafte und hübfche Art Squares, zu Preijen, wel: 
che bedeutend unter den gewöhnlid verlangten find — Ahr werdet jehen, da dies Bar= 


gains find: 
3x2 VYds., 
3.90 


9: die Yard für Canton Stroh: 
Matten, fancy Entwürfe, Kar: 
tirungen und Streifen. 


3x2} 0b3., 


4.25 
25 


Waaren. 


Ic das Pfund f. 
4 Anti ZTruft 

Et. Louis Wleimweiß, 
in allen Größen Keg3. 


Gall. für 
fertigegau3: 


65€ 


farben. 


i en 
|" Rorugemınd #08 } 
taıeja® 4 


8c f. Yadewanıtes 
Gmaille, alle 
Farben, in Bleche 
fannen. 


25c 


f. Le Pages bel-Lack. 


dc Liquid Glue 
in PFlafıhen. 


2c Binfel, alles 
Borften. 


reichen? 3 ift leicht genug beantwortet. 


dere Händler'an State Straße. 


10.95 

— für dieſes Mor» 
4 2 

ae zellan Elofet. — 
MB Gebt Euer Gut 

4 achten ab über 

M dasſelbe, auch 
wenn Ihr keines 
don unferen Nor= 

Mzellan Cloſets 
fauft. Wir tir- 
ten eine größere 
Auswahl, ala? 
irgend »in an. =Fermalmen 


3:95 


Tommen. 


63 hat nichts auf fih, wa3 diejelben 


die Yard für japanifhe Linen 
Warp 


für 4 Gal.: 
Kanne 


für flahe Lackir— = 


furrenten, wenn Preis und 
und Dualität in Beirat 


3x3 VYds., 


3.25 


3x4 Vds., 


6.25 


- 
45c Linoleum, 2 


Matten, 
oder Mojaic. 


reguläre 3öc 


—8 
23c 
mine, in 4 %®%fd.: 
Padeten, 


De für defo- 
rirteTbee= od. 
Raffee - Ganifter, 2 
Pfd.⸗Größe. 


für Hygie— 
nic Kalſo— 


für importirte Wei— 
den-Waſchkörbe, mit 
eingefaßten Top 


19c 


doppelt 


Enden. 
für Abftauber aus 


1 0c Ruterfedern, mit 


fhraubbarem Griff. 


ſchwarze 
dc für rapen= 
> flache Dialerpinjel, 
3 bis 4 Boll. 


Mö⸗ 


per Quadrat-Yard für Eaſtlake 
VYards breit, 


1 .98 — 


Waſchmaſchinen — 
neueſtes Patent. 


9x12 Smiths Arminfter, 


17.00 


9%x12 Wilton Velvet, 


17.50 


9x1? Regal 


24. 


9x12 Promlcyg Smoyrna, 


18. 


50 


Arminfter, 


00 


Trertige Garpet Rugs — Refter von feinen Bruffels, Velvets und Wilton PVelvets, ge: 


macht in Yaujenden von Rugs verjchiedener 
Machen oder Aendern— 
6x9 Fuß, 


6.75 


B4x104 Fuß 
12.00 


per Duadrat:Qard für 


18c 


gefüllte Val Goods. 


Tile 


50€ f. vollftändige Roth= 
jhild Yampen, mit 
Cosmopolitan Mantles und 


unzerbrechl. Glas. Mantles. 


für den Ideal 
81.48 Food Chopper 
— großartig, mahlt, hackt 
und ſchabt Alles — ſeht wie 
er arbeitet. 


29€ für } Gallone Kanne 
Hard Dil Finijh. 


10c f. Nr. 2 
Welsbach Gas— 
Mantles, — mit 
Drabt. 

f. bronzirte 
Bügeleiſen⸗ 
Ständer. 


den-Oeltuch, alle Breiten, 


33c für Licht mit 
Welsbadhs 


10e€ für Die 
Superior 
Möbel-Rolitur. 
10c für Kaffee: 
Mühlen, ges 
wöhnlidhe Größe. 


Gröfen — wir berechnen nichts für das 


105x124 Fuß, 
16.50 


per Duadrat:Qard für impors 
tirte Stains eingelegtes Lines 


9x12 Fuß, 


13.50 
Tut BBe 


beft 
leum, 


aren. 


9 75 für No. 8 Herd mit 6 
u, Löchern, großer fFeuers 
plag und 20300. Yadofen, ſchwer 
gebeut aus glattem Gußeifen, ga= 
rantirt erjter Klaffe Bader, für 
Holz oder Kohlen. 


PIPPI 
MILE ETErZE 
270.222» 
Dr ia 


Tagan» 
69€ für 100 Quadrat: 
Fuß galvanifirter 
Draht für Geflügelhof, 2: 
zöllige Maſchen. 


3c für Briftle Saſh 
Gröh Tools, in fortirten 
robhen. 


Zuverläſſig und preiswerth. 


Wie kommt es, daß Leute, die „nur vorſprechen“ und andere Läden beſucht haben, ohne Ausnahme ihre Auswahl hier treffen, ſobald ſie unſer großes Möbel-Departement er⸗ 
Sie finden Möbel von ehrlicher Arbeit, in jeder Beziehung „Up-to-date“, ſchön ausſehend und viel beſſer, als wie ſie in einem De— 


für dieſe hoch⸗ 
feine 
emoillirte Bettſtelle, 
— 777rimmindo. 


prachtvoll 
mit 
Wir 


unſere ſton— 


10.95 


beln wenn immer 


ſeren Preiſen zu kaufen, und wir kaufen ſie in jeder 
Quantität. Nie wurde ein Suit wie dieſes für 10.95 offerit. 


anzeigen, wir haben mehr Schaufel: 


\ 


N res Geibäit. — 
| in Betracht. 


1 


USE 
ss aa — 


49 


Coſtumers. 


50c für Bamboo Yndias 
Sitze. 


ſtühle und eine elegantere Auswahl, 
als von irgend einem anderen Ge— 
ſchäft gezeigt wird. Zieht die Preiſe 


2.69 für dieſes Muſter. 


Velour Rubebetten, in 
allen Farben und zu allen 
Preiſen. 


=” für daS neben: 
6.25 anftehende. 


für eihene oder Mahagoni: 

5.95 für zupverläfiige Haar-Matragen. 
wir, daß wir Euch wirklich gute Haar— 

Matragen zu Preiſen verkaufen, die Ihr bezahlen könnt, $9.95. 


davon überzeugen, als 


für dieſes Parlor— 
als wie wir je zuvor zeigten. Wir kaufen gute Mö— 


— EZ EZ REP 
RN —— Ga Fi ie 
ENSÄTEH FE ER 
ATI Te Kr De BIN ar 
ee NDR Br iD a Rn. 
—— ——— — 
—X u. 


— 


VW —— — 
re 8 
—— I 


Suit. Mehr Parlor- Möbeln, 
Vernis 
fih die Gelegenheit bietet, zu uns 
ftert. 


größte 


1.95 für pradtpolle 


1.98 für dieſen Tiſch. 


partement-Laden zu finden erwarten. Aber was ſie am meiſten in Erſtaunen ſetzt, iſt der Preis — & der Preife von Abzahlungs-Gejhäften; ungefähr 25 Proz. weniger al3 ana 


Solch' eine Aus⸗ 
wahl von Desks 
habt Ihr noch 

nie geſehen, mit 
der größten 
Sorgfalt aus: 
gewählt. 


für | 
9.98 dieſes 
von feinem 
viertelgejägten 
Eihen, pradt= I 
voll polirt und |} 
$20 werth. 
Martin 


Roma Stühle, fein gepols 


Die 
und fhönfte Aus: 


wahl von Parlor-Tiſchen in Ame— 


chenholz gemacht 
— 


2.8 


Niemand kann Euch beffer 


feriren. 


rifa. Habt Ihr je einen Tifch gefe- 
ben, der nur aus 


viertelgefägtem@i- 
ift, mit jiwell Ends 


und franz. Beinen, abfolut beiand 
polirt, der für 1.98 verfauft wurde? 


Ahr lönnt weder im Wholes 
jale noh im Retail Ddieiel: 
be Qual. PBett-Spring3 Taufen, wie 
wir fie zu unjerem Preis, 2.88, of: 


Reelle Grorceries, Blumen, Samen, Zinollen, Weine und Liköre, 


Lurus-Artitel für den Tifh, Gebrauchsgegenftände für den Tijch und die Haushaltung zu Preifen, welche ein großes Gedränge am Montag verurjahen werden — Tommt jo 
früh wie Yhr könnt — je früher, defto bejfer. A 


granulirten Zuder. 


25c 
25ñe 


rup, Wwerth 50c. 

50c für 4 Gall. 
12c mn 
10e 
25c 
caroni. 
25 
25c 
15c 


ge Zitronen. 


| 46€ 


6! Bd. f. Armour’s 

2€ Fancy Kalifornia 

Schinken. 

11e Pfd. für Nelfon 
Morri3 Supreme 

Schinken, der allerfeinfte. 


16 Pfd. f. ſühgepölel⸗ 
2 


tes geſalz. Pork. 
79€ für 10 Bfd. Eimer 

Supreme od. Sil: 
ver Leaf Lard—ftrikt rein. 
Te für 10 Bid. Eimer 
Smift’s Gotojuet. 


1 30 f. 5 Bid. Eimer 
* 


Rock Falls Crea⸗ 
mery Butter— friſch jeden 
Morgen. 


30€ f. 10:2). Säde 
New England 
Buchweizen. 

8 per Sack für Len 
HDE en 
Wheat u. Graham-⸗Mehl. 


Wheatall. 


Kornſtärke. 


für 5 Bid. 


Diefes aus drei Bataillonen beftehende 
erite Regiment refrutirt fich hHauptfäch- 
lich aus Engländern. Das dritte, aus 
nur zwei Bataillonen beftehende Regi- 
ment ift dagegen aus fchottifchen 
Mannschaften zufammengefegt. Das 
Abzeichen ift der Stern des Diftel- 
orden3 und die Bärenmüten habeii 
feine Feber. E3 ift das jüngjte Gar- 
deregiment; e3 murbe erft 1830 gebil- 
vet, hieß damals fchottifche Füfilier- 
garbe und heißt feit 1877 Scot3 Gar- 
de. Ohne Zweifel werben die irifchen 
Füfiliere, die neben den Dubliner Fü- 
filieren mit fo großer Tapferkeit und 
Todesperadhtung unter Sir Rebvers 
Buller und Sir George White gegen 
die Boeren gefämpft haben, in einGar- 
be-Regiment. verwandelt werben. hr 
Adzeihen wird das Kleeblatt jein, das 
die Iren am-St. Batridstage als Zei- 


To 


für 10 Pfd. von 8.& 6, feinem 


für 3 Badete 


f. Gall.Büchſen Ho— 
ney Drip Tafelſy— 


reiner Mapleſyrup. 
reinen 


für 3 Packete befte | 


für 3 Padete befte 
Spaghetti u. 


gebrochenen Reis. 
für } Gall. Fl. füße 
oder jaure Gurken. 


per Dep. für Navel 
Orangen oder fafti: 


| 95c 


für 10 ®id.  befte 
Minnefota Noled 
Oats. 


für 1Pfd. beſt. Se 
leet Bachpulver. 


10e 

‚de 
Te 
30€ 

| 12c 


Lachs. 
25c 


dinen. 


12c 
15c 


Sauce. 


15c 


20c 


19e 
25 


a per Flaiche für reine 


Atlas Qanilla. für 10 


Pd. für hochfeinen 
Yava u. Moktakaffee 


23c 
. 50 Bid. ü 
39 —22 — 


ne engl. PBreaffaft Guns 

Vowder und Dolong There. 
per Büchſe f. gerie⸗ | 

12c benen Pine-Apple. 

25 für 3 Büchſen Blau— 
beeren. 

” ,„ für 3 Yüchfen Solid 
25c paded Tomatocs od. 
Zuderkorn. 


Kannen 


Mac: 


feinen 


trade. Bisher ftand ein Bataillon der 
englifhen oder fchottifhen Garde in 
Dublin. Vielleicht wird diefer Dienit 
in Zufunft der irifehen®arde zugeinte= 
fen werden. Mit der Neugeitaltung 
der Garde wird jedoch die Bärenmübße 
ſchwerlich verſchwinden. Jüngſt hat im 
Unterhaus der radikale Abgeordnete 
John Burns dem Kriegsminiſter den 
Vorwurf gemacht, daß man für die 
Bärenmütze neun Lſtr. bezahle, wäh— 
rend man für dasSchuhwerk nur ſechs 
Schillinge ausgebe. Die Abſchaffung 
der Bärenmützen würde aber einen 
Aufruhr unter den Kinderfrauen Lon— 
dons herbeiführen. 


In die autarkiſche Racht! 
Als Nanſen beim Feſtmahl des vor⸗ 


Geographentongreſſes ſeine 


2* 
Ri pr 


belte- Rede hielt, jchloß | 


*8 
— — 


für ein Viertel Faß Cereſota 
Patent⸗Mehl. 


das Pfd. für fanch 
gedörrte Pfirſiche. 


das Pfd. für große 
Calif. Zwetſchgen. 


für 10 Pfd.-Sack 
Tiſch-⸗Salz. 


Family White Fiſch. 
für 1-pfd. große 


für 4 Kannen beſte 
einheimiſche Sar— 


für Pint-Flaſche 
Star Catſup. 

für Pint⸗Flaſche 
Worcheſter ſhire⸗ 


für } Gallone Krug 


Ammonia und 
Waihblau (ertra ftark). 


"Schiff der Englänker, 


- 1106 
18c 


Samen. 


18c 
10e 
4c 


Sorten. 


10c 


Zwiebeln 


39e 


für 4 Pid.-Packete 
Standard Waſch-— 


135c 
Pulver. 

für 3 Stüd 
A 


für E:3 Dfen: 
Te Wide. 


253€ für Dußend Bic— 
torine. 
39 
Du. für 10 Stüde von 
25 Emiits Mohait 
LZaundry Seife. 

q für 10 Stüde Santa 
29% Klaus Seife. 
12c 


Stüt für Sword 
Farnfräuter, Galla 
Lilien und ranfendes Epheu 
(in 4:3ÖU. Töpfen). 
m für blühende Prim: 
oc roſen. 


Pfd.Eimer 


für 19 Stüde Cream 


rother ide 
Xaundry Seife. 


65e 


ſei für ſie und für uns: Tageshelle in 
der antarktiſchen Nacht!“ Die Worte 
ſind, wie man weiß, nicht verhallt. In 
Deutſchland und in England rüſtet 
man für wiſſenſchaftliche Forſchungs— 
reiſen, die dem Geheimniß des Südpols 
gelten. Einige Nachrichten über das 
das bei der 
Schiffsbaugeſellſchaft in Dundee im 
Bau begriffen iſt, werden auch in der 
weiteren Oeffentlichkeit intereſſiren. 
Das Schiff wird wie das deutſche aus 
Holz hergeſtellt und ſoll die Takelung 
einer Barke (dreimaſtig) erhalten. Die 
Länge beträgt 172 Fuß, die größte 
Breite 33 Fuß und der Tiefgang etwa 
16 Fuß. Der Raumgehalt ſoll 1570 
Tonnen betragen, der Rumpf wird im 
Allgemeinen aus Eichenholz hergeſtellt, 
mit einem äußeren Belag au Grün- 
ber kant) auf Die Miberftanpstraft 
verjtändlich auf.‘ bie ü a 
gegen den Eisprud befondere Rüdficht 
ne mer AHUF- Dem 
‚in ber 


md 


Pd. befter gemiſch⸗ 
ter Samn Gras: 


Pd. White Elover 
Samen. 

Did. für Blumen» 
u. Gemüje-Samen. 

per Unze Sweet Bea 
Samen (verichiedene 


Dpd. oder Te Stüd 
Nr. 2 Tube Rojen- 


1.10 Canadian 
Glub Wpistey. 

für Duart:Flafhe | 
_ alten Gudenheimer 

| Kye Woistey. 


a 


für das Pfund von Swift’s Prä- 
mium Schinten. 


per Gallone file 
alten Blue Graß 


1.70 


Whiskey. 

90€ per Gallone für 
alten Galifornia 

Port und Sherry Wein. 

60€ per Gallone für 
Galifornia Glaret 

und jüken Gatamba Wein. 


1.90 per Dusmd für 


importirte Bas 
Ale. 


45€ für Ot.:ylafche 


unverfäljchten 


a Di . Traubenjaft. 
für 10 PBid.-Cimer 
> Darlings Yarn und 
Gerhüje yertilizer. 


Weine und Liköre, 


per Flajche für 
importirten Rheins 


per Syiafhe für 
Boots Oid Tom 


20€ 


Wein, 
490€ 
per Flafche für Gin. 
| Poftaufträge unter 
81.00 werden nit 
ausgeführt. 


magnetijches Obfervatorium Plaß fin- 
den, und um jede Störung der Beob- 
ahtungen zu vermeiden, müflen alle 
Metalliheile in 30 Fuß Umgebung von 
biefem Plage aus Meffing hergeftelt 
werden. Das Ded wird mit Asbeit be- 
tleivet und die Mafchinerie nach hinten 
verlegt, damit das Dbfervatorium in 
ber Mitte des Schiffes von ftörenden 
magnetifchen Einflüffen frei bleibt. ‘m 
Großen und Ganzen wird bie Einrich- 
tung de3 britifchen Erpeditionsjchiffes 
mobl der des deutfchen entfprechen. 
Während jedoch die deutfche Erpedition 
noch in diefem Jahre Europa verlajfen 
fol, ift die Fertigftellung des englifchen 
Schiffes erft auf den März 1901 feft- 
geſetzt. Die Baukoſten werden aus: 
ſchließlich der Schiffsmaſchine 674, 000 
Mark betragen. 


— Drudfehler. — Der junge Meier 
fchloß jeine ihm eben angetraute Gat- 





